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- B. In d-er Leidensgeschichte des jüdischen Volk*»* <tb»n»n _: 

letzten Jahrzehntes trotz aller Verfolgungen, Peinigungen Verbrennungen^ und Be* mJin^ an< l habUng H der Judenfra ® e sogleich zutage. Aber die Anarchie war eine allge- 
raubungen früherer Zeiten etwas Neues dar: Der TT TT Unter dieser allgemeinen Rechtsunsicherheit die Juden am meL 

Esjssa äwäätSS* ~ 

vlr^ S !? mo ^ llls,e f rt wurd * n - Die Organisation des Antisemitismus, der lückenlose War T Jahr der ° ffensive . d * den offenen Kampf einlei- 

Vernichtungskampf gegen die Juden, ist ein Produkt unserer Zeit, in der der Antise- ' n ^ n J?^? ht . n ? 1 ehr f e ^ en dle Juden allein, sondern schon gegen alle freien Völ- 
mitismus zum ersten Mal weltpolitische Bedeutung gewonnen hat *’ ~? ei UeoerfaI1 auf Oesterreich, die erzwungene Abtretung des Sudeten^ebietes 

Denn die Eroberung der Herrschaft über Europa begann mit dem Kampf gegen S , C T ? lag ’ mit dem die Juden vernichtet werden sollen, sind die 

Jndpn W M | man mit Rp.ht —- - - Marksteine auf dem Wege zum Chacs. Zunächst unternahm man eine Aktion <*eeen 

Sf b : lch ••Vorbesh-afte*', in deren Verlauf Tausende unbescholtene Männer den 
chtbaisten Quälereien in den riesigen Folterkammern unserer trostlosen Zeit die 
man Konzentrationslager nennt, ausgeliefert worden sind 


- - --p ,-ucgaiin inlt aem is.ampi gegen 

die Juden, weil man mit Recht dig Juden als Verfechter der Ideen von Freihe t und 
Gerechtigkeit empfand. Mit der Vernichtung der Juden sollte ein Bollwerk der ver¬ 
hassten Demokratie beseitigt werden, die ein friedliches Zusammenleben aller Völ¬ 
ker ei strebte, deien Ideal nicht Herrschaft des Starken über den Schwächeren son¬ 
dern die fre ; e Entfaltung der nationalen und kulturellen Kräfte jedes Volkes’ist 
Man wusste, dass diese Gedanken so tief in jedem Juden verwurzelt sind dass 
Marter und Folter, mit denen andere Völker geknechtet werden, unzulängliche Mit¬ 
tel im Kampf gegen uns sein würden. Deswegen wurde die totale Vertreibung die 

Alisrnf-tlinor” Hpr \7 £»rn ir'ViHinorcfol.rlr/iirr n>-rtUn . , 1 ; ._ . °* 


A T i rr * Zz in wai ,5 en - weswegen wurde die totale Vertreibung, die Und endlich fand s ch der ..Grund ’, den vernichtenden Schla« fiesren das 

dei n nf^ ipl J tUnßSfel 1fia!f proklamiert; dieses kurze Kapitel unserer sehe Judentum selbst zu führen. Die Affekttat eines Verzweifelten wurde zum Vor- 
ch chte dessen letzte traurige Blatter jetzt geschrieben werden, zeigt deutlich, wand genommen, um am 10. November 193R GreneltatPn 7 .. uniihvinoo« „„ ho« 






: ; — : r : r .°. & uicaca «.uize rvapuei unsere) 

Geschichte, dessen letzte traurige Blätter jetzt geschrieben werden zei°t deutlich 
wie aus vereinzelten Anfängen allmählich und systematisch der Krieg” ^egen uns 
zum Weltenbrand wurde, gegen unseren Willen, aber doch notwendig einem inne¬ 
ren Gesetze folgend, da mit dem Vernichten eines tragenden Pfeilers unser gan¬ 
zes Weltgebäude einstiirzen 
muss. 

Es ist keine leichte Aufgabe, 
schon jetzt, noch mitten in der 
Entwicklung, zu den Ereignis¬ 
sen der letzten Jahre Stellung 
zu nehmen, weil das eige 2 Er¬ 
leben nicht immer die gestal¬ 
tenden Kräfte richtig bewer¬ 
ten lässt. Besonders schwierig 
aber ist die Erkenntn s immer 
dort wo das Erlebnis so stark 
so gewaltig, so niederdrückend 
zugleich ist, wie es unser Er 
leben war. 

Dennoch sollten wir ün Ge¬ 
denken an die furchtbaren Er- 
eignissr dieses 10. November • 

1938 bemüht sein. ui:s über den 
inneren Ablauf des Geselle 
liens Klarheit zu verschalfen. 
die uns in dem Ringen um un¬ 
ser Recht befähigt, als die ge¬ 
retteten und jetzt wieder frei¬ 
en Söhne des europäischen Ju¬ 
dentums zu kämpfen. Denn 
dies ist der tiefe, der histori¬ 
sche Sinn unserer Rettung. 

Dam-.ls, und es sind jetzt 
noch nicht 8 Jahre vergangen, 
wurden unter dem Schein ei¬ 
ner Berechtigung die Juden 
zunächst aus einigen Berufs¬ 
gruppen ausgeschaltet. Beam¬ 
te, Aerzte. Rechtsanwälte wur¬ 
den ausgeschlossen, eil diese 
Berufe so „überjudet” seien, 

dass für die eigenen (nichtjü- ***** s m * «* 
dischen) »Volksgenossen’ kaum 
Platz gewesen wäre. Auf die 


--*'-**** V, oucä^ucicii wuiuni MHU. 

Dann versuchte man die polnischen Juden an einem Tage über die Grenze zu 
schieben, ohne ihnen auch nur Zeit zu lassen, sich richtig anzukleidciv Kin ler 
Greise. Blinde, Kranke, alle 

Und endlich fand s ch der „Grund”, den vernichtenden Schlag gegen das deut- 

i Tnrl on f i1 *v» n«. ~ i . 


ß 


Die Synagoge Fasanenstrasse in Berlin 


. -*** cnicö vnziwcueiien wurae zum Vor¬ 
wand genommen, um am 10. November 1938 Greueltaten zu vollbringen, die zu den 
schlimmsten Ve.vrungen menschlicher Verworfenheit gehören. Diese Tat Gryn- 
spans war nur Anlass der Pogrome, ihre Ursache war die Tatsache, dass die „Par¬ 
tei” sich in dem demoralisierten Europa stark genug zum Kampf gegen alle wuss- 
^ te. Die Tatenlosigkeit, mit der 

die Welt dem 10. November 
zusah, wurde der P stein des 
Weltgewissens. Sie zeigte da;? 
die Offensive gegen die ang-eb- 
fiPllliS;: lieh noch freie Welt begonnen 

.!! werden konnte. 

W y Hatte nicht bereits einige 

Zeit vorher in einer Affekt¬ 
handlung ein junger Mensch 
einen Send'oten dieses Regi¬ 
mes niedergestreckt? Damals 
wurde nichts unternommen: 
niemand zweifelt heute daran, 
dass es schon damals einen 
„10. November” gegeben hätte, 
wenn es nur möglich gewesen 
wäre. Man war noch n ; cht so 
weit. 

Nur wer dabei war, an je¬ 
nem kalten, finsteren 10. No¬ 
vember, kam. ermessen, was es 
heisst, wenn Jagd auf Men¬ 
schen gemacht wird, was rz 
heisst, Gotteshäuser brennen 
zu sehen. 

Man suchte schon keine Be¬ 
ruhigungen meh_\ man erklär¬ 
te nur, die „Volkswut” hab 
gesprochen. 

In einem grossen Reiche 
brach an allen Ecken und- En¬ 
den am gleichen Tage ~ur 
gleichen Stunde diese „Volks¬ 
wut spontan” los, die sich 
blindwütig gegen Unschuldige 
richtete, die Fensterscheiben 
zertrümmerte. Plünderungen, 
Morde. Brände. Diebstähle for- 


mangelnde Berechtigung derartiger oberflächlicher ^ , . , _ T ^ , Morde, Brände. Diebstähle for 

politischen Absichten verbergen und gleicht dle lediglich d,e f * to d,e arbeUsame Bevölkerung erwachte, da stellte sie fest, wie vandu- 

chen sollten (was s : e bis heute nicht geworden s^d. hr^,^ ahmen lx,pulär ma * 1 sch ? ,e VoIk ' swut getobt hatte - Bezahlte Banditen hatten auf höchsten Befehl ei- 
zuweisen. g orden smdl > braucht man nicht weiter hin- ne Schandtat vollbracht, die als ewiger Makel diesem Volk der „Dichter und Den- 

Als man den Radikalen im eigene T ker” anhaften wird. 

April 1933 den Boykott gegen alle jUdi^n'TTn^^^ 688 ' 0 “^^ und * m *• In alIen Städten und Städtchen loderten an diesem Unglückstage die Flammen 
man sich sehr beeilen, in der Oeffentiiclikeit z,. 8 J 1 dur , chfuhrte - musste aus unseren Gotteshäusern. Gemeinden wurden vernichtet, die Jahrhunderte und 

nur einmalig sei, dass im übrigen aber d ; e Tnrim, ... ii!!- ' da f s Mass nahme Jahrtausende bestanden haben. D e Lebenskraft unseres Volkes aber hat man nicht 

gung nicht beeinträchtigt werden sollten. n mrer wlr tschafthchen Betäti- «reche» können, denn viele, die jene fürchterlichen Schrecken über sich ergehen 

_i xiiinn faHrröftinr an ninom rionon iii/Mc/ihnn T.aUati 4 m trialnn T ö„ 


gung nicht beeinträchtigt werden sollten. 

kens^war^noch'nicht gefe^stie^der nOC | 1 ^ 7^ 8enUg ' das Begim «t des Sehr, 
barbarischen Treiben erzeugt Akt haUe €lne Abscheu vor dies :t 

»W. S^^*Ä.“5SÄ. w SL“s -* »•« » 


JCilv iUiLIHGl UV.11G11 KJU111 Uv/Iicll UUCI öltU 

jauen tatkräftig an einem neuen jüdischen Leben in vielen Län¬ 
dern der Erde. 

• .er hat nicht verstanden, was sich an diesem 10. November 1938 
Uegei. hatte. Mit Abscheu. Schrecken und Verachtung wandte man sich von die- 

. , ^ ^ » #1 M t«A.. U A i h Ar« .ti f’ f rl a er« rl a r« 4 Fn A V\ A»*» AiA«l D ’ i 


nug. um Einhalt zu gebiefpn n- « f gesitteten Welt war noch stark ge- v .l:ogei hatte. Mit Abscheu. Schrecken und Verachtung wandte man sich von die- 

Wirtschaft gewähreii ’ ,P .. e 1 ’ ^ab Ruhe, sie liess die Juden in der ser Barbarei ab. Nirgends aber hat man begriffen, dass das Entfachen der Flam- 

Aerzten Rprhtcnnar^iipn 6 Kategorien von jüdischen Beamten, men in unseren Svnagogen den kommenden Weltenbrand angekündigt hat. Die 

• Kecntsanwalten * nur ^ - Flammen, die in den traurigen Morgen dieses 10. November hineinloderten, sind 

,:aaa1Ua^ T?iivAnn in r^nn Ahfrvnnrl (TnCf 


a ten ’ nur weil sie ^ och nich t stark genug war. Flammen, die in den traurigen Morgen dieses io. November nineinioaerten. 

ir» 0tZt ^ urd€n s °i’gfältig und systematisch die Machtpositionen der Barbarei ver Dicht erloschen. Dieselben Brandstifter haben Europa in den Abgrund gestürzt, 
vtr , 1 zweiten Male unternahm die „Fartei” den Versuch die Juden zu D e Flammen des 10. November werden die verzehren, die sie legten. So wird. 

lernen . Man hatte zwar schon Jahre vor der Machtergreifung alles getan um unser Opfer seinen Sinn bekommen. Als Vorposten der freien Menschheit hat man 
Man pdk ,l. n f . Achtung der eigenen Bürger wie der ganzen Welt herabzusetzen uns angegriffen, als Vorposten der freien Menschheit werden wir durch unser Op- 
*. ; y? 8 ;* ?i ne z ugellose Propaganda, deren moralischer Tiefstand die Verach- fer zum Siege der Ordnung über das Chaos beitragen. 

tPn^pnf h lm ^rif 186 , des inzw ;schen durch die Willkürherrschaft eingeschüchter- Nicht untätig dürfen wir den Ablauf der Ereignisse abwarten 

" , d ^ tSChen Volkes hervorgerufen hatte. Aber die immer wiederkehrenden Be- Wir müssen immer wieder die freien Völker darauf liinweisen. dass der Kampf 

S ? M jungen hatten doch die Wirkung gehabt, dass selbsd Gutwillige auch in an* gegen uns nur das Eröffnungsgefecht gegen die Freiheit, das Selbstbestimmungs- 
Richnnpwar 1 - Zweifel hatten - ob nicht doch au einigen Verdächtigungen „etwas recht und die Unabhängigkeit aller Völker ist. 

Ai* Hip re •* A1 • Wir müssen die anderen aufklären, dass durch das Gift des Judenhasses nur die 

H WeU ^ gr ^ ss 5. Ak „ on erfol gfc und die Nürnberger Schand-Gesetze ein- Rechtfertigung geschaffen werden soll, die eitle Theorie von dem „Mehrwert” der 
inH f f Q u 1, c 7 rch dle aUe Jud en in ungeheuerlicher Weise diffamiert worden Rasse zu propagieren, um nur um so sicherer ein Volk nach dem anderen zu unter- 
^ ereits meh r 1% als der i nnei ' p u Stärke entsprach, und unmittelbar darauf jochen. Braucht man noch Beispiele? Die Völker Europas sind durch die Warfen 
2« .hi ,f n daS im * ie Jf ten verletzte Weltgewissen zu besänftigen und erklärte besiegt worden, nachdem man sie durch das Gift der Rassentheorie betäubt hatte, 
enicn, da ? s nu nmehr die Gesetzc^trjng gegen die Juden abgeschlossen sei. wir müssen aber aus dem Erlebten lernen. Wir sollen nie vergessen, was kom 

Gew-ss hat sich in zahllosen Einzclakten der Kampf gegen die Juden die fol- men kann, wenn man einer gemeinsamen Gefahr nicht gemeinsam entgegentritt, 
genuen Jahie hindurch ausgetobt. Jeder kleine Beamte, jeder Bürgermeister, jeder wieviele eab es die als Einzelne unterzutauchen glaubten, um später nur noch 
Gauleiter, hat sieh berechtigt geglaubt, mit den Juden seines Amtsbereiches so zu Ser getroffen zu werden. 

schalten, wie es ihm geiade gefiel. Die ganze Brüchigkeit dieses Systems, die furcht- Das EWebnis dieser Zeit sollte jeden in seine Gemeinschaft hineingestellt ha- 
bare Anarchie, die von Anfang an mit dieser Herrschaft der Gewalt einriss, trat in n ,.r s,„,. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 



Rabb. Dr. H. Fuchs 

SYNAGOGEN 


DEUTSCHLAND 


Der 10. November, Luthers 
Geburtstag, ist für uns Judei 
der Tag des deutschen Pogrom 
geworden, der an 5000 Juden 
das Leben gekostet hat. Der 
„Synagogenbrand” dieses Tages 
reiht sich an den „Brand de 
Tora”, die Verbrennung von 24 
Wagenladungen Talmudhand¬ 
schriften in Paris 1242, an die 
wir noch heute am 9. Aw in 
dem Trauerlied „Scha’ali s’ru- 
fa M des R. Meir Rothenburg 
denken. Es ist noch nicht die 
Zeit gekommen, den 10. Novem- 
bei richtig zu würdigen. Aber 
den zerstörten Synagogen darf 
man schon ein Denkblatt wid 
men! 


Die mehr als neun hundert jährige Synagoge in Worms 
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Synagoge in Königsbers 


Synagoge in München 
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Die 50 bis 60 Grosstädte in 
Deutschland besassen jede eine 
die grösseren mehrere architek¬ 
tonisch wertvolle Synagogen 
welche Zierden der Städte sel¬ 
ber waren. Auch viele Mittel¬ 
und Kleinstätte besassen solche 
Synagogen. Nur in den grössten 
Städten wurden einige wenige 
verschont, im ganzen sicher ke: 
ne zwölf. Es sind also viele Hun 
derte, vielleicht an 1000 Syna 
I gegen an diesem einen Tage zer- 
stört worden. Die meisten sind 
| radikal dem Erdboden gleich 
gemacht worden. In viele Städ 
ton mussten die Gemeinden au¬ 
sserdem die Kosten der Zerstö¬ 
rung selbst bezahlen. Manche 
Gebäude sind allerdings nur in¬ 
nerlich ausgebrannt worden, 
und die Mauern stehen noch, — 
unsere jüdischen Burgruinen 
— ein Zeugnis für — ja wo¬ 
für .. . ? 

Die deutschen Synagogen ha¬ 
ben ihre Geschichte. In frühe¬ 
ren Jahrhunderten waren sie 
meist klein und schmucklos. Be 
sonders berühmt sind die von 
Worms, deren älteste Teile 1034 
entstanden sind, — sowie die 
Scheunensynagogen von Hall- 
Unterlimburg und Bechhofen, 
deren hölzerne Decken und 
Wände innen reich bemalt und 
beschriftet sind. Noch die Ba- 
rocksynagogen des 17. und 18. 
Jahrhunderts hatten als 
Schmuck meist nur ihre hoch¬ 
gestreckten Fenster. Doch hat 
te immerhin die von Halber¬ 
stadt eine schön gemalte Decke, 
die Mergentheimer ein joni¬ 
sches Tempelchen als Heilige 
Lage, und einen Mäander-Fries 
als Brüstung der Frauen-Empo- 
re. die alte Breslauer ein Gie¬ 
beldach über dem Eingang, und 
die älteste Synagoge von Ber¬ 
lin einen freistehenden, altar- 


ähnhehen hohen Tora-Schrein. 
Die letztere war viele Stufen 
tief in die Erde hineingebaut, 
um innen an Höhe zu gewin¬ 
nen. Man sagte, diese Bauart 
versinnbildliche das Psalmwort: 
.Aus den Tiefen rufe ich Doch, 
Gott!” 

Als aber seit dem Anfang des 
19. Jahrhunderts die Judenheit 
in Deutschland einen materiel¬ 
len Aufschwung nahm, gestal¬ 
tete sie ihre Gotteshäuser schö¬ 
ner aus. Schon die erste liberale 
Synagoge in Hamburg war ein 
solcher „Tempel”; er wurde 1818 
eingeweiht und gab Anlass zu 
dem berüchtigten „Tempel¬ 
streit”. In den 20er Jahren folg¬ 
te München und Hannover und 
1837 Dresden (von dem berühm¬ 
ten Semper erbaut). Um die Er¬ 
laubnis zu diesen Bauten muss¬ 
te noch stets Jahre lang mit den 
Behörden gekämpft werden. Seit 
1848 änderte sich das, und vol¬ 
lends das Kaiserreich bereitete 
den Juden keine Schwierigkei¬ 
ten mehr. 

Im Stil kann man mehrere 
Perioden unterscheiden. Die Sy¬ 
nagogen aus der ersten Hälfte 
des Jahrhunderts hatten noch 
die klassizistischen Formen, so 
auch die kleinen Bauten von 
Laupheim (1822) und Buschau 
0838). Seit etwa der Mitte des 


Der Tempel in Hamburg: 



Inneres der Scheuensynagoge in Bechhofen 



Jahrhunderts betonte man die 
Verschiedenheit des Judentums 
vom Christentum durch den 
maurischen Stil, weil die Araber 
in Sprache und Herkunft den 
Juden nahestehen und ihre Re¬ 
ligion ebensostark wie die jüdi¬ 
sche die Einzigkeit und Unbild* 
lichkeit Gottes betont. Farben¬ 
reiche Arabesken waren deshalb 
hier wie dort der gemalte 
Schmuck, so in der grössten Sy¬ 
nagoge von Deutschland, der 
,.Neuen Synagoge” in Berlin, die 
Knoblocli 1866, mit zwei über¬ 
einanderliegenden Frauengale¬ 
rien und über 4000 Plätzen er¬ 
baute. Diese Synagoge hat ein 
entzückendes Tempelchen vor 
der Heiligen Lade (das übrigens 
auch sonst, z. B. in Wiesbaden 
vorkommt. Maurisch waren 
dann auch die Synagogen von 
Stuttgart, Leipzig, Beuthen, 
Braunschweig, Stettin und Nürn 
berg. Letztere trugen innen eine 
romantisch-märchenhafte hell¬ 
blaue Bemalung. 

Die Kaiserzeit brachte dage¬ 
gen die endlich errungene bür¬ 
gerliche Gleichheit zum Aus¬ 
druck und ahmte — übrigens 
wie auch die Christen — die 
mittelalterlichen Kirchenstile 
nach. Der häufigste war wohl 
dei romantische (Berlin Fasa¬ 
nenstrasse, München, Chemnitz, 






Synagoge der portugiesisch-jüdi¬ 
schen Gemeinde in Hamburg 


Synagoge von Nürnberg 
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Synagc-ge der Adass Jisroel in Berlin 
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Hamburg Bornplatz, Glogau); es 
gab aber auch den gotischen 
(Königsberg), oder einen Misch¬ 
stil beider (Hannover.), oder den 
Hansastil (Lüneburg, Flatow) 
oder den Tudorstil (Loebschütz). 
In dieser Zeit der Assimilation 
scheute man manchmal sogar 
vor einem Kreuz als Grundriss 
nicht zurück; und es prangte 
als Inschrift über den Synago¬ 
genportalen das Prof eten wort: 
“Mein Haus wird ein Bethaus 
für alle Völker heissen”. Die 
Zeit hatte selbst keinen Stil, sie 
war unkünstlerisch; so hatte 
auch das Judentum nichts Ei 
genes. 

Mit dem deutschen Renais¬ 
sancestil (Bielefeld, Dortmund) 
endete diese Periode. Seit etwa 
1900 wurden mehr weltliche und 
moderne Formen bevorzugt. 
Das entsprach dem Wunsche 
dieser materialistischen Zeit, 
vor allem das Judentum als 
nicht veraltet, sondern modern 
zu erweisen. Doch sprach sich 
in der Abkehr vom Kirchlichen 
auch schon das Erwachen eines 
neuen positiveren Judentums 
aus. Man verbreiterte zunächst 
in Berlin (Lindenstrasse und 
Lützowstrasse) das alther-1 
kömmliche Langhaus zu einem 
quadratischen Zentralbau, den 
auch später Essen und Plauen 
beibehielt. Das gab dem Beter 
ein ganz neues Gefühl von 
Freiheit, nicht in Bezug auf 
Lehrmeinung und Vorschriftge¬ 
horsam, sondern ein erhebendes 
religiöses Freiheitsgefühl. Den 
Zentralbau gestalteten dann 
Regensburg, Mainz, Görlitz rund 
und ohne Säulen für die Frau¬ 


en-Empore, wodurch allerdings 
eia innerer Widerspruch gegen 
die Gebetsrichtung zur Hfiligen 
Lade eintrat. Die Gesamtstim¬ 
mung wurde hier ausserdem 
fast zur Bonhommie eines ge 
sellschaftüchen Festsaals! 

Dagegen wehrte sich schliess¬ 
lich die kurze letzte Periode, die 
des entschieden Jüdischen, die 
dem Anwachsen des jüdischen 
Selbstbewusstseins entsprach. 
Sie schuf in Bamberg und 
Frankfurt (Friedberger Anlage) 
neue scharfkantige, wuchtige 
Formen. Dabei erweckte sie 
auch die beiden Säulen des Sa 
lomonischen Tempels Jachin 
und Boas wieder, die sie neben 
die Heilige Lade stellte (wifc es 
schon früher manchmal gesche¬ 
hen war, (z. B. Dünsbach 1799). 
In Frankfurt (Königsteiner 
Strasse) allerdings geriet sie auf 
den Abweg der Benutzung alt¬ 
ägyptischer und assyrischer, al¬ 
so heidnischer Motive. In Mainz 
und Wildungen aber wandte sie 
die palästinische flache Kuppel 
an. Ihren ersten Höhepunkt er¬ 
reichte diese Tendenz in dem 
berühmten Bau von Essen, der 
schon von aussen eine in sich 
ruhende Kraft symbolisierte, 
und im Innern durch einen 
niedrig gehaltenen Eingang zur 
Demut stimmte, um dann in 
dem hohen breiten Hauptraum 
die ganze befreiende Seligkeit 
des Frommen in Gott zu wecken. 
Hier wurden ausserdem durch 
jüdischen Symbole (Schofar, Be¬ 
cher u. ä.) in den Fenstermale¬ 
reien zum ersten Male die her¬ 
kömmlichen Arabesken glück¬ 


lich überwunden, und zwar in 



Inneres der alten Synagoge 
in Leipzig 
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Synagoge Oranienburgerstrasse 

Berlin 



jüdischem Sinne. So trat an die 
Stelle des halbkabbalistischen 
Davidsterns die altisraelitische 
Menora. 

Essen aber war nicht nur ein 
Neuanfang, sondern auch ein 
Ende, nämlich ein Encte der 
Prachtentfaltung im Synago¬ 
genbau, die das ganze 19. Jahr¬ 
hundert fortschreitend charak¬ 
terisierte. Sie hatte ihr deut¬ 
lichstes Zeichen darin, dass die 
meisten Synagogen eine hohe 
Kuppel oder einen Kuppelturm 
trugen, oft mit zwei Minarett¬ 
artigen Seitentürmchen. Die 
Kuppel gab oft nicht einmal 
dem Innenraum Licht und er¬ 
wies sich so als reiner Zierart, 
nicht wie früher zur Ehre Got¬ 
tes sondern um nach aussen 
Eindruck zu machen. Selbst ein 
Städtchen wie Eberswalde ver¬ 
zichtete nicht darauf! Auch die 
Verweisung des Vorbeterpults 
und der Kanzel auf eine Art 
Bühne, die oft noch durch eine 
Estrade die Funktionäre des 
Gottesdienstes von den Zuhö¬ 
rern vollständig schied, war der 
religiösen Verinnerlichung ab¬ 
träglich. Die letzten Synagogen¬ 
bauten kehrten zur Einfachheit 
zurück, die teils der Armut der 
Nachkriegszeit entsprach, teils 
aber der religiösen Verinnerli¬ 
chung zu gute kam. So in Plau¬ 
en, Nauheim, Berlin (Prinzre¬ 
gentenstrasse) und dem neuen 
Tempel in Hamburg, der nur 
wenige Jahre stehen bleiben 
sollte. Besonders Plauen hat ei¬ 
nen ganz neuen Weg beschrit¬ 
ten, indem es in dem Kubus-ar¬ 
tigen Innenraum die Ostwand 
durch zwar bloss einfarbige unc; 
andeutende, aber doch bildliche 
Darstellungen aus der jüdischen- 
Vergangenheit und Gegenwart 
in wertvoller Sgraffito-Technik 
scnmückte, *~*ie die Offenba- j 
rung, eine Tempelzerstörung, die 
Laubhütte usw. 

Dieser Abschluss der Ge¬ 
schichte des deutschen Synago¬ 
genbaus versöhnt mit manchen 
Fehlern, welche das Urteil der 
Geschichte feststellen muss. Er 
zeigt, nicht bloss für unsere 
Zeit, worauf es ankommt: Nicht 
Pracht, sondern schöne Schlicht¬ 
heit, nicht Grösse, sondern In¬ 
nerlichkeit, modern aber* jü¬ 
disch, klein genug, um das Bru¬ 
derschaftsgefühl nicht zu ver¬ 
nichten, und so, dass Ernst und 
überweltliche Freude sich er¬ 
gänzen. Hoffentlich gibt die im 
Entstehen begriffene Kunst des 
jüdischen Palästina zu solchem 
erdgeborenen neuen Synagogen¬ 
stil Anregung! Dann hätte das 
grosse Unglück vom 10. No¬ 
vember 1938 wenigstens eine, 
wenn auch kleine gute Folge! 



Wandbemalung der Scheunensynagoge Un tei l im purg 



Die Scheunensynagoge in Rechlio 
fen (S. A. links unten) 


Neue Synagoge in Breslau 



Die alte Synagoge zu Dresden (nach einem Stich) 



Mauersims über deu. Thunwchreto aus der alten Synagoge au Nürnberg 1 Die Erfurter Synagoge im Jahre 1357 („ach einem Stich i« der ChroniU des Baumeisters Friese, 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 



Lore io 2161 — U. T. 72 - 0281 



Weltstädte als Galuthstädtc 

Unter diesem Thema veranstaltet 
die Nueva Oomundad Israelita ih¬ 
ren 1. Sommer-Fortbildungs-Kurs 
in Form einer Mi ttwodh-Abend - 
Reihe. Die Themen der Vorträge 
lauten: 

Mittwoch, den 20. November: Da- 
maskus—Alexandrien Rabb: Hanns 
Harf. 

Mittwoch, den 27. November: 
Rom, Rabb. Günter Prtedländer. 

Mittwoch, den 4. Dezember: Bar¬ 
celona-Amsterdam, Rabb. Hanns 
Harf. 

Mittwoch, den 11. Dezember: 
Prag, Rabb. Günter Friedländer. 

Mittwoch, den 18. Dezember: 
Berlin, Rabb. Hanns Harf. 

Mittwoch, den 8. Januar: New 
York, Rabb. Günter Friedländer, 

Im Anschluss an die Vorträge 
werden Fragen, die sich aus den 
Vorträgen ergeben, besprochen. 
Die Vorträge finden abends 21 Uhr 
im Gemeindehaus, Loreto 2161, im 
Vortragssaal, an heissen Tagen im 
Pstio statt. 

Für den Kurs werden Teilneh¬ 
merkarten ausgegeben, deren Preis 
(alle 6 Vorträge) für Mitglieder 


10. November! 

Tag der Pogrome! 

Tag des Entsetzens! 

Wir gedenken der 2. Wiederkehr 
dieses Tages am Sonntag, 10. No¬ 
vember, u ml4.30 Uhr nachmittags 
mit einem Mifkad (Appell) im 
Bar-Koch ba - Heim. 

Die Sichot finden wie gewöhn¬ 
lich am Schabat, 9. 11., statt: 

Im Heim für Jüngere (10—14 
Jahre) und Mittlere (15—18 Jah¬ 
re). ab 16.30 Uhr. 

In Belgrano, Tres de Febrero 
2238, für Mittlere (14—15 Jahre), 
um 15.30 Uhr. 


m$n 1.50. für Nichtmitglieder m$n 
2.60 beträgt. Es sind aber auch 
Karten für die einzelnen Vorträge 
erhältlich die für Mitglieder m$n 
0.40. für Nichtmitglieder m$n O.W 
kosten. 

In besonderen Fällen werden auf 
Antrag die Teilnehmerl Karten un¬ 
entgeltlich abgegeben. Teilnehmer- 
Karten und Karten für die einzel¬ 
nen Vorträge können im Sekreta¬ 
riat der Gemeinde, Loreto 2161, U. 
T. 73 - 0281, angefordert werden. 

Die Nueva Comunidad Israeiita 
veranstaltet am Sonnabend, den 9. 
November eineGedenkfeier in Er¬ 
innerung an die Vorgänge und Po¬ 
grome des 10. November. Auf der 
Veranstaltung, die von musikali¬ 
schen Vorträgen umrahmt 
sprechen Dr. A. Ricardo Gries, ein 
alteingesessener deutscher Jude, 
der den Einwandereren durch sei¬ 
ne Tätigkeit in den jüdischen Or¬ 
ganisationen gut bekannt ist, Pro¬ 
fessor Fritz Lachmann, der Dele¬ 
gierte der Hebräischen Universität 
in Jerusalem und Rabbiner Hanns 
Harf. Der Eintritt zu dieser Ge- 
denk-Kundgebung ist für unsere 
Mitglieder und Freunde frei. 


.Unser grosser Neschew findet am 
24. November um 16.30 Uhr im Bar- 
Kochba-Heim statt. 

Jüdische Jagend, komm’ zu uns! 


STATT KARTEN! 

Irene Gottschalk 
Mathias Movsotvsky 

empfehlen sich als Verlobte. 

Bs. Aires, den 9. November 1940 
Mansilla 3035 


Alte Bräuche — moderne 
Menschen 

Die zionistische Bewegung als 
Aeusserung des Lebenswillens 
und der Bestrebungen eines 
grossen Teiles des jüdischen 
Volkes darl sich nicht nur mit 
politischen und nationalen Pro¬ 
blemen beschäftigen, sondern 
hat sich mit jeder Frage, die 
das äussere und innere Leben 
unserer Gemeinschaft betrifft, 
auseinanderzusetzen. 

Die Frage nach der Stellung 
des alten Brauchtums im Leben 
des jüdischen Volkes ist so alt 
wie das Volk selbst. 

In der zionistischen * Bewe¬ 
gung sieht man sich immer wie¬ 
der vor die Frage gestellt , wie 
iveit jüdisches Brauchtum, 
durch die Jahrhunderte jüdi¬ 
scher Geschichte überliefert, 
Bestandteil des neuen Lebens 
sein und werden kann. 

Das Forum Sionista hat sich 
in einem seiner letzten Vor¬ 
tragsabende mit diesem Thema 
besch ftigt. Der Redner des 
Abends hat versucht , als Cha¬ 
rakteristikum jüdischen Brauch¬ 
tums dessen Doppelseitigkeit 
darzustellen. Jüdisches Reli¬ 
gionsgesetz und jüdischer 
Brauch wurzeln sowohl im Re¬ 
ligiösen als auch im Nationalen. 
Wie das Charakteristikum des 
jüdischen Religionsgesetzes 
schlechthin darin besteht, dass 
es nationalreligiös bestimmt ist, 
so trägt das jüdische Brauch- 
tiim die Merkmale. 

Die jüdische Religion kann 
insofern als umfassend bezeich¬ 
net werden, als sie das gesamte 
Leben des Einzelnen wie des 
ganzen Volkes bestimmt. Das 
nationalreligiöse Gesetz und 
der Brauch, der durch mündli¬ 



Gdud Moledet 


Der Weekend-Platz 

Wie bereits mitgeteilt wurde, 
kann der Weekend-Platz in Oiivos 
nunmehr am kommenden Sonntag. 
15. November für eine neue Saison 
der Benutzung der Mitglieder und 
Freunde der J. K. G. übergeben 
werden. Das schöne Gelände am 
Rio de la Plata, das schon drei 
Sommer hindurch so vielen jüdi¬ 
schen Menschen aus Buenos Aires 
Erholung und Entspannung wäh¬ 
rend der Sommerzeit gegeben hat, 
wird auch diesmal wieder der Mit¬ 
telpunkt sein, der Woche für Wo¬ 
che die Erholungssuchenden an¬ 
zieht. 

Die Eintrittsgebühr für den 
Weekend-Platz beträgt: 

für Mitglieder Gäste 
an Wochentagen $ 0.20 $ 0.50 
an Sonnabenden 0.10 0.50 

an Sonntagen 0.25 0.75 

Kinder v. Gästen 
an Wochentagen $ 0.25 
an Sonnabenden 0.26 

an Sonntagen • 0.40 

Kinder von Mitgliedern erhalten 
jederzeit freien Einritt. 

Die Mitglieder der J. K. G. wer¬ 
den gebeten, am Eingang des 
Weekend-Platzes ihr Carnet de 

Identidad vorzuweisen, damit sie in 
den Genuss der verbilligten Ein¬ 
trittspreise gelangen. Bei dieser 

Gelegenheit werden alle J. K.G.- 
Mitglieder gebeten, rückständige 
Beiträge nachzuzahlen, da sat- 


zungsgemäss nur solchen Mitglie¬ 
dern Einlass zu Mitgliederpreisen 
gewährt werden kann, die nicht 
mehr als 2 Monate mit ihren Bei¬ 
trägen rückständig sind. 

Fortsetzung der Sprachkurse 

Die von der J. K. G. während 
deT Sommersaison veranstalteten 
Sprachkurse haben am 31. Oktober 
Programm gemäss ihren Abschluss 
gefunden. Inzwischen hat sich 
eine Reihe von Teilnehmern an die¬ 
sen Kursen zusammengefunden, 
um die Kurse privat fortzuführen. 
Die J. K. G. hat hierzu ihre 
Raumliclikeiten zur Verfügung ge¬ 
stellt. Bisher haben sich folgende 
private Kurse gebildet: 

Spanisch für Anfänger (Lehrer: 
Frau Dr. Weil). 

Spanisch für Fortgeschrittene 
(Lehrer: Prof. A. Rubinstein). 

Beide Kurse finden Montags von 
20 112 bis 22 Uhr statt 

Für die Teilnahme an jedem 
Kurs wird eine Gebühr von m$n 1- 
pro Person monatlich erhoben. Die¬ 
se Gebühr fliesst restlos den Leh¬ 
rern zu. Die Teilnahme-Gebühr ist 
im voraus am Monatsbeginn gegen 
Aushändigung einer Teilnehmer¬ 
karte im Sekretariat zu entrichten. 

Freiwillige Hilfskasse bei 
Sterbefällen 

Diejenigen Mitglieder, die der 
Freiwilligen Hilfskasse bei Sterbe- 
fäJlen angeschlossen sind, werden 
gebeten, ihren Beitrag von m$n 1.- 


(bezw. 1.26 oder 1.50) unmittelbar 
nach Erhalt der Nachricht, dass 
einßterbefall eingetreten ist, an das 
Sekretariat der J. K. G. einzusen¬ 
den, damit sie der Vorteile, die sie 
durch die Hilfskasse gemessen, 
njeht verlustig gehen. 

J. K. G.-Heim 

In Beantwortung zahlreicher An¬ 
fragen teilt die J. K. G. mit, dass 
das J. K. G.-Heim selbstverständ¬ 
lich auch im Sommer während der 
üblichen Zeiten geöffnet ist und 
besonders auch Sonnabends und 
Sonntags für diejenige Mitglieder, 
die nicht nach Oiivos gehen, ein 
beliebter Treffpunkt werden wird. 

Vom Vorstand 

Am Mittwoch. 6. November, ver¬ 
anstaltete der Vorstand der J. K. 
G. seine monatliche Sitzung, in der 
einegrosse Anzahl bedeutender Pla¬ 
gen behandelt und besonders die 
Eröffnung und Ausgestaltung des 
Weekend-Platzes vorbereitet wor¬ 
den ist 

Voranzeige 

Mittwoch. 20. November, 21 Uhr, 
hält Juan Freiberger im grossen 
Saal des J. K. G.- Heimes einen 
Lichtbildervortrag über das The¬ 
ma: “Kolonie Avigdor — ein Tat¬ 
sachenbericht”. Die Mitglieder und 
Freunde der J. K. G. werden schon 
jetzt gebeten, sich diesen Abend für 
den interessanten Vortrag zu reser¬ 
vieren. 


che V eberlief er ung entstanden 
ist, oder sich im Laufe der 
Jahrhunderte gebildet hat, be¬ 
gleitet den Juden vom Erwachen 
bis in den Schlaf, vom ersten 
Wochentage bis zum Ende des 
Sc.bbath, von Rausch-hascho- 
noh bis zum letzten Tage des 
Jahres, von der Geburt bis nach 
de mTode. Das Volksleben in 
seinem Alltag wie in seinen Fe¬ 
sten , in der Heimat und im Ga- 
luth findet seine Resonanz in 
diesen Bräuchen, die nicht lee¬ 
re Form, sondern schönster In¬ 
halt für das Jüdische Volk ge¬ 
worden sind. 

Es ist unmöglich, diese Bräu¬ 
che auf ihre Herkunft zu ana¬ 
lysieren, ob das nationale oder 
das religiöse Element das vor¬ 
wiegende war. Sie sind jüdis.h 
schlechthin, und ein nationales 
Leben oder ein Bekenntnis zum 
Volkstum ohne Betonung jüdi¬ 
schen Brauchtums ist hohl und 
inhaltslos . 

Der Weg zum Brauchtum 
aber kann ein zweifacher sein. 
Er kann von der religiösen Sei¬ 
te herführen und auch von 
de? nationalen Seite kommen- 
Das Entscheidende ist, dass er 
gefunden ivird, und der religiö¬ 
se betonte Jude möge sich nicht 
daran stossen, dass der andere 
aus der Erkenntnis der Schön¬ 
heit oder der Zweckmässigkeit 
jüdischen Brauchtums seinen 
Weg dorthin gefunden hat, 
ebensowenig wie diesem Juden 
das Verständnis dafür fehlen 
darf , dass für viele jüdische 
Menschen das religiöse Gefühl 
das Primäre in der Ausübung 
dieser Bräuche ist. 

Diese jüdische Bräuche ha¬ 
ben neben dem jüdischen Ge¬ 
setz das Judentum über die 
Jahrhunderte erhalten. Sie ha¬ 
ben die Brücke vom Volk zu sei¬ 
ne 7 Kultur bedeutet, und viele 
hundert Jahrewar tatsächlich 
der Freitagabend und das Tal - 


MASSAGEN 

für Heil- u. Abmagerung^* wecke 
gegen Fussbeschworden, hyg. 
Fusspflegre. Bntfernuiig tou 
Hühneraugen, ein gewachsene 
Näg eln durch 
WIENER ARZT 
Kommt ins Haus 
1M\ HKRKK 

Tucumn m 22^2, p. 2. I*ep. D. 
Li. T. «48 - 16K2 

Sprechstunden IS—20 Uhr 
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r von Möbeln direkt ab Fabrik. = 
§ 211 | 

. .....TllllinilllllWIl * 


PED1SANA 

SCHUHE 

für die 'empfindlichsten 
Fusse Q 4 r 

schon ab . . . vV I 0«" 

sowie Anfertigung nach Mass, 
auch mit eingebauten Einlagen, 
nach jedem eleganten Mode’l 
PEDICURO Y PRACTiPEDICO 

CARLOS E. KN0BL0CH 

Lavalle 556, 3o. F. 

U. T. 31—1428 


lis ß die Barmitzwoh und die 
Chuppah, die Trauersitten u?id 
die Festesbräuche , der Gottes¬ 
dienst und seine Lithurgie das 
einende Band um die grosse Fa¬ 
milie des Volkes im Galuth. 

Zwar war es natürlich, dass 
die Strenge unserer Grossen und 
die mangelnde Entwicklung in 
de? Form im Laufe der Zeiten 
zu einer gewissen Erstarrung 
geführt haben, aber aus dieser 
Erstarrung soll und wird ias 
neue Leben im eigenen Lande 
den jüdischen Brauch lösen. 

Schon heute steht in unse¬ 
rem Lande die Pflege alten jü¬ 
dischen Brauches wieder in 
Blüte. Es bleibt zu wünschen 9 
dass eines Tagec dieg rosse Sy¬ 
node, die eds einzige berechtigt 
ist, alte Bindungen aufzuheben , 
in der beivussten Entwicklung 
jüdischen Brauchtums fort¬ 
schreiten und die Bahn freima¬ 
chen wird für alle die Men¬ 
schen,, die den Weg zum alten 
jüdischen Brauch noch nicht 
gefunden haben. 


Forum Sionista 

Das Forum Sionista veranstaltet 
am kommenden Montag, den 1L 
November, abends 21 Uhr, im gro¬ 
ssen Saal des Bar KochbarHei- 
nies, Sarmiento 2039, eine Feier 
zum Gedenken an zwei wichtige 
Ereignisse unserer jüngsten Ge¬ 
schichte. Die Balfour-Deklara tion 
und die Pogrome im November 1938. 
Es wird Hardi Swarsensky spre¬ 
chen. 

Im Anschluss an diese Feier ilt 
Professor Dr. Lachmann einen 
Vortrag über das Thema: Die 

Araber-Frage. 

Wir bitten Mitglieder und 
Freunde möglichst pünktlich zu 
sein imd auch neue Gäste zu die¬ 
ser Veranstaltung einzuführen. 


I Elegant gekleidet 

durch 

„ S A C A” 

Feiner Masschneider 
U. T. 32-1072 

San Martin 491 L 
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; Spanisch für Ausländer 

I Pr*>fc»*M»r Artur* HukiiNlH« 

l Spanischlehrer der Jüdischen 
Kulturgemeinschaft 
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ANKAUF 

jüdischer Bücher in deut¬ 
scher Sprache crus 
Privathand. 

Angebote an 

SIFRENU BUECHERSTUBE 

Gral Pa* 1464 - U. T. 73 - 2235 

981 
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HEIRATSVERMITTLUNG 

DESEA VD. CASARSE, CONSULTA A LA 

AGENCIA MATRIMONIAL NESOR 


WERBET NEUE MITGLIE- j 
DER EUER DIE L K. G.l 


Restaurant im J.K.G.-Heun 
den ranzen Tag geöffnet, 
Massige Preise, ira Abonne¬ 
ment verbilligt. Mittags- und 
Abendtisch für Mitglicdei 
und Gäste. 


Das Sekretariat der J. K. G 
gibt über Saalvermietungen 
für Festlichkeiten Auskunft. 


| DONDE VD. ENCONTRA UNA COMPLETA SERIEDAD Y | 
DISCRECION Y ESTA VINCULADA CON LA MAS 
DISTTNGUIDA DE LA COLECTTVIDAD ISRAEUTA | 
Informaciones: SANTA FE 4780 
| 209 § 











































































JÜDISCHE WOCHENSCHAU 




J>1 leine 


(S j)toni£ 


'üdische Frauen im Dien 
sie der Centavos-Aktion 
für Hilfe und Aufbau 


D IE Caile Corrientes mit den grossen jüdischen Vierteln, den Nieder¬ 
lassungen der jüdischen Banken und dem repräsentativen Büro 
des “D’ario Israelita". der grössten jiddischen Tageszeitung Südameri¬ 
kas, boten am Dienstag-Abend ein anziehendes Bild. Auf den Strassen 
der nordamerikanischen Städte mag es bewegter zugeg-angen sein, der 
Wahlkampf, der Wahlfeiertag hat ihnen ihr besonderes Gepräge ge¬ 
geben, aber in den Menschen kann die Spannung über den Ausgang 
des Wahlkampfes nicht grösser gewesen sein als hier in Buenos Aires. 

. ‘Siegt unser Roosevelt?” fragte ein alter Jude in dem Büro einer 
jiddischen Zeitung, und damit brachte er die Gefühle zum Ausdruck, 
die die Juden unserer Stadt beherrschten. Gewiss, Willkie hat aus 
seinen Sympathien für die Juden und ihre Sache keinen Hehl gemacht, 
hat mehr als einmal versprochen, die jüd sehen Interessen zu vertre¬ 
ten, aber von Roosevelt weiss man eben doch, was er für diese Sache 
schon getan hat. Man weiss von der Evian-Konferenz. man weiss vom 
häufigen Eingreifen bei besonders harten Einzelschicksalen und man 
weiss hauptsächlich, wie ungelegen eine Wiederwahl Roosevelts den 
Feinden der Juden kommen würde; man weiss, last not least, dass auch 
für die Beziehungen zwischen dem neuen Heimatland urd den Verei¬ 
nigten Staaten die Wiederwahl Roosevelts nur günstig sein kann. Alte 
Juden, wie man sie in den kleinen Betstuben trifft und "moderne”, die 
in nichts von jedem anderen Bürger der neuen Welt zu untersche den 
sind, drängten sich in den Kaffees, in den Restaurants und in den Bü¬ 
ros der'Zeitungen. 

-Wie scent es? Was weiss man schon? Wird man noch lange warten 
müssen?” Sorgenvolle Gesichter, denn trotz allem, was man von Will¬ 
kie und seiner Stellung zu den Juden weiss — man wij’d es doch als 
eine moralische Niederlage der jüdischen Sache empfinden, wenn Roo¬ 
sevelt scheitert. Auch auf den Empfängen, die an diesem Abend statt¬ 
finden, ist die gleiche bedrückte Stimmung zu beobachten — wird 
Roosevelt siegen? 

Als die ersten Nachrichten kamen, setzte ein Stimmungsumschwung 
ein und als gegen Mitternacht die Wahrscheinlichkeit des Sieges der 
demokratischen Sache grösser wurde, wandelte sich die spannungsvolle 
Erwartung in Begeisterung, bis die Zeitungen die endgültige Meldung 
brachten: Roosevelt hat gesiegt! 

In New York, in Chicago und in San Francisco wird es stürmischer 
zugegangen sein, als die Ergebnisse bekannt wurden, der Trübei und der 
Tumult mag gross gewesen sein, aber begeisterter, hoffeungsfreudiger 
und zuversichtlicher als hier von den Juden in Buenos Aires ist sicher 
selbst im demokratischen Hauptquartier der Staaten die Nachricht 
nicht auf genommen worden: Roosevelt hat gesiegt! 

* * 

IVE jüdische Kolonisation in Argentinien hat bereits ihre Geschichte. 
Vor 50 Jahren kamen die ersten jüdischen Kolonisten ins Land, 
und wenn auch seither die jüdische Siedlung nicht zum Stillstand 
gekommen ist, so ist doch im Augenblick eine gewisse Stagnation fest¬ 
zustellen. Aus diesem Grund haben die bonaerenser Juden gemeinsam 
mit der Vereinigung jüdischer Kolonisten den “Fomento Agrario Is- 
raelita” geschaffen, der der Siedlungsarbeit neue Antriebe geben soll. 
Der “Formento Agrario” hat vor kurzer Zeit Land angekauft, um auf 
kolonistischer Grundlage eine Stadtrandsiedlung zu errichten. Ausser¬ 
dem werden die alten Kolonisten mit grosszügigen Krediten unter¬ 
stützt und den Kindern und Enkelkindern der ersten Generation so 
die Errichtung eigener Siedlerstellen ermöglicht. Schliesslich will der 
“Fomento Agrario” die Verbindung der Juden zwischen Stadt und 
Land nicht abreissen lassen. Er hofft — und wie man annehmen kann 
mit Recht der Kolinisationsarbeit neuen Auftrieb ziv verleihen. 

Die für die jüdische Kolonisation in Argentinien verantwortlichen 
Menschen müssen sich auf den Augenblick vorbereiten, da die Einwan¬ 
derung aus Euren» wieder einsetzen wird. Argentinien ist eines der 
Länder, das die meisten Einwanderer aufnehmen kann und es wer¬ 
den der jüdischen Arbeit neue Siedlungsprobleme erstehen. 

Der “Fomento Agrario” ist bestrebt, durch Herausgabe von Ak¬ 
tien Mittel zu verschaffen, die bereits heute den Ankauf neuen Bo¬ 
dens ermöglichen sollen. 

Der “Fomento Agrario” wandte sich erneut gemeinsam mit dem 
Kolonisations-Vorstand “Fraternidad Agraria” anlässlich des in Buenos 
Aires stattfindenden landwirtschaftlichen Kongresses mit einem Eh¬ 
renabend für Herrn Ingenieur Miguel Zacharow an die jüdische Oef- 
fentlichkeit. Miguel Zacharow ist einer der ältesten und verdienstvoll¬ 
sten Männer der jüdischen Kolonisations-Bewegung in Buenos Aires. 
An der Feier beteiligten sich die Abgeordneten der Kolonisation und 
die Freunde der jüdischen Kolonisation in Buenos Aires, die ihre Be¬ 
reitschaft, an diesem grossen Werk mitzuarbeiten, durch materielle 
Hilfe bewiesen haben. 

Es ist zu hoffen, dass dem Fomento Agrario der Aj>pell an die jü¬ 
dische Oeffentlichkeit gelingt und die Kolonisationsarbeit neuen Auf¬ 
trieb erhält. 


1SSEFER THAURO 

zu kaufen gesucht 
LEWINSKI, 
Jose Enrique Rodö 6780 


BUECHER LEIHWEISE 

In srosHcr Auswahl. Lfibf;flMihr 
ah 150 Ctt.H, pro Ituoli. Keine 
l ünsvlireII»tcel»Uhr. \ erreichnf» 
koxlenloM. 

LIBRERiA COSMOPOLITA 
Verkauf - Ankauf und Tauseh 
von ItÄehem in deolseher 
Spraelie. 

Um. AIKKS - ( «lUUEiVTKS «9 

i . t. - in«« 


Inseriert in der 
Jüdischen Wochenschau 

Dr. Ricardo Dubrovsfcy > 

CHIRURG ) 

A 

j !*mfe.ssor-A*|Mranl der medlzi- .. 

> n»sehen Kak ultüt von lluenos ■ 
[ Alrea, den< sehspreehender Arzt ! 

des Institutes Mafernidnd ) 
< Hospital Itivadnvia) < 

> Frauenkrankheiten. Knthindiin- % 
| Ken, Sterilisierung. Diaterinie. < 
»ultraviolette Strahlen. Cieburts- > 

hflfe und Chirurgrie in seiner < 
Pri vntktinlk. : 

tiiulieii von I 4 - l«> Ihr ( 

Palpa 3199 - U. T. Belgrano 165 S 

tMetich von 17 — IS I hr S 

Larrea 421 - 3o. Dep. B \ 




VERSICHERUNGEN 

ALLER ART 

VERTRETUNG ERSTKL. GESELLSCHAFTEN 
ZU BILLIGSTEN BEDINGUNGEN 

KRANKENKASSEN 

OHNE WARTEZEIT SOWIE MIT 
FREIER ARZTWAHIi 

Ricardo Eichenberg, Ayacucho 23, U.T. 48-0604 


Die Duplizität der Ereignisse hat 
sich auch im grossen Hilfswerk zu 
Gunsten der europäischen Juden 
gezeigt, denn in denselben Wochen, 
in denen hier die Centavos-Aktion 
im Rahmen des grossen Komitees 
„Pro Ayuda a las Victimas Judias 
de la Guerra y Reconstrucciön de 
Eretz Israel” ins Leben gerufen 
wurde und mit ihrer „Blauen Kar¬ 
te” an die jüdische Oeffentlichkeit 
trat, hat man auch in New York 
die „Blaue Karte” in Umlauf ge¬ 
setzt und mit ihr auch dort ein 
Mittel geschaffen, die weniger be¬ 
mittelten jüdischen Emigranten zur 
Hilfe heranzuziehen. 

Der einzige Unterschied zwischen 
den beiden Aktionen liegt darin, 
dass, in New York sich prominente 
Persönlichkeitei als freiwillige Hel¬ 
fer in allen Distrikten der Riesen¬ 
stadt zur Verfügung gestellt haben, 
urc dass hier in Buenos Aires die 
Aktion mit der Aktivität jugendli¬ 
cher Helfer startete. Dort sind, wie 
aus den Veröffentlichungen ler- 
vorgeht, schon einige hundert Men¬ 
schen, unter ihnen bekannte Na- ' 
men aus Deutschland. Oesterreich 
und der Tschechoslowakei, in der 
Verteilung der blauen Karte tätig, 
während hier etwa hundert Ju¬ 
gendliche ihre freien Stunden in 
den Dienst der guten Sache -fU- 
len 

Die Kommission für die Centa¬ 
vos-Aktion hat jedoch erkannt, 
dass der Kreis, der durch diese 
jungen Menschen erfasst wird, 
nicht gross genug ist, und dass man 
dem Opfermut und der r A sit- 
schaft dieser Jungen und Jüngsten 
nicht zuviel zumuten darf. Daher 
wendet sich d. Centavos-Aktion 
jetzt an die jüdischen Frauen un¬ 
seres Kreises, um sie zur Hilfe auf¬ 
zurufen. 

Jede jüdische Frau sollte sich an¬ 
gesichts der entsetzlichen Not in 
Europa bereit finden, wenigstens 

10 blaue Karten in ihrer Familie 
oder unter ihren Freunden unter - 
zubringen und, wenn sie nicht zu 
stark anderweitig in Anspruch ge¬ 
nommen ist, auch selbst das Inkas¬ 
so durchführen; wo dies nicht mög¬ 
lich ist, wird die Centavos-Aktion 
durch jugendliche freiwillige Hel¬ 
fer die Monatsmarken zur Vertei¬ 
lung bringen. 

i Sollte es nötig sein, bei der täg¬ 
lich grösser werdenden Not und 
den Hilferufen, die aus Europa zu 
uns herüber dringen, jüdische 
Frauen an ihre Pflicht zu erinnern? 
Die Centavos-Aktion rechnet fest 
damit, dass dieser Appell an die jü¬ 
dischen Frauen ein starkes Echo 
finden wird, und erwartet von die¬ 
ser Erweiterung ihres Aktionsra¬ 
dius eine neue Belebung ihrer Tä¬ 
tigkeit für Hilfe und Aufbau. 

Bar Kochba-Itus 

Sonntag, den 10. November: Ge- 
i neralversammlung. 

Sonntag, den 17. November: Fest- 
j ‘ag des jüdischen Sports. 

Sonnabend: Ab 15 Uhr Training 
für alle Sportler und Sportlerinnen 
auf der Cancha. Abends gemütli¬ 
ches Beisammensein im Clubheim 
! oder auf dem Sommergeländc. 

I Sonntag: Vor- und Nachmittags 
• grosser Sportbetrieb auf der Can- 
1 cha. Abends pünktlich 19 Uhr Ge- 
I neralversammlung im Heim, Sar- 
I miento 2039._ 

ORT OSE 

Die lateinamerikanische Confede- 
rafcion und die Zentrale in Argen¬ 
tinien der “Ort-Ose” beginnen jetzt 
mit der Durchführung ihres Pro- 
grammes argentinische Juden in 
produktive Berufe zu überführen. 
Die Oit-Ose hat bewährte Fach¬ 
leute, Techniker, Lehrer und Spe¬ 
zialisten zur Mitarbeit an der In¬ 
dustrieschule herangezogen. 

Die Kurse finden für Jugendliche 
und Erwachsene statt und sind den 
Bedürfnissen des Landes angepasst. 

Die Schule will den jüdischen 
Jugendlichen durch praktische Ar¬ 
beit in Lehrwerkstätten und durch 
theoretischen Unterricht eine gute 
Fachausbildung geben. 

Schnellkurse werden für Erwach¬ 
sene abgehalten, die keinerlei 
Fachkenntnisse besitzen. 

Folgende Kurse werden für Ju¬ 
gendliche gemacht: Metallbearbei¬ 
tung. Matrizenbearbeitung, Mecha¬ 
niker für industrielle und andere 
! Maschinen, Mechaniker für Präzi 


NUEVA C0MUNID.4D ISRAELITA 


I)r. RICARDO GRIESS 
Prof. FRITZ LACHMANN 

(Universität Jerusalem) 

Rabb. HANNS HARF 

sprechen auf der 

GEDENKFEIER ZUM 

10 . NOVEMBER 1938 

am Sonnabend, den 9. November 
abends 21 Uhr 

• in der 

Synagoge Loreto 2161 

Eintritt frei — auch für Nichtmitglieder. 


sionsmaschinen, Mechaniker für 
Automobile und Dieselmotore, Spe¬ 
zialisten füf Giesserei, Löterei,. in¬ 
dustrielle Färberei, Galvanoplastik, 
Hand- und Maschinenpoliererei. 
Ferner Fächer der elektrischen In¬ 
dustrie: Installationen. Motoren, 

Telegrafie, Signale, Radio und Te¬ 
levision, Automobile. 

Die Dauer der Kurse ist für Ju¬ 
gendliche im Alter von 14—18 Jah¬ 
ren auf 2—3 Jahre bemessen. 

Die Kurse für Erwachsene im 
Alter von 18—45 Jahre, lauten 8— 


12 Monate: Mechanik für Präzi¬ 
sionsmaschinen, Schreibmaschinen 
usw. Elektrotechnik für Installatio¬ 
nen Reparaturen, Radioelektrizität 
für Automobile, Mechanik für Au¬ 
tomobile und Dieselmotore, Galva¬ 
noplastik. Hand- und Maschinen¬ 
poliererei 

Die Ort-Osa will mit diesen Kur¬ 
sen neue, gute Lebensmöglichkeiten 
schaffen. Einschreibungen in Büro: 
Azcuenaga 347, Dienstag und Don¬ 
nerstag von 18—20 Uhr. 






EL ANCLA 


t 


Inh.: GRUENEBKRG und SCHLESINGER f 

VIAMONTE 807 ... U. T. 31 - 4264 | 

Das Spezialhaus 

für Sport - Strand und Hausschuhe | 




0RT-0SE 


GEWERBESCHULE 


Schüleranmeldungen und Auskünfte 
im Büro AZCUENAGA 347 
Dienstag und Donnerstag von 18—20 Uhr 

Fachgebiete für Jugendliche 


4 A. METALLURGICA B. ELECTRIGTDAD ^ 

Fachgebiete für Erwachsene | 

^ Mechaniker für Schreib- und Rechenmaschinen £ 

4 Mechaniker für Automobil- und Dieselmotoren 

J Elektrotechniker für Installationen, Radio und Automobile. | 


MOEBEL 

Liberale Kredite bei den grossen Möbelfabriken 

OtAmeiult 


KOMMEN SIE UND UEBERZEUGEN SIE SICH 

OTAMENDI 583 U. T. 60 - 1418 


Höhe Diaz Vclez 4700 . „ . , 

Für die Leser der Jüdischen Wochenschau 5 Prozent Rabatt 
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Geh' Deinen Weg! 

Dein Weg ist klar! 

Denn er führt nur in die 
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I V BAR % 

l Juramento 2488 German Mayer U. T. 52 * 1461 | 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


BERÜCKSICHTIGT UNSERE INSERENTEN 


AERTZE — KRANKENKASSEN 


SANATORIUM CANGALLO 

Dir.: Dr. David Sigal 

Chef der Entbindungsstation — Ex-Chef der Entbindungsstation 
des Jüdischen Hospitals Chef der Frauen- und Entbindungs¬ 
station der Vereinigung Bikur Jolim 

PARTOS y CIRUJIA 

ENTBINDUNGEN UND CHIRURGIE 

Medico Intemo: Dr. J. SCHUST 
Auskünfte: CANGALLO 2354, U. T. 47 Cuyo 9422 u. 47 Cuyo 683*> 

204 


1 


Dr. P. KURLAT 

Augenarzt am Hospital 
San Isidro 

Sprechtsunde von 15—18 Uhr 
Corrientcs 2215 - U. T. 48 * 2270 

96 


ULTRAVIOLETTE STRAHLEN 

Dr. B. Goldstein 

Cabildo 2187, U. T. 73 6817 

SPEZI AL ARZT AM HOSPITAL 
PIROVANO. 

Medizinische Klinik — Frauen und 
Kinderkrankheiten, Diatermia — 
Electrocoagulaciön, von 15—18 Uhr. 

231 


. Prof. Dr. GREGORIO* 

B E R M A N N 

KN F Mit >1KDA l)RS NERVIOSAS \ 
Y MENTALES 

Consultas: Martes a Viernes in-£ 
clusive, de 15 a 18 horas. 
Pedir turno a U. T. 42 

(Callao) 2571 < 

SANTA FE e«q. PARANA U12< 
(Ho. Pho) KluenoM Aires) 

127 < 


Dr„ Isaac Dulfano 

Allgemeine Krankheiten: 
spez. Frauen 

Sprechzeiten: 3—5 und 7—9 

CORRIENTES 2917 

U. T. 79, Gömez 0791 


^llllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillH^ 
IjLaboratorios E H R L I C H|| 

| ANALYSEN j 

= für Urin: complett $ 3.— = 

Zucker im Blut $ 5.— ^ 

= Harnstoff im Blut $ 4.— = 

Blut S 10.— 

jjjSprechzeit wochentags deng 
^ganzen Tag. Sonntags 8-10 = 
E Uhr vormittags. E 

§ Dr. Jose Schraiber | 
|PASO 624 U. T. 47 - 9464| 
iriniH'iMiiiiiiHiiiiiHiiimiiiiiimimiiiiiiiiiiiHiiiiiiiii?. 


Die führende Krankenkasse 

ist und bleibt 

Institute Medico - Quirurgico Dr. S. Hahn 

in allen Krankheitsfällen 
Darum werden Sie noch heute Mitglied: 

Tarif : bis zum 13. Lebensjahr $ 1.50, vom 14.-55. Lebensjahr $ 2.50 
vom 56. bis tum 65. Lebensjahr $ 3.— 

AUSKUNF$T ERTEILT: 

WALTER MILCH 

Representante general. 


SUIPACHA 1160 


U. T. 41 - 6440 


F ARM ACIA SOL AR l 

SANTA FE 1899 - Ecke Rio Bamba 

Grosse und leistungsfähige Apotheke — Klinische Analyse 
zu Spezialpreisen. 

(MAN SPRICHT DEUTSCH) 

Telefonische Bestellungen werden prompt ausgeführt. 

U. T. 44 - 3169 — U. T. 44 - 9296 


DIE JUEDISCHE WOCHENSCHAU BRINGT: 

I>en grossen Roman von Schalom Asch “Glaubcnsmar- 
tyrium’* — Art uro Bab “Ein Marannendichter Südame- 
- rikas im 19. Jahrhundert 

Nachrichten aus aller WeU. 

Die neuesten Telegramme. 

Emigranten erzählen (Briefe aus der Emigration) 
Spezielle Berichte aus allen südamerikanischen Ländern. 

Abonnieren Sie noch heute die 
JUEDISCHE WOCHENSCHAU 


BESTELLSCHEIN 

Senden Sie uns per Post die JUEDISCHE WOCHENSCHAU 

Name.*. 

Strasse .. ..-. 

Dieser Bestellschein ist zu senden an: 

“JUEDISCHE WOCHENSCHAU” 
Pueyrredon 2339 


M O H E L 

SperJaliNt ii iik Deutschland 

diplomiert von dortigen und hie¬ 
sigen Aerzten führt 

BESCHNEIDUNGEN 
sorgfältig und gewissenhaft aus. 

DAVID FREIMANN 

Ke ii n «Io r .354, 2o., D. U. T. 62-32.34 
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BESCHNEIDUNGEN 

medizinisch und hygienisch 
anerkannt einwandfrei 

Max Heymann 

MOHEL 

Langjährige Praxis 

< Erstkl. ärztl. Empfehlungen 

Arcos 2948 - U. T. 70 - 7313 ; 

< i36; 


SCHREIBMASCHINEN 


SCHREIBMASCHINEN 

W EUKSTA TT 

R EINIG EN R EPA R ATU REN 

An- iiimI Verkauf 
Uilr»-Artikel 
Vervielfältigungen 

M E Y E R y Cia. 

Peru 869 U. T. 34 - 4565 

180 


SCHREIBMASCHINEN¬ 

REPARATUREN 

W erkstatt Schindler 


Mai (>ü 554 


T. 31 - 1358 
82 


Ernesto Hellmann 

REPARATURWERKSTATT 
verkauft und verleiht 

Schreibmaschinen . 
244 SAN MARTIN 244 

U. T. 33 - 1346 


26 


Vervielfältigungen 

IOO — 6 2.60 — iooo — f &— 

Schreibarbeiten, Fotoiropresos 
deutsch, englisch, spanisch 
PRESSNER. Vianu nte 860 
U. T. .35 - lliÜJs 

177 j 

wochenendünd^ 

SOMMERFRISCHE 


WEEKEND UND FERIEN 

auf schönem Kampgut mit* 
Schwimm-, Angel- und Reitge-J 
legenheit. Beste Verpflegung, 
billigste Preise. Maxime Hirsch- \ 
berg, Campo R-omero, Txis Car- 
dales, FCCA. Auto weg ab Oam- \ 
l>ana. Calle Rivadavia den Tele- < 
graphenstangen folgend. 


Erholung, Luft, Sonne 

finden Sie anwe:. von Buenos 
Aires in dem bekannten 
Recreo “Sans-Souci" 
Erstklassige Küche. eigerEe Con¬ 
fiteria. — Neuer Besitzer 
ALEJANDRO HERZBERG 
lins Hera* 141, llurllngNnm FCP 
U. T. (k> 5 - ünrlinghnni 46 

251 


PENSION 'VILLA LU ISA 

Hans Kaatrowlti 
CapiVla diel Monte — F. C. C. N. A. 
Sierras de Cordoba 

Angenehmer I.uf tnufent hnAi in 

1600 Meter Höhe. Trockene« t^e- 
birgsklimsi. Reit-, Fahr- und 

Hch winimgelegrnheif. Luftige Zim¬ 
mer mit Warmbad. Kr nt Irl. Küche. 
Ha» K»n/F Jahr geilffnet. Fordern 
Sie Referenden. 


CONFITERIAS — RESTAURANTS 


J. K. G. Heim 


Restaurant 


Confiteria 


J. E. Uriburu 650 — U. T. 48 Paseo - 532 ! 

Abonnement für Mittag und Abendessen 
Kühler Aufenthalt im Biergarten an den Sommerabenden 
Eisgekühlte Gtränke, grosse Auswahl in Hausgebäck. 
VERKAUF AUCH AUSSER DEM HAUSE. 
Oekonom JACOBO WEINBERG. 


Salon de T e 
Confiteria 

YEMECA 

CABILDO 1386, Ecke Loreto^ 
U. T. 73-Pampa-2600 

210 } 


Jüdisches Restaurant 

EL HOGAR 

PASTEUR 365 
U. T. 41 - 7311 

Frische Speisen zu ieder 
Tageszeit! 

GUT — SAUBER — BILLIG!! 

30 


BAR KOCHBA-ITUS-HEIM 

RESTAURANT — CONFITERIA 

SARMIENTO 2039 U. T. 48 - 4876 

Erstklassiges Mittag- und Abendessen zu massigen Preisen. 
LnnlM-n im Sommergnrten. — speetal njigarlnctic Jüdische Küche. 
Vermiete s a »l r.n Hochzeiten und Vergnügungen. 

Oekonom 

JOSE FEUERMANN 


\ Möbelverkauf ist 
V ertr aue nssache 
Wo kaufen Sie Ihre Möbel 
gut und preiswert? 

NUR 

CASA GUMAN 

Das bekannte Möbel-Fach 
geschah in Belgrano 

MONROE 3176 


U. T. 73 - 0330 


ii« 


Optica Rex 

S. LEVACOU 

DipL Optiker 


SARMIENTO 829 

U. T. 35 - 7358 

08 


...*.....•»..... 

Bedeutendste Regenmäntelfabrik 
für Damen und Herren 

| verkauft engros und detail 


I Lavalle 2299 


W. A Y M A N 


U. T. 47 - 8002 I 


RADIO — ELEKTRIKER 


BAER&STRAUSS 

Electricidad - Instalacione? 

RADIO 

jetzt: Olazabal 1863 
U. T. 73 - Pampa - 7214 



Casa de Electricidad 

Pablo Wolff 

Kchcvcrrin 2507 — Ii. T. 73-»S3l 
Installationen u. Reparaturen 
Radio “ETIIERSONE” ab S 70.— 
199 


KAIJPEN SIE IHR 

Radio direkt ab Fabrik 

RADIO HESS i 

Amenabar 2399 - U. T. 73-6603 i 
Belgrano 360, 2o. - U. T. 34-4166 i 

Electricidad e instalaciones ; 


RADIO LEON 

: hoch«i ii »Ii fixiert«* Weltempf iinger j 
von 61.50—750 I'cmon. 

: Verleih \«»n Gros*-V<‘rMtarker:tn- ■ 
: Ingen mit Krfattiill-M Ikrufon für i 
Festlichkeiten. 

A. WL0SK0 

: ehern, techn. Leiter d Telefun- ! 
ken-Werkstätte in Madrid. 

! Lavalle 2760 - U. T. 47 8760 


HERREN-, KINDER- UND 
JUE NGLINGSARTIK EL 

grosse Auswahl in 

( Ansagen. Höften, Hemden, I nter- 
{ wliN'hf und ArbeitMkleiduiig 

[Fco. Ljicroze 2586 - U. T. 52-1152 

212 



I M P R E N T A - 
Apfeldorf & Lebenbaum 
DIE QUAUTAETS- 

DRUCKEREI j 

für Handel und Industrie 
U. T. 47-7193 — Ayacucho 429 j 


PATENTE UND 
SCHUTZMARKEN 

Rechtsangelegenheiten — Wirt¬ 
schaftsberatung — Verträge — 
Urheberrecht — Inkasso 

Kurt Julio Riegner 

Bei der DIRECCION DE PA¬ 
TENTES Y MARCAS zugelassen 
Estudio del 

Dr. Roberto S. Scornik 

Abogado 

Avda. Pte. R. S. Pena 1110, 

Ho. pi«o, euer. 6, 7 y 8 
Buenos Aires — U. T. 35-2668 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Lion Feuchtwanger: 


DER TEM 


i 


Titus hatte sich gerade für eine 
kleine Weile niedergelegt. Er 
sprang hoch, sah den ungeheuren, 
von niemandem befohlenen Auf¬ 
bruch der Legionen. Und dann sah 
er den Rauch aufsteigen und die 
Flammen. Er lief aus“ seinem Zelt, 
wie er war, ohne Abzeichen seines 
Ranges, ohne Rüstung. Mitten in 
den wilden, frohen Tumult hmein 
lief er. Viele erkannten ihn. doch 
sie machten kein Wesens daraus. 
Sie riefen ihm zu, eilig, vergnügt: 
Komm mit, Kamerad. Lauf mit, 
schmeiss mit, schmeiss das Feuer 
Hep, Hep. 

Er wollte weinen, dem wüsten 
Unfug steuern. Wollte ers wirkli' ? 
Hep, Hep, schrie er wie die andern 
gegen seinen Willen. Und: 
Schmeiss das Feuer, * Kamerad, 
Kamerad, schrie er. 

Die Wachen vor dem Zelt hat¬ 
ten den Aufbruch des Prinzen be¬ 
merkt. Die alarmierten Offiziere, 
die Garden bahnten sich- durch 
das Getümmel einen Weg zu ihm. 
Endlich, er war schon durch das 
Tor in das Innere des Tempels hin¬ 
eingespült, erreichten sie ihn. Er 
hatte sich wieder in der Gewalt. 
War das er gewesen, der mitge 
schrien hatte? Lösch! schrie er 
jetzt. Wasser! Und: Löscht, Was¬ 
ser! schrien die Offiziere. Unter 
die rasenden Soldaten stürzten sie 
sich: Löscht, Wasser! Mit ihren 
Weinrebstöcken hauten die Zen¬ 
turionen auf die Verwilderten ein. 

Allein es war sinnlos, den Toben¬ 
de:? wehren zu wollen. Tollwut, 
Mordrausch hatte sie gepackt, die 
ganze Armee. Sie hatten so unend¬ 
lich lange gewartet, diese heissen, 
zermürbenden Monate hindurch, 
das da, das Bewusste unter ihre 
genagelten Stiefel zu treten. Jetzt 
wollten sie sich rächen für die 
Qual, sie stürzten heran, römische 
Legionen, syrische, arabische Kon¬ 
tingente der Xaselfr n, sich mi¬ 
schend. Kerner wollte zu kurz 
kommen, sie hatten Eile, sie gönn¬ 
ten es einer dem anderen nicht, 
dass er früher daran war. Der Weg, 
der gebahnt werden sollte, war 
nicht fertig. Ueber den glühenden 
Schutt stürmten sie herbei, zertra¬ 
ten einander, stiessen sich in die 
rauchenden Trümmer. Ueber gan- 
zeBerge von Leichen drangen sie 
vor. 

Ais Titus sah. dass es gegen das 
Ungestüm der Armee keinen Wi¬ 
derstand gab, betrat er mit seinen 
Offizieren das Mittelschiff des 
Tempelhauses, das von dem bren¬ 
nenden Teil durch eine dicke 
Mauer getrennt war. Hoch und 
kühl, unberührt von der Hitze und 
dem wüsten Getobe draussen, hob 
sich der Heilige Raum. Der Leuch¬ 
ter war da, die Schaubrot tische, 
der Räucheraltar. Langsam schritt 
Titus vor, zögernd, bis zu dem 
Vorhang, hinter dem das Geheim¬ 
nis war, das Allerheibgste. Seit I 
Pom pejus hat kein Römer diese 
Stelle betreten. Was ist hinter dem 
Vorhang? Ist vielleicht doch ein 
abergläubischer Spuk dahinter, ein 
Eselskopf, ein Ungetüm, aus Tiei 
und Mensch gemischt? Mit der 
kurzen breiten Hand greift Titus 
nach dlem Vorhang. Hinter ihm 
spähen gespannt die Gesichter sei 
ner Offiziere, vor allem eines, breit, 
rosig, das des Hauptmanns Pedan. 
Was ist hinter dem Vorhang? Der 
Prinz reisst ihn zurück. Ein däm¬ 
meriges, nicht grosses Geviert zeigt 
sich. Titus tritt ein. Es riecht nach 
Erde und nach sehr altem Holz. 
Der nackte, ungehauene Stein ist 
da, der den Hügel gipfelt, eine 
grosse, beklemmende Einsamkeit, 
sonst nichts. * Naja”, quäkt der 
Hauptmann Pedan achselzuckend, 
“Irrsinnige”. 

Der Prinz atmet auf, als er 
wieder in dem helleren Viereck des 
Aussenraumes stand. Er sah die no¬ 
ble Schlichtheit der Halle, ihr 
Ebenmass, die heiligen Geräte gross 
und einfach an den Wänden. ‘Wir 
müssen das retten, meine Herren”, 
sagt er. nicht laut, doch dringlich 
“Wir dürfen das nicht untergehen 
lassen”, forderte er. Der Haupt- 
niann Pedan grinste. Schon züngel¬ 
te es an den Toren, an alle Tür¬ 
angeln hatten sie Feuer gelegt. Es 
war zu spät. 

In grosser Eile schleppten die 
Soldaten die heiligen Geräte weg 
Sie sind schwer, aus massivem 
Gold. Zehn Mann keuchen unter 
dem Leuchter, sie stürzten zusam¬ 


men. Der Leuchter schüttert zu 
Boden, erschlägt einen Träger. Die 
Soldaten, angetrieben von den Zu¬ 
rufen des Prinzen, von den Stock¬ 
hieben der Zenturionen, beugen 
von neuem die Rücken, schleppen 
die Geräte aus dem brennenden 
stürzenden Heiligtum. Sie trugen 
hinaus die zwölf goldenen Schau¬ 
brote, Lie Weihgeschenke, die ul 
bernen Trompeten der Priester, fal 
teten den herrlichen babylonischen 
Vorhang zusammen, dessen Stik 
kerei den Anblick des Himmels 
zeigte. Der Prinz stand auf den 
Stufen des Tempelhauses, hinter 
seinem Rücken das Feuer, und 
schaute zu, wie der Leuchter, der 
Schaubrottiscf durch das Getüm¬ 
mel schwankte, dem hündischen 
Lager zu, auf, nieder, über den 
Leibern, Köpfen, Schilden wie 
Schiffe auf bewegtem Meer. 

Die Legionäre mittlerweile tobten 
durch das Heiligtum, besofüan 
von Blut und Triumph. Sie plün¬ 
derten, ,was sie erraffen konnten, 
rissen die goldenen und silbernen 
Beläge von den Toren, von den 
Wänden. Halsbrecherisch kletterten 
sie an den Aussenmauern. am die 
dort angebrachten Trophäen zu er¬ 
beuten, Feldzeichen und Waffen 
alter syrischer Könige. Feldzeichen 
der 10. Legion, vor vier Jahren dem 
Cestius Gail genommen. Sie plün¬ 
derten die Kleiderkammer, die 
Gewürzkammer, die Halle der In¬ 
strumente. Die Arme voll kostba¬ 
rem, seltsamem Gerät, trabten sie 
eilig durch das riesige Geviert. Dies 
war die*Krone des Feldzugs. Um 
dieses Haus des unsichtbaren Got¬ 
tes niederzureissen und zu plün¬ 
dern, war man gestorben zu Zehn- 
tausenden, hatte man Ekel und 
Strapazen auf sich genommen. Jetzt 
wollte man es ganz auskosten, He 
schrien, sie stiessen nieder, lach¬ 
ten einfältig, stampften tanzend 
mit ihren genagelleu Stiefeln über 
den Boden, dessen Marmor und 
Mosaik überdeckt war von Leichen 
und von blutigen Feldbinden mit 
den Initialen Makkabi. 

In den finstern Gängen, die hai¬ 
unter zu den Schatzkellem führ¬ 
ten, stauten sich die Massen. Die¬ 
se Kammern waren gut verschlos¬ 
sen, aber die Ungeduldigen hatten 
nicht gewartet, bis man die Rie¬ 
gel mit Hebeln und Maschinen öff¬ 
nete, sie hatten Feuer an die Me¬ 
tallbeschläge der Türen gelegt. Al¬ 
lein das Innere hatte Feuer gefan¬ 
gen, bevor die Türen aufgingen, 
und nun schmolz es aus den 
Schatzkammern heraus, ein dicker, 
zäher Strom fliessenden Met alles. 
Es flössen in ihm Weihgeschenke 
römischer Kaiser und parth scher 
Könige, Ersparnisse der Armen aus 
Galiläa, Schätze der Reichen aus 
Jerusalem und den Seestädten, 
Hunderttausende von Gold-, Sil¬ 
ber- und Kupfermünzen, geprägt 
von den Rächern Israels, mit dem 
Hoheitszeichen Makkabi und mit 
dem Datum: Erstes, Zweites, Drit¬ 
tes Jahr der Befreiung. 

Knallend rissen die grossen Vor¬ 
hänge; ihre glühenden Fetzen flo¬ 
gen durch die Luft. Krachend 
stürzte das Gebälk des Tempelhau- 
see, Mauertrümmer ihm nach. Bis 
plötzlich ein Ton kam, mächtiger 
als das Prasseln der Flammen, das 
Stürzen des Gebälks, das wüste 
Singen der Soldaten, das Geschrei 
der Sterbenden, ein Ton, schnei¬ 
dend, heulend, wimmernd, von den 
Bergen ringsum furchtbar und 
scheusslich zurückgeworfen. Es 
war die hundertteilige Schaufel¬ 
pfeife. Man hatte das Unding weg- 
zuschleppen versucht, dann aber 
als wertlos liegen lassen, nun strich 
der Wind der Flammen durch die 
Schaufelpfeile und machte sie tö¬ 
nen. 

Es war. als weckte dieser Tön 
die Oberstadt, die, nachdem die 
jüdischen Soldaten die Brücken 
zum Tempel zerstört hatten, geson¬ 
dert auf ihrem Hügel lag. Die Ver¬ 
hungerten, Erschöpften der Ober¬ 
stadt sahen den Rauch, das erste 
Feuer, sahen dann die Flammen 
um sich greifen, bis allmählich der 
ganze, weisse Tempelberg von den 
Wurzeln auf zu glühen schien. Sie 
brachten nichts aus ihren ausge¬ 
dorrten Kehlen als ein schwaches 
Gewimmer. Aber als nun der grosse 
Schrei der Schaufelpfeife aufheul¬ 
te, brach auch aus ihren Leibern 
das letzte Leben hervor, und aus 
dem Gewimmer der Hunderttau¬ 


sende in der Oberstadt wurde jetzt 
ein Schreien, ein gelles, ununter¬ 
brochenes, 'weisses Geschrei, und 
dse Berge nahmen das Geschrei 
auf und schrien es zurück. 

* 

Die ausgelosten Priester hatten 
die Funktionen ihres Dienstes ver¬ 
richtet, als geschähe rings-um sie; 
nichts Aussergewöhnliches. Hat¬ 
ten sich eingckleidet. die Reinigung 
des Altars, der heiligen Geräte voll¬ 
zogen wie jeden Tag. Schon waren 
die ersten Flammen da, schon wa¬ 
ren die ersten Römer da. die Prie¬ 
ster gingen durch das Getümmel 
hindurch, als sähen sie nichts. 

Die Römer Hessen die Weissge¬ 
kleideten mit dem blauen Priester¬ 
gürtel zunächst unbehelligt. Dann 
aber machten sie sie nieder wie c e 
andern. Sie sahen mit einer gewis¬ 
sen Befriedigung, dass ein Mann, 
der den blauen Priestergürtel die¬ 
ses Gottes trug, wenn man ein Ei¬ 
sen in seinen Leib stiess, genau so 
starb wie ein anderer. 

Johann von Gischala hatte, als 
er mit seinen Truppen den Tempel 
verliess, dem Erzpriester Phanias 
angeboten, ihn mitzunehmen. Aber 
Phanias hatte es abgelehnt. Wenn 
er nur herausbringen konnte, was 
Gott von ihm will. Es ist senr 
schwer, weil Gott ihm nur einen 
einfältigen Verstand gegeben hat. 
Wie schön wäre es. wenn er Bau¬ 
arbeiter hätte bleiben dürfen. Jetzt 
irrt er herum, hilflos, weinerlich, 
seine tüben, braunen Augen su¬ 
chen, wen er um Rat fragen könn¬ 
te, ängstlich lauscht er, ob nicht 
etwa in seinem Innern eine Stim¬ 
me Gottes spricht, aber er kann 
nichts hören. Das alles ist nur, 
weil er, dem Schatzmeister nachge- 
gebend, seinen achtteiligen f sün¬ 
denreinigenden Ornat in ein unzu¬ 
gängliches Versteck hat bringgj 
lassen. Wenn er jetzt den O; 
trüge und die heiligen Juwelo^des 
Grossen Dienstes, dann würden 
sich die Fl&Ynmen zu seinen Fü¬ 
ssen legen wie gehorsame Hunde 
und die Römer würden tot Umfal¬ 
len. 

Zusammen mit andern Priestern 
geriet er in die Hand der Römer. 
Die Soldaten schickten sich an, die 
Priester niederzumachen. Die ba¬ 
ten um Schonung. Schrien, der 
Erzpriester sei unter ihnen. Die 
Soldaten brachten sie vor Titus. 

Titus ist in Eile, man verlangt 
ihn am südlichen Tempeltor. In 
seiner Umgebung ist der General 
Litern. Der Prinz sieht, wie der 
General gespannt auf ihn blickt, 
mit einem ganz kleinen Lächeln. 
Dieser Litern hat es damals im 
Kriegsrat nicht verstehen können, 
dass er für die Schonung des Tem¬ 
pels eintrat, sicher hält er ihn für 
einen ästhetisierenden Schwäch¬ 
ling. Dieser Tölpel da ist also der 
Erzprieser. “Verwahrt ihn”, sagt 
Titus, “ich will ihn im Triumph 
aufführen”. Dann sieht er die an 
dem Prister, zwanzig zermürbte, 
elende Körper, schlotternd in wei- 
ssen, feierlichen, viel zu weiten 
Gewändern. Sein Gesicht wird lau¬ 
nisch, bösartig, kindisch. Er kehrt 
sich ab. Im Begriff zu gehen, über 
die Schulter hin, sagt er zu den 
Priestern: “Ich hätte Ihnen Ihr 
Leben veilleicht geschickt meine 
Herren, um Ihres Tempels willen. 
Aber nachdem Ihr Gott offenbar 
nicht gesonnen ist, seinen Tempel 
zu erhalten, ziemt es Ihnen als 
Priestern, mit diesem Tempel um 
terzugehen. Habe ich nicht recht, 
meine Herren?” Er ging, und die 
Profose bemächtigten sich der 
Priester. 

Wie die andern Priester, hatte 
sich der alte Doktor Nittai, nach¬ 
dem er seine Gläubigen in den 
Tempel geführt hatte, ernst und 
zuversichtlich an die Verrichtun¬ 
gen seines Dienstes gemacht. Die 
Flammen brachen hervor, sein al¬ 
les, mürrisches Gesicht lächele. 
Er hatte gewusst, heute wird ein 
Zeichen kommen. Als das Tempel¬ 
haus brannte, war er nicht wie aie 
anderen durch die Höfe geflohen, 
vielmehr stiegen er und die acht 
Priester um ihn die Treppen des 
Tempelhauses hinauf. Es war gut 
zu steigen, jetzt war man noch in 
einem von Menschenhänden gefüg¬ 
ten Bau. aber gleich wird man 
oben sein, unterm Himmel, nahe 
bei Gott. 

Und nun waren sie auf dein 
Dach, auf dem höchsten First des 


Tempels, unter ihnen waren die 
Flammen und die Römer. Das Ge¬ 
schrei der Sterbenden, der grobe 
Gesang der Legionen tönte zu in¬ 
nen herauf, von der Oberstadt her 
gellte das weisse Geheul. Da kam 
der Geist über die auf dem Pirst. 
der Hunger schuf ihnen Gesichte. 
Schaukelnd im Takt, im vorge¬ 
schriebenen Singsang sagten sie 
Kriegs- und Siegeslieder der 
Schrift auf. Rissen die goldenen 
Spiesse, die zur \bwehr der Vögel 
auf dem r^ach des Tempels ange¬ 
bracht waren, heraus und schleu¬ 
derten sie gegen die Römer. Sie 
lachten, sie waren über den Flam¬ 
men, und über ihnen war Gott, 
und- sie spürten seinen Hauch. Als 
die Stunde des Priestersegens kam, 
hoben sie die Hände und spreizten 
cUe Finger, wie es Vorschrift war, 
und riefen durch die prasselnden 
Flammen den Priestersegen und 
das anschliessende Bekenntnis; es 
war ihnen leicht und heilig zumut. 

Als sie zu Ende waren, nahm 
Nittai die schweren Schlüssel des 
Grossen Tempeltores, hielt sie 
hoch, dass alle um ihn sie sahen 
und rief: “O Gott, du hast uns 
nicht würdig befunden, dein Haus 
zu verwalten. O Gott, nimm die 
Schlüssel zurück.” Und er warf die 
Schlüssel in die Höhe. Und er rief: 
“Seht ihr die Hand?” Und alle sa¬ 
hen, wie aus dem Himmel eine 
Hand kam und die Schlüssel auf¬ 
fing. 

Dann krachte das Gebälk, es 
stürzte das Dach, und sie fanden, 
dass sie einen begnadeten Tod star¬ 
ben. 

* 

Kurz vor dem Mittag hatte Pe¬ 
dan die Fackel geworfen. Nachmit¬ 
tags fünf Uhr brannte bereits der 
ganze Berg. Der erste Feuerposten, 
den Titus hatte errichten lassen, 
sah den Brandnmd sowie die Däm¬ 


merung kam. hob er ein Signal; 
DdV Tempel ist gefallen. Und es 
entzündete sich das nächste Feuer, 
und das übernächste, und im Lauf 
einer Stunde wusste es ganz Judäa, 
ganz Syrien. 

In Jabne erfuhr es der Gross¬ 
doktor Jochanan Ben Sakkai: Der 
Tempel ist gefallen. Der kleine Ur¬ 
alte zerriss seine Kleider und streu¬ 
te Asche auf sein Haupt. Aber noch 
für die gleiche Nacht berief er ei¬ 
ne Sitzung ein. 

Bis heute”, verkündete er, “hat 
der Grosse Rat von Jerusalem 
Kraft gehabt, das Wort Gottes zu 
deuten, zu bestimmen, wann die 
Zeiten beginnen, wann der Mond 
neu ist, wann voll, was Recht ist 
und was Unrecht, was heilig und 
was unheilig, zu binden und mi 
lösen. Von heute an hat der Rat 
von Jabne diese Befugnis. 

Unsere erste Aufgabe ist, fastzu¬ 
setzen. wie die Grenzen der Heili¬ 
gen Schrift laufen. Der Tempel ist 
nicht mehr, unser ganzes Reich ist 
jetzt die Schrift. Ihre Bücher sind 
unsere Provinzen, ihre Sätze unse¬ 
re Städte und Dörfer. Bis heute 
war Gottes Wort mit Menschen¬ 
wort gemischt. Jetzt gilt es, aufs 
Jota zu begrenzen, was zur Schrift 
gehört, was nicht. 

Unsere zweite Aufgabe ist, den 
Kommentar der Doktoren dauer¬ 
haft zu machen für die Zeiten. Bis 
heute lag der Fluch darauf, den 
heiligen Kommentar anders wei¬ 
terzugeben als von Mund zu Mund. 
Wir lösen diesen Fluch. Wir wollen 
die 613 Gebote aufzeichnen auf gu¬ 
tem Fergament, wo sie an fangen 
und wo sie aufhören, sie urazäunen 
und untermauern, dass Israel für 
d e Ewigkeit darauf stehen kann. 

Wir einundsiebzig sind jetzt al¬ 
les. was vom Reiche geblieben ist. 
Reinigt Euer Herz, dass wir ein 
Reich seien, dauernder als Rom.” 



von Worms 


Worms am Rhein ist der Sitz der 
ältesten Judengemeinde in Deutsch¬ 
land. Auch die älteste Synagoge 
Deutschlands befand sich in Worms 

Der Bau dieser Synagoge, der von 
dem Ehepaar Jacob und Rahel ge¬ 
stiftet worden war, wurde im Jah¬ 
re 1034 vollendet. Seitdem hat die 
Synagoge gute und schlechte Zei¬ 
ten erlebt, aber immer blieb sie dem 
Zwecke, dem sie geweiht war, er¬ 
halten. Bis zum Jahre 1938. In der 
Nacht vom 9. auf den 10. November 
wurde sie, zugleich mit tausend an¬ 
deren Synagogen in Deutschland, 
ein Raub der Flammen. Das Got- 
heshaus ist vollständig ausgebrannt. 
Ein Teil des Gewölbes ist einge¬ 
stürzt und hat eine der beiden ho¬ 
hen Säulen mitgerissen. Die stei¬ 
nerne Umrahmung des Aron Hako 
desch mit den drei Kronen, die von 
der vierten grösseren Krone — der 
Krone des guten Namens — über¬ 
ragt wird, ist, vom Feuer ge 
schwärzt, erhalten geblieben. 

An der Stelle, wo sich der Aron 
Hakodesch befand, klafft jetzt ein 
Loch in der Mauer. Die Thorarcfllen 
hatten dem Feuer widerstanden, 
abei man schob Sprengkapseln 
zwischen die Seforim und vernich¬ 
tete sie auf diese Weise. 36 Seforim 
befanden sich in dem heiligen 
Schrein. Ehe berühmte Thorarolle 
dir Rabbi Meir von Rothenburg 
(gest. 1293) während seiner Gef an 
genschaft in Ensisheim auf Hirsch¬ 
leder geschrieben hat, befand sich 
unter den vernichteten Rollen. Die 
Legende erzählt von dieser Thora¬ 
rolle, dass sie in einem Nachen auf 
dem Rhein nach Worms geschwom¬ 
men kam, wo sie von jüdischen 
Schiffern an Land gebracht wur¬ 
de 

Die an der Westseite angebaute 
Raschikapelle ist ebenfalls ausge¬ 
brannt. Der Rasch is tuhl fehlt. Man 
berichtet, dass er in Sicherheit ge¬ 
bracht worden sei. 

Ueber der Vorhalle zur Frauen¬ 
synagoge befand sich ein früher 
als Gemeindestube benutzter Raum, 
der später das kleine jüdische Mu¬ 
seum barg. Die dort verwahrten 
Gegenstände standen in enger Be- 
ziehung zur Wormser Gemeinde. 

waren viele wertvolle Doku¬ 
mente. die kaiserlichen Privilegien 
von 1562 bis 1766 Geleitbriefe. 
Lschutzbriefe, eine Judenordnung 
der Stadt Worms von 1552. ferner 
Silber arbeiten von Wormser Silber 
|schmieden, prachtvolle Pokale, die 
Eigentum der Chewra Kadischa 


waren. Der Aelteste, ein herrlicher 
Renaissance-Pokal, trug die Jah¬ 
reszahl 1609. In einer Vitrine be¬ 
fand sich das „Maase Nissim”-Buch 
des Juspa Schammes, das “Grüne 
Buche”, in das wichtige Begeben¬ 
heiten von dem Jahr 1563 ab, ein¬ 
getragen wurden. Ausserdem Me- 
mor- und Minhagbüchei, und 
schliessUch die beiden kostbaren 
Machsorim des Simcha ben Jehu- 
da aus dem 13. Jahrhundert, die 
auf Pergament geschrieben und mit 
vielen farbigen Initialen und Ver¬ 
zierungen reich geschmückt waren. 

Ob diese Kostoarkeiten gerettet 
worden sind, konnte ich nicht er¬ 
fahren, als ich im September 1939 
zum letzten Male die Vaterstadt 
besuchte, um vor meiner Auswan¬ 
derung Abschied zu nehmen. 

Während die Mauerreste aller 
verbrannten Synagogen in Deutsch¬ 
land abgetragen und dem Erdboden 
gleichgemacht waren, standen die 
Ruinen unseres Gotteshauses noch 
unberührt. Hatte man nicht ge¬ 
wagt. daran zu rühren? 

Ein hoher Bretterzaun umgab die 
Trümmer. Man hatte Schilder an¬ 
gebracht, dass das Betreten des 
Platzes strengstens verboten sei. 

Ich ging den wohlvertrauten Weg 
nach dem Altersheim, das hinter 
der Synagoge im Garten liegt und 
konnte von dort aus in die Syna¬ 
goge gelangen. Früher eine Stät¬ 
te der Erbauung — jetzt ein Bild 
des Grauens. 

Ich trat an die Stelle, wo früher 
die beiden ewigen Lichter brann¬ 
ten — (im Gegensatz zu anderen 
Orten, wurden in Worms zwei ewi¬ 
ge Lichter gebrannt, zum Gedächt¬ 
nis an die „Sehne orchim”, die wei 
Fremdlinge, die im Mittelalter als 
die Pest — der schwarze Tod ge¬ 
nannt — wütete, und die Worm¬ 
ser Juden beschuldigt wurden, die 
Brunnen vergiftet zu haben, die 
Schuld auf sich nahmen, und. 
durch ihren Feuertod auf dein 
Scheiterhaufen, die Wormser Ge¬ 
meinde retteten. 

Dort sprach ich zum letzten Mal 
das Kaddisehgebet. E>ann löste ich 
von den Resten des Aron Hako¬ 
desch einige kleine Steine ab. nahm 
sie an mich und verliess die heilige 
Stifte, und die Stadt, in der ich 
geboren und die vier Jahrhunder¬ 
te hindurch der Wohnsitz meiner 
Familie war. u 
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MOMMSEN: 


„Kanaille bUibt Kanaille, und 
der Antisemitismus ist die Ge¬ 
sinnung der Kanaille. Er ist wie 
eine schauerliche Epidemie , we 
die Cholera — man kann ihn 
weder erklären noch heilen . 
Endlich muss sich die Pest ja 
doch einmal erschöpfen • . . Viel¬ 
leicht verschwindet der Wahn . 
der so viele Gemüter betört und 
unsere ganze Kultur um 100 
Jahre zurückgeworfen hat.” 


ZUM 


LUTHER: 


Unsere Narren . . . die gro¬ 
ben Esels . . • haben bisher al¬ 
so mit den Juden verfahren, 
dass, wer ein guter Christ ge¬ 
wesen, hätte wohl mögen ein 
Jude werden. Und wenn ich ein 
Jude gewesen wäre, und hätte 
solche Tölpel und Knebel den 
Christenglauben regieren und 
lehren gesehen , so iväre ich eher 
eine Sau geworden als ein 
Christ. Demi sie haben mit den 
Juden gehandelt, als wären es 
Hunde und nicht Menschen . . 

Darum wäre mein Bitt und mein 
Kat , dass man säuberlich mit 
ihnen umgehe und aus der 
Schrift sie unterrichtet. Will 
man ihnen helfen, so muss man 
christlicher Liebe Gesetz an ih¬ 
nen üben, sie freundlich anneh¬ 
men, mit lassen werben und ar¬ 
beiten, damit sie Ursache und 
Raum gewinnen, bei uns und 
um uns zu sein.” 

„Wir haben das Volk der Ju¬ 
den lieb, es hat vortreffliche 
Männer gehabt*’ 


GOETHE: 


,Jch hasse die Juden nicht. 
Was sich in meiner frühesten 
Jugend als Abscheu gegen die 
Juden in mir regte, war mehr 
Scheu vor dem Rätselhaften, vor 
dem Unschönen . . . Erst später, 
als ich viele geistbegabte, fein¬ 
fühlige Männer dieses Stam¬ 
mes kennen lernte7gesellte sich 
Achtung zu der Bewunderung, 
die ich für das bibelschöpferi¬ 
sche Volk hegte und für den 
Dichter , der das Hohe Liebeslied 
gesungen hat” 


Graf E. REVENTLOW: 


„Stalin hat den Juden Trotz- 
ki-Braunstein entthront . . . dem 
anderen mächtigsten Juden 
Russlands, Sinowiew hat Stalin 
das Rückgrat gebrochen. Nichts 
anderes war es mit Radek und 
zahlreichen Juden mittleren 
Einflusses. 

Es ist also nicht so, dass die 
Schliessung der christlichen 
Kirchen in Russland eine jüdi¬ 
sche Verfolgung des Christen¬ 
tums bedeuten ; denn einmal ist 
auch die Schliessung von Syna¬ 
gogen eine Tatsache . . •” 


Dichter 


DER JUDEN, ZUM FO 

Maler und Bildhauer Komponisten 



Mediziner 


Natur 



Heinrich Heine (1797-1856) 

Dichter des Buch der Liedv der 
Lorelei, der Harzreise, und der 
hebräischen Melodien. 

Henriette Herz (1764-1847) 
bekannt durch ihren Salon, in 
dem Schleiermacher. Schlegel, 
Humboldt. Schadow, Fichte und 
v. a. verkehrten. 

Rahel Vamhagen 1 1771-1833) 
in ihrem Salon verkehrten Hum¬ 
boldt, Schlegel, Tieck. Brentano, 
Goethe. Grillp: r, u. a. 

Ludwig Börne (1786-1837) 

Führer des jungen Deutschlands 

Karl Emil Franzo« < iny, "-‘!904) 
u. a. „Die 3arnow” 

„Der Pojaz' 

Bert hold Auerbach u'.Ul 1882) 
.Schwarzwälder Dorfgeschichten” 
bekannt wegen seiner alldeut¬ 
schen Gesinnung. 

Stefan Zweig, 

„Jeremias”, .JFouche”. „Erasmus 
von Rotterdam”, „Sternstunden 
der Menschheit” u. v. a. m. 

Arnold Zweig, 

u. a. „Der Streit um den Sergean¬ 
ten Grischa” 

Arthur .Schnitzler < 1862-1931) 
führender deutscher Dramatik«:. 

Franz Werfel, 

Lyriker und Dramatiker u. a. 
„Verdi”, „der Weltfreund”, „Wir 
sind”. 

Jakob Wassermann (1873-1934) 
u. a. „Mein Weg als Deutscher 
und Jude”, „Caspar Hauser”. „Das 
Gänsemännchen”, „Der Fall Mau- 
ricius” „Etzel Andergast”, „Kerk- 
hofens Dritte Existenz”. 


Max Lieber mann (1847-1935 
Präsident der Preussischen Aka¬ 
demie der Künste, Ritter des 
Pour-Le-Merite, Träger des Ad¬ 
lerschildes des deutschen Rei¬ 
ches, Meister des deutschen Im¬ 
pressionismus. 

Philipp Veit 1793-1877) 

Sohn von Dorothea Mendelsohn 
(Schlegel). 

Eduard Bendemann, (1811-1889) 
Direktor der Düsseldorfer Akade- 
die, Ritter des Pour-Le-Merite. 
Eugen Spiro. 

bekannter Impressionist 
Besser Ury (1862-1931) 
bedeutender Impressionist 
Emil Orlik <1870-1932' 

Graphiker 
Hei mann Struck 
Arthur Segal, 

Expressionist, später Naturalist. 

Benno Elkan, 

Bildhauer. 


erfolgreicher Bühnenschriftstel- 
ler. 


Georg Hermann 

u a. ..Jettehen Gebert”, „Henriet¬ 
te Jacobi”. 


Möller van den Brucks. 

Peter Altenberg <1859-1919) 

Lion Feuchtwanger, 

u. a. „Jud Süss”, „Der jüdische 
Krieg”, „Söhne”, „Erfolg”. 

Ernst Lissauer, <1882-1939) 
u. a. „Luther und Thomas Mün¬ 
zer”. 


Alfred Dublin, 

Arzt und Schriftsteller, u. a. 
„Meere und Giganten”, „Beriin- 
Alexanderplatz”. 

Alfred Wolfenstein, 

u. a. „Jüdisches Wesen und deut¬ 
sche Dichtung”. 

Ernst Toller 
Ludwig Fulda 
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Güteomo Meyerbeer (1791-1864) 
u a. „Hugenotten”. „Der Pro¬ 
phet”, „Die Afrikanerin”. 

Felix Mendelssohn-Bartholdy 
(1791-1867) 

Dirigent des Leipziger Gwand- 
hauses, General-Musikdirektor in 
Berlin, Wiederentdecker Bachs. 
Jaques Offenbach (1819-1880) 
u. a. ..Orpheus in der Unterwelt”, 
„Hoffmanns Erzählungen”, „Die 
schöne Helena”. 

Gustav Mahler <1860-1911) 

Leiter der Wiener Oper. u. a. ..Das 
Lied von der Erde”. 10 Sympho¬ 
nien. 

Josef Joachim (1873-1907) 

berühmter Geiger. Ritter des 
Pour-Le-Meri _\ 4-facher Doktor 
hc„ Direktor der Hochschule für 
Musik in Berlin, u. a. „Hebräische 
Melodien”. 

Arnold Schönberg, , 

Vertreter der „neuen” Musik, (12 
Töne-System) 

Kurt Weil, 

u. a. ..Drei-Groschen-Oper”. 

Erich W. Korngold, 

„Die Tote Stadt”. 


Paul Ehrlich (1854-1915) 

Entdecker des Salvarsan,- Nobel¬ 
preisträger. 

Eduard II. Henoch 

Begründer der Kinderheilkunde 

Bcnediekt Ttilling '1810-1879) 
Erfinder der Gefäss-Unterbin- 
dung. 

Albert Meissner (1855-1916) 
Entdecker des Gonokokkos, Pro¬ 
fessor in Frankfurt am Main. 

Albert Frankel (1848-1916) 

Entdecker des Erregers der Lun¬ 
genentzündung. 

August v. Wassermann (1866-1925) 
Entdecker der „Wassermann- 
schen Reaktion” 

Ludwig Traube (1818-1876) 
Begründer der experimentellen 
Pathologie. 

Otto Meyerhoff (1884-1929) 
Nobel-Preisträger. 

Sigmund Freud <1856-1940) 

Professor in Wien, Begründer der 
Psychoanalyse. 

Alfred Adler 

Schüler Freuds, Begründer der 
Individual-Psychologie. 


Albert Ein 

Mitglied 
Isen schaf 
Nobel -P 
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Nobel-1 


Alfred Mombert. 

Freund Richard/ Dehmels und 


Richard Beer-Hoffmann, 

„Jacobs Traum”, „Schlaflied für 
Mirjam”. 

Felix Salten 
Karl Wolfskehl, 

Vorkämpfer Stefan Georges. 

Hugo v. Ifoffmannsthal <1874-1929) 
Texte zu den meisten Opern von 
Richard Strauss. 

Alfred Polgar 

Theaterkritiken und Feuilletons. 


Friedrich Gundolf <1880-1931) 

Literatur-Historiker. Professor in 
Heidelberg, u. a. ..Cäsar”, „Sha¬ 
kespeare”, „Goethe”, „Kleist”, 
„Stefan George”. 

Emil Ludwig 

u. a. ..Napoleon”. 

Max Brod 

u. a. ‘*Tycho Brahas Weg zu 
Gott”, „David Reubeni”. 

Hugo Zuckermann (1881-1914) 
u. a. „Oesterreichisches Reiter- 
lied”. 


Musiker 


Anton Rubinstein 
Moritz Moskowski 
Mark Hambourg 
Arthur Schnabel 
Paul Weingarten 
Leopold Auer 
Ffitz Kreisler 
Bronislaw Hubermann 


Lee Graf 
bedeut! 
in Müi 
Engen G 
"^ntdecl 
Fltrdman 
bedeut! 
Mathana 
bedeut! 


Otto Bra 
Leopold 
Max R-ei 


SIE ALLE SIND SÖHNE DES Dl 


das auf eine zweitausendjährige Geschichte in Deutschland zurücki 
in dem sie geboren, und zur Wohlfahrt der Menschheit. 

Aus Deutschland vertrieben wanderten sie über die Erde. 

Sie wurden die Väter des polnischen und russischen Judentums, 
Sie besiedelten die Länder des Balkans, die Länder Westeuropa 
ten die Ozeane und Hessen den Namen des deutschen Judentums in 
Sie bauten mit ihren Brüdern aus aller Welt in Erez Jisrael neu« 
In mehr als tausend Gemeinden waren sie organisiert, und dies 
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Sie lebten als Bauern und schufen in der Mark Brandenburg M- 
stritten;, H 

als Kaufleute schulen sie neue Handelswege in Deutschland, in 
3370 jüdische Anwälte, zahlreiche Richter dienten dem Gedanke 
8000 Aerzte bekämpften die Krankheiten und trugen zur Gesunc 
80.000 Juden dienten im Weltkrieg an der Front, 35.000 erhielter 
belördert. 12.000 fielen in der Erfüllung ihrer Pflicht. . 

Sie schufen sich soziale Einrichtungen, die vorbildlich für die 
in der Emigrtion haben sie in allen Ländern der Wanderung sei 
man konnte im barbarischen Wirtschaftskampf ihre sozic.e Stell 
man konnte in Konzentrationslagern tausende zu Totfe martern; 
man konnte an einem Tag ihre Synagogen niederbreni en, de: 

Ihr Geist ist unbes: 


ÜBERALL IN DER WELT BAIEN DIE SÖHNE DES DEUTS® 
































FORTSCHRITT 


Naturwissenschaftler 


Philosophen 


obel- 
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Pro- 
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Albert Einstein 

Mitglied der Akademie der Wis¬ 
senschaften, Relativitäts-Theorie, 
Nobel -Preisträger. 

Heinrich Herz (1857-1895) 

Entdecker der Grundlagen der 
drahtlosen Telegraphie und des 
Radio. 

Ernst Fritz Haber 
Entdecker des Verfahrens zur 

Amoniak-Gewinnung aus Wasser¬ 
stoff und Stickstoff. Nobel-Preis¬ 
träger. 

Nikodem Karo (18711935) 
mehrfacher Doktor hc., Kaltstick¬ 
stoff verfahren aus der Luft. 

Adolf Frank (1834-1916) 

Entdeckte mit Karo Stickstoffer¬ 
zeugung aus der Luft. 

Richard Willstädter 
Mitglied der preussischen und 
bayrischen Akademie der Wissen¬ 
schaften, Ritter des Pour-Le-Me- 
Tite, Ehrendoktor von Oxford, 
Nobel-Preisträger. 

Leo Gratz 

bedeutender Physiker, Professor 
in München. 

Eigen Goldstein 
Entdecker der Kanal-Strahlen. 

Fltrdinand Cohn (1828-1898) 
bedeutender Botaniker 

Mathanae] Pringsheim (1823-1894) 
bedeutender Botaniker 


Mose. Mendelssohn (1729-1786) 
Moritz Lazarus (1824-1903) 
mit 

Heymann Steinthal (1823-1899) 
Begründer der Völker-Psyeliolo- 
gie. 

Hermann Cohen (1842-1918) 
Begründer der Marburger Schu¬ 
le, „die Religion der Vernunft aus 
den Quellen des Judentums” 

Ernst Kassierer 

Neukantianer, Professor in Ham¬ 
burg 

William Stern 

Professor in Hamburg. Mitbe¬ 
gründer der Kh'derpsychologie. 

Max Wertheimer 

Mitbegründer der Gestalttheorie. 

Fritz Mautner (1849-1923) 

Paul Laband (18:8-1918) 
führender Staatsrechtslehrer im 
kaiserlichen Deutschland. 

Heinrich Dernburg (1829-1907) 
Mitglied des Herrenhauses, Pro¬ 
fessor für bürgerliches Recht. 
Georg Jellinek (1851-1911) 

Professor in Basel und Heidel¬ 
berg. 


Dirigenten 


Reg 


lsseure 


Otto Brahm 
Leopold Jessner 
Max Reinhardt 


DES DEUTSCHEN JUDENTUMS 

chland zurückblickt, zum eigenen Ruhme, zum Nutzen des Landes, 
Erde. 

len Judentums, ihre Sprache die Mutter des "Jiddisch". 

3T Westeuropas und schufen dort neue Gemeinden; sie überquer- 
Judentums in der Neuen Welt abermals erklingen, 
rez Jisrael neues Leben auf alter Erde, 
lisiert, and dies waren die grössten Gemeinden: 
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)eutschi Jnd, in Europa und über die Ozeane in die neue Welt, 
i dem Gedanken von Recht und Gerechtigkeit, 
fen zur Gesundheit der ganzen Menschheit bei. 

35.000 -diielten Kriegsauszeichnungen, 2.000 wurden zu Offiz.eren 

»ildlich die jüdischen Institutionen auf der ganzen Erde wurden; 
Wände : ung schon wieder Bedeutendes geleistet; 
ire soz ale Stellung vernichten; 

To<^e martern; 

ierbreniSr, den Rest ihrer Macht vernichten: 

Geist ist unbesiegbar. 


MENSCHHEIT 


Politiker 


Techniker 
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Eduard von Simson (1810-1899) 
Präsident der Nationalversamm¬ 
lung in Frankfurt 1848 und des 
preussischen Abgeordnetenhauses 
1867-73, de.; Reichsgerichtes Leip¬ 
zig, Gründer der Goethegesell¬ 
schaft. 

Gabriel Riesser (1806-1863) 
Vorkämpfer der Emanzipation, 
Obergerichtsrat in Hamburg, Vi¬ 
zepräsident des Frankfurter Par¬ 
laments. 

Eduard Lasker 
preussischer Abgeordneter. 

Friedrich Julius Stahl <1802-1855) 
Führer der konservativen Frak¬ 
tion im Herrenhaus. 

Karl Marx (1818-1883) 

Begründer des historischen Mate¬ 
rialismus. 

Ferdinand Lassaile (1825-1864) 
Begründer des allgemeinen deut¬ 
schen Arbeiterverbandes 

Walther Rathenau (1867-1922) 
Organisator der deutschen Kriegs- 
Rohstoff-Versorgung, Aussenmim- 
ster. 

Hugo Preuss (1860-1925) 

Schöpfer der Weimarer Verlas 
sung. 


David Schwarz (1845-1897) 

Erfinder des starren Luftschiffes, 
verkaufte sein Patent an Zeppe¬ 
lin. 

Moritz II. Jacob! (1801-1874) 
Erfinder der Galvanoplastik 

Karl A. Arnstein 

Chef-Konstrukteur der Zeppelin- 
Werke. Erbauer des Z. R. 3. zur 
Zeit General-Direktor der „Good 
Year Zeppelin Co.” 

Emil Berliner (1851-1929) 

Erfinder des Mikrophons und der 
Grammophonplatte. Mitbegrün¬ 
der der Telephonie. 

Robert von Lieben (1878-1913) 
Erfinder der Radioverstärkerröh¬ 
ren. 


Schauspieler 


Hermann Levl, 

Wagner-Dirigent. 

Karl Goldmark 
Leo Blech, 

Dirigent der Berliner Staatsoper. 

Otto Klemperer, 

Dirigent der Berliner Staatsoper. 

Bruno JValter 


Wirtschaftsführer 

Emil Rathenau (1838-1915) 

Gründer der A.E.G.. führte Glüh¬ 
lampe. Telefon und Aluminium in 
Deutschland ein. 

Ludwig Loewe <1837-1886) 
bekannter Industrieller 
Max M. Warburg 

Bankier. Ehrendoktor, * Mitglied 
des General-Rates der Eisenbahn. 
Oskar Wassermann (186(9-1934) 
Mitglied des Generalrates der 
Reichsbank 
Carl Melchior 

Bankier. Vertreter Deutschlands 
auf den Reparationskonferenzen, 
Vizepräsident der B. J. Z. 

Albert Ballin (1857-1918) 
General-Direktor und Organisa¬ 
tor der Hapag. 


Adolf von Sonnenthal 
Sigwarl Friedmann 
LudWig Barn^y 
Josef Schildkraut 
Fritz Kortner 
Elisabeth Brrgner 
Max Pallenberg 
Marcel Salzer 


Architekten 

Salomon Sachs (1772-1846) 
Mitarbeiter Schinksel. 

J. E. Jacobsthal (1836-1902) 

Erb* uer der Reichsbank. 

Erich Mendelsohn ((geb. 1887) 
Oskar Kaufmann (geb. 1873) 

Alexander Beer (geb. 1875) 
Zahlreiche Kulturbauten. 

Alexander Baerwald <1877-1931*, 
Erbauer des Haifaer Technikums. 
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BISMARCK: 

„Ich missbillige ganz entschie¬ 
den diesen Kampf gegen (He 
Juden, sei es, dass er sich auf 
konfessioneller oder gar auf der 
Grundlage der Abstammung be¬ 
wege. Mit gleichem Recht könn¬ 
te man eines Tages über Deut¬ 
sche von polnischer oder fran¬ 
zösischer Abstammung her fab* 
len wollen und sagen , e$ seien 
keine Deutsche . . . Ich werde 
niemals darauf eingehen, dass 
den SUden die ihnen verfas¬ 
sungsmässig zustehenden Rech¬ 
te in irgendeiner Weise verküm¬ 
mert werden” 


NIETZSCHE: 

„Man hat sie verächtlich ma¬ 
chen wollen, dadurch, dass man 
sie zwei Jahrtausende verächt¬ 
lich behandelte und ihnen den 
Zugang zu allen Ehren, zu allem 
Ehrbaren perwehrte, dafür sie 
umso tiefer . hi schmutzige¬ 
ren Gewerbe hinefnstiess, — 
und wahrhaftig, sie sind unter 
dieser Prozedur nicht reinlicher 
geworden. Aber ' verächtlicher? 
Die Art, ivie sie ihre Väter und 
Kinder ehren, die Vernunft ih¬ 
rer Ehen und Ehesitten zeich¬ 
net sie unter allen Europäern 
aus:* 

„Einem Juden zu begegnen ist 
eine Wohltat, gesetzt, dass man 
unter Deutschen lebt ” 

„Ein Antisemit wird dadurch 
auch nicht anständiger, dass er 
aus Grundsatz lügt ” 

„Ich mag auch sie nicht, die¬ 
se neuesten Spekulanten in 
Idealismus, die Antisemiten, 
welche heute ihre Augen christ¬ 
lich -arisch-biedermännisch ver- 
di ehen und durch einen jede 
Geduld erschöpfenden Miss¬ 
brauch des wohlfeilsten Agita¬ 
tionsmittels, alle Hornvieh-Ele¬ 
mente des Volkes aufzuregen 
such*” 

, Wieviel Verlogenheit und 
Sumpf gehört dazu, im heutigem 
Misch-Masch-Europa Rasse fra¬ 
gen aufzuwerfen! (gesetzt näm¬ 
lich. dass man nicht seine Her¬ 
kunft in Borneo und Horneo 
hat.) — Maxime: Mit keinem 
Menschen umgehen, der an dem 
verlogenen Rassen - Schwindei 
Anteil hat:* 


MOLTKE: 

,Das Gewissen predigt die 
Moral in der Brust von Christen 
und Juden”. 


FICHTE: 

„Der Jude, der zur allgemei¬ 
nen Gerechtigkeits-, Menschen- 
und Wahrheitsliebe hindurch¬ 
dringt, ist ein Held und ein 
Heiliger” 




w: 


f e$ Preußen 


ui tzt 
(fl 939 


'JcAh 


Bauern 
Baden io 917 

Ja ehren zo m 

Uebnge L an der 5*716 
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Die Juden in Deutschland 
Milte /933. 


Je heller du Schraffierung'de He ff ringer der Anted der Juden 
m dem betreffenden Gebietsteil — ^ 

}<enhjdur(hj(hnitt Unter tee ttnuan Juden\ 


CHEN JUDENTUMS DAS WERK DER VÄTER NEU AUF 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


T C A T R 0 Empresa 

A. MIDE y Cla. 

MITRE 

CORRIENTES 6424 U. T,54-7788 
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Jenni Goldstern 

Jiddische 

Operetten-Gesellschaft 

• Corrientes 5424 

Jenni Goldstein 

mit den Schauspielern der 
Theater Exoelsior und Soleil 

DEBÜT 

Sonnabend, Abend 21.35 
Sonntag 17.15 und 21.35 ^ 

IHR GROSSES 
GEHEIMNIS 


MORGEN 

SAMSTAG 

um 21 Uhr 

„DIKTATUR DES 
LACHENS” 

die grosse 

LACH-REVÜE 

im 

Kabarett der Komiker 

in der 

CASA DEL TEATRO 

SCHWAENKE 

SKETCHS 

SONGS 

POLITISCHE 

SATIREN 

TANZ 

ATTRAKTIONEN 

Karten von 1—4 Pesos 

Kartenvorverkauf; Lifereria 
Barna Lavalle 379, U. T. 31 
4513 und Samstag nachmit 
tags ab 18 Uhr in der Cosa 
del Teatro, Santa Fe 1243, 
U. T. 41 - 2932. 


Vorträge 


TEATRO SOLEIL 

Direktor Mick veranstaltet in 
dieser Woche ein Gastspiel mit den 
Schauspielern der Mitre-Truppe 
im Teatro Soleil und bringt die 
Operette von Scholem Sekunda 
“Schwer zu sein ein Armer” mit 

mmmm 
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der beliebten beiden Stars Lilian 
Lux und Pessach Burstein zur 
Aufführung. Diese Operette ist 
die Glanzrolle von Pessach Bur¬ 
stein, die er schon einige Wochen 
im Teatro Mitre gespielt hat. Die 
p*on> tint der bekannte Charakter- 


TEATRO MITRE 

Direktor Mide veranstaltet zum 
Abschluss der Winterspielzeit ein 
Gastspiel der oharakterdarstellerin 
Jenni Goldstein. 


Jenni Goldstein 

Die berühmte Schauspielerin spielt 
mit dem Ensemble der jiddischen 
Theater Soleil und Exelsior. Es 
wird das Drama “Ihr grosses Ge¬ 
heimnis” auf geführt. Man kann 
dieser Aufführung, an der die be¬ 
sten Darsteller des jiddischen 
Theaters mitwirken, mit grosser 
Spannung entgegensehen. 


Der „kleine Rott” 










„Diktatur des Lachens” 

Unter dem Motto “Diktatur des 
Lachens”, bringt das “Kabarett der 
Komiker” in der Casa del Teatro 
(Santa Pe 1243) morgen, Sonn¬ 
abend um 21 Uhr, eine grosse 
“Lach-Revue”, deren Programm 
die besten Werke der modernen 


TEATRO SOLEIL! 

CORRIENTES 3150 

U. T. 62 - 3954 


darsteller Max Kloss, das Orche¬ 
ster steht unter Leitung seines Di¬ 
rigenten Zigan-Eri.. An der Auf¬ 
führung wirken alle Schauspieler 
des Mitre-Ensemble mit. Genaue 
Anfangszeiten siehe Anzeige. 


A 
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der bekannt? Schauspieler und 
Tanzkomiker spielt, singt und tanzt 
zum ersten Mal in Buenos Aires im 
Rahmen der grossen “Lach-Revue’ 
im “Kabarett der Komiker” mor 
gen Samstag, in der Casa del Tea¬ 
tro. 


Empresa Br. Charles W. Groll < 
Direktor A. Mide 
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Lilian Lux Paul Burstein $ 

DEBÜT 
Sonabend um 10 Uhr 
Sonntag 17.15 und 22 Uhr 

c 

Montag um 22 Uhr 

SCHWER ZU SEIN EIN 
ARMER i 


Kleinkunst und die populärsten 
Schlager der berühmten “Folies 
Caprice” umfasst. 

Das politisch-satirische ‘‘Gespen- 
sterSpiel” wird vom “Lachsturm - 
Führer” Victor Parlaghy geleitet; 
der origineUe Sketdh: “Die spre¬ 
chende Chaiselongue” und der 
Schwank “Der Herr Feldwebel!” 
geben dem “kleinen Rott” Gele¬ 
genheit, sein grosses Können als 
Komiker zu zeigen. Max Wächter 
dirigiert die “Don-Kosaken von La 
Plata”, Mara Markow, die mondä¬ 
ne Diseuese bringt “musikalischen 


Spuk”, Helmut Jacoby “Schwarze 
Balladen”, die amüsante Hanna 
Drnszky den “Sterbenden Flamin¬ 
go”. Die charmante Hansi Scshot- 
tenfels, der gemütliche Josef Hai 
pem, der drollige Oscar Beregi tre¬ 
ten in lustigen Charakterrollen auf. 
Eine ganz besondere Attraktion ist 
das Gesangs- und Tanzduett “Rott 
& Morand” mit dem berühmten 
Revüstar Susy Morand. In der mu¬ 
sikalischen Abteilung wirken mit: 
der Kapellmeister-Komponist Vic¬ 
tor Schlichter mit seiner Jazz und 
Enrique Vacano. 


i An die jüdischen Frauen! | 

^ Jüdische Kinder in Europa hungern — & 

Hunderttausende Männer und Frauen ^ 

tj irren obdachlos und verfolgt umher — gj 

1 HELFT UNS HELFEN! j 

t; Die Centavos-Aktion wendet sich an Euch 

^ i*m freiwillige Hilfe — f 

^ Verteilt für uns die blaue Karte für | 

I HILFE UND AUFBAU ( 

| im Kreise Eurer Familien und Freunde. | 

1 Die Not wächst täglich - I 

I Wollt Ihr untätig zuschauen? f 

$ Centavos Aktion der deutschsprechenden Juden 

< DEFENSA 324 U. T. 33-1698 

^ Das Inkasso der Mo»natsb©iträge kann durch uns erfolgen. 


(^<>00<K>0000<><><KK>üO<KK>0?0<><>0<H>0< 

SONNTAG, DEN 17. NOVEMBER 

Festtag des jüdischen Sports 

auf dem 

SOMMERGELAENDE DES BAR KOCHBA - ITUS 
Calle Ramsay, esq. Echeverria 70C 

SPORT-WETTKAEMPFE 

GYMNASTIK 

' BARREN-TURNEN 

KABARETT 

TANZ 

Billige Eintrittspreise! Erstklassiges Restaurant. 

^OOOOOOOOOOOOCKKKXKXK) C 


... 


PARAMOUNT 


Lateinamerikanische Confederacion 
tnd argentinische Zentrale der “ Ort-Ose 99 

Institut Sigmund Freud 

Azcuenaga 347 — U. T. 47 - 8773 — Bs. Aires 

Beratungsstelle für nervöse, zurückgebliebene und scliwererraeh- 
bare Kinder. Psychotherapie. Behandlung von Sprachfehlern. 
Aerztliche Beratung und Berufsberatung. 

Direktor des Institutes: _ 

PROFESSOR BELA SZEKELY. 

Chef-Arzt: 

Dr. BERNARDO E. SASS. 

Leitender Heilpädagoge für Sprachfehler u. Schwerhörige: 
Dr. M. KESTEN 

Chef der psychopathologischen Abteilung: 

PROFESSOR Dr. GREGORIO BERMANN. 

Chef der psychotechnischen Abteilung: 

PROFESSOR Dr. GREGORIO FINGERMANN 
Anmeldezeit: Jeden Mittwoch von 17—19 Uhr. 

Man spricht deutsch. 


| FORUM SIONISTA BUENOS AIRES 

OEFFENTLICHE VERANSTALTUNG 

S Montag 11. November 1940 abends 9 Uhr pünktlich im 
BAR KOCHBA-HEIM — SARMIENTO 2039 

| 1.) ZWEI GEDENKTAGE 


2. November 1917 
Balfour-Deklaration 


10. November 1938 
Pogrome in Deutschland 

REDNER: Dr. HARDI B. SWARSENSKY 

, 2.) „WAS IST EIN JUDE?” 

VORTRAG DES HERRN PROF. FRITZ LACHMANN 
von der Hebräischen Universität in Jerusalem 

FREUNDE UND GAESTE SIND WILLKOMMEN! 

^soo&sooaoosocoooaooooc<iosia<»sosco»accccocc»accio »J 
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OFRECERA UN PROGRAMA DE 

| GRAN ACCION E INTERES 1 

1 EN SU 

j TEMPORADA DE 1941 

C 

s 
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I STAENDIGE VERKAUFSAUSSTELLUNG i 

VON EMIGRANTENGUT | 

In unseren Räumen, CANGALLO 1479/IV., richten wir eine ^ 

Dauerausstellung von Emigrantcngut ein. ^ 

i Wir bitten alle Interessenten vorerst um Einreichung einer Auf- % 
Stellung der anzubietenden Gegenstände mit Preisangabe in zwei- £ 
\ faeher Ausfertigung. Der Termin der Ablieferung sowie die nähe- > 
ren Bedingungen werden den Ausstellern direkt mitgeteilt. J 

ASOCIACION FILANTROPICA ISRAELITA | 

4 CANGALLO 1479/IV. U. T. 38-9535, 38-1227 t 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


BERÜCKSICHTIGT UNSERE INSERENTEN 


Die 

Jüdische 
Wochenschau 

im 

MONTEVIDEO: 

Inseraten- und Abcnnements- 
Verwaltung: 

ALBERT LINDENHEIM 
ACEVEDO DIAZ 1268, Dep. 8 
Vierzehntägig: 

2 Montevideo Seiten 

CHILE: 

Inseraten- und Abonnements- 
Verwaltung: 

GEORG LEWITZ 
SANTIAGO-«- DE CHILE 
Correo Central, Clasifieador 203 
Vierzehntägig: 

Chile Seite 

BOLIVIEN: 

Auskünfte, Abonos, Avisos: 
Max Kramer, La Paz 
Lista de Correos 


FUMRRERIAS — LEBENSMITTEL 


finmBRERifl- 



DELICATES5EN 


ESmERRLDR 

B3B 


» Moritz Glückselig 

ZUSTELLUNG INS HRUS 


U.T.-32-1711- 



RUGUAY 470-U.T.37-1717 


1 I 


BOGOTA (Columbia): 

Apartado Nacional 1901 
Libreria Los Amigos del 
Libro 




ROSARIO: 

Inseraten- und Abonnements- 
Verw T altung: 

FREDY ROSENBLATT 

Av. WHEELWRIGHT 1739 


Fiambreria Centralj 

Inh. r.. nORRNCZYK 

§ Lavalle 517 - U. T. 315744 \ 

1 FEINSTE AUFSCHNITTE — § 
RAEUCHERWAREN UND = 
SALATE. 

Geräucherte Gänsebrüste j 
Keulen Stück $ 0.75 

Sonntn^K von V 2 I 

und »h 18 I hr Keoffnet. 

j HEUTE: Gefüllter Gänsehals —f 
i Gefüllte Milz — Gefüllte Fische. = 


IJ. T. 52 - 0328 
empfiehlt in besten Qualitäten 
Aufschnitt, Rauchwaren, Fische 
und Salate. 

Sonntags geöffnet. 


Monatlich: 


Brasilien 

Seite 

KLEINE ANZEIGEN 


Modern möbl. Wolin-Sehlnfxüni- 

flir 1— 2 Personen mit erstkl. 
l|2-Pension zu vermieten. San Mar¬ 
tin 5C1, I, Dep. 4. 

' , 

Dämon und Herren von repräsen- \ 
tablem Auftreten für grosses Un¬ 
ternehmen gesucht. Günstige Ver¬ 
dienern «»glich keiten. San Martin 

332, escr. 115. Von 15—18 Uhr, Her: 
Hinger. 


Junge Frau hat noeh einige Tage 

Freizeit zum Waschen oder liein- 
machen. Bitte anrufen 73 - 8942, 
ausser onntag. 

WAESCHEREIEN 



SAN MARTIN 
940 

INTERIOP 


Wurstfabrik 

MAXEMO LICHTSTERN 

empfiehlt alle Sorten 

Koschere Wurstwaren • 

Vertreter in allen Stadteilen 

U. T. 68 - 1536 


Bestellen Sie telefonisch! 
Ich schicke es Ihnen! 

U: T. 32-3292 


GARDINEN WASCHEN 
und SPANNEN, 

faehm. abnehmen u. aufhängen. 

Tapiceria "LA-VICTORIA" 

RICARDO HEIDELBERG 

PARAGUAY 4457 U.T. 71-SO:U ) 

42 5 


.t OLDSTEIH 


L , [422 * 

Verlangen s.e . 11 » «umacen, Mercado 
Feria, das richtige Kümmel- und 
Schwarzes Kornbrot v. d. 

Grossbäckerei Goldstein 


RIVERA 1422 


U. T. 54 - 1354 

12S 


FUSSPFLEGE 




BEI FUSSBESCHWERDEN 


* t .nein I In 


»*,» 11 .»gen midi , 


( «lern genialen ^ou ^ 

Dr. LETTERMANN! 

# 3 

^Ihr Funn formt »elhM ilie Fin-^ 
^lage, die — ohne Metall und I.e-' 
«>drr — federleicht ist und eie-3 
^guute •'ehiihe «eli«»nt. — Konten-^ 
^l««e Beratung. ZugclaMsen von^ 
allen Kraiikenknssfit. 


WAESC1IERE1 
ARTURO LANG 

wilNcht und reinigt 
BUverlÜKMig und preiswert 

OBLIGADO 4195 
U. T. 70 - 6878 


59 j 


TINTORERIA 

“LA PARISIEN” 

Inh.: Kieliard Bünr.li 

SCHWEIZER HAUS 
etabliert 1018 

EIGENE 

eheni. Keinigung u. Filrherei 

Schonendste Behandlung 
Zeitgemässe Preise 

Cordoba 3981 - U. T. 71-5697 

Abholung und Lieferung 
durch Auto. 

104 


Polnterniübei, Dekorntionen. 
Steppdecken. >Iatrat*en und 
Markigen. 

Anfertigung und Aufarbeitung 

Benno de Levie 

GRAMER 2444 - U. T- 73-4470 


Panamahüte, Filzhüte, 
Anzüge, 
Palm-Beachs, Kleider, 
Regenmäntel 

reinigt, bügelt, färbt etc. 
TALLER DE SM BR EROS 
Y TINTORERIA 
"F E D E R I C O” 

Echeverria 3333 - U. T. 73-9746 
Abholung u. Lieferung frei Haus 




i Universal 


DAMENMODEN 

/oo-ooooo-o-ooooo-o-ooooooo-oo 

!“LA AMERICANA’1 

8 


S. LEVY 


I 


§das MODEHAUS 

VON BELGRANO 

'■ C a b i I d o 2441 
$ U. T. 73 0537 


>000000OOOPOPO O OOPOOOPOv. 


Fiambreria y Queseria 

EUROPA 

Inh. Oskar de Vries 
fJURAMENTO 2 7 4 1 I 


255 | 


ti«ft 


NSTITUTO ORTOP 


«CALLE SA\ M AUTI \ 522. 3o.f 

« U. T. 31 - »743 

€ Sprechstunde 18—2o Uhr J 
V 2QlT 

'S V V V ^ **!■ 


CI ICC SCHMERZEN f 
lUww ERMÜDUNG / 

BERATUNG'KOSTENLOS 

KRAMPfAOERNSTRÖMPFEÜSTfi 

fUSSf INIAGEN inWiduell 

MANDGEARB. NACH M15S r CP$MOOEU 

Xrenktnkdsstn 

LANGJÄHRIGE PRAXIS EIGENES TAUER 



KORSETTS 

II ük feu kalter, UiiiKtn tHlsmieder 
««eh Mn*s. Anprnl» nur Wuuxch 
in ihrem Hauste. 
IIKMHEITK LF/SSLKR, 
Cramrr 2153. io. U. T. 73 - 0248 


Elegante 

Strickbekleidung 

handgestrickt nach Mass 
KLKIDBR — KOSTU KME 
PUL.LOVER 

LUCIE ENGERS 


General P:iy 757 


- U. T. 52-0251 

T 


INSTITUTO | r f\k| 
U.T.31-5470 LtvH 
FLORIDA 461-1. STOCK 


DAMENHUETE 


CIBUJANO PEDICUBO 


HERMANN IIILSOI 

iPtcuiisT rui scHwitticf taue 

fON',uiTO«iO uT 

PEPU6l9 J oiPt 34-4 235 


TBL.VORANMELOU NC ERBETEN 


MODESCHUHE ANATOMISCH 

HANOGEflRBf I ![ T ab $ 25r 

jMML INSTITUTO 

WtLBOM 

U.T. 31-5470 

i \2sl3 FLORIDA 461 1.STOCK 


- I Hutsalon Otilia Lorig 


dlpl. Putzmacherin eintorfn 
(Handwerkskammer Düsseldorf) 
MODELLE, N EU AN FERTI- ‘ 
GUNGEN, UM ARBEITUNGEN 
in sauberster, feinster AusfUh- 
2 rung. Individuelle Bedienung, 
j Nachmittags von 14 —10.30 Uhr. 

— RIVA n AVI A 2134. 5. St., D. — 
I U. T. 47 - 7060. 

166 


fyjClQ' 


5 

wm ■■ ffJJU ELEGANTE 

! ^^^^^^^^^“OI>ELLHUETE 
x-istiäassige Aenderungen 
r Av. 9 de Julio 851. P. 11. Dep. 23 
! Esq. Cordoba 1036 U. T. 43-1602 


Her grosse Absatz | 

den wir haben, leistet Gewähr, dass wir stets irische, 
somit einwandireie Ware in bekannt grösster Auswahl 
unserem Kundenkreis bieten können. 

— Versand nach allen Provinzen. — 

FIAMBRERIA „ESPECIALIDADES" 

KÖVES 

LAVALLE 489 . U. T. 31 - 7867 

88e66coo6occocco 98os6eccco8aeagcc4oa6 e ccc6eco6c>? 

yilllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIHWlOIIIIIIIIIIMIHHIII* 

„ SPEINADOS DAVID 

E Jetzt bediene ich meine 
Kunden in 

SAN MARTIN 927 

DAUERWELLEN 

ohne lOlektr. ? 3.JK». 

Maniküre, Pediküre 
Spezialität: Haarfarben 

SAN MARTIN 927 

U. T. 31—0521 


$ i 


OBERHEMDEN I SCHNEIDER 


Anfertigung, nach Mass Aende- = 
rungen, Ausbesserungen aller: 
Art. Nachthemden, Pyjamas. 5 

Clinica de Camisas 
EL ESPEJO - TUCUMAN 26851 
U. T. 48-4881 Esq. Pueyrredon | 

174 E 


SIMON R I C H A R D | 
Herren-Masschneider | 

Keparatiiren - Keinigen - Hügeln = 
AM ENA BAR 2555, Dep. B = 

U. " r . 73-9671 = 


#»ll»»»tm»IMMMMOMOMH , nil , ll»MIIO , »»nMIMMIMUI»l«»:, 

Hemdenklinik 

S Reparaturen von Oberhemden, E 
= spez. Kragen und Manschetten, i 
sowie Neuanfertigung. 

! IJ. T. 73-3332 ZABALA 3145 E 


UNGEZIEFER 


I Vernichtung durch Gn« mit ■ 

! wehrif f I. Garantie für « Monate] 
F 1 iin Imden kühner ii. Iln»*N- 
reinigung. 

LT Hesu<‘h »in verbindlich. 

L Blandengues 1734 

k U. T. 73 - 8961 

H 2431 


WOLLEN SIE HEIRATEN? ! 

X Wenden Sie sich schriftlich oder persönlich an die 

“Sentimental Post” 

“CORREO SENTIMENTAL”, Viamonte 2258 

llll Persönliche Beratungen und Auskünfte von 16—19 Uhr, [™ 
Sonnta-g von 10—12 Uhr. 

Einzige grösste und ernste pll 

ORGANISATION S 

in Südamerika 1 

auf dem Gebiete der 

s HEIRÄTSVERMITTLUNGl 

"CORREO SENTIMENTAL” jj 

Viamonte 2258 Buenos Aires mi 

^ ^ - ... _ . . 1 


MALERARBEITEN 

SCHRIFT-PLAKAT 

ACOBSOHN 


SUPERI 3665 


U. T 73-1066 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Saluniki, eine der ältesten jütischen 
Gemeinden, im Krieg 


Die Lage in Rumänen 


Von den kriegerischen Handlun¬ 
gen. zu denen das tapfere griechi¬ 
sche Volk gezwungen ist. ist in be¬ 
sonders starkem Masse Soloniki in 
Mitleidenschaft gezogen worden. 

Bekanntlich hatte diese Stadt, die 
auf eine mehr als 2000jährige jüdi¬ 
sche Vergangenheit zurückblickt, 
lange Zeit eine jüdische Bevölke¬ 
rungs-Mehrheit, die erst durch den 
Bevölkerungsaustausch zwischen 
der Türkei und Griechenlan . von 
den zahlreichen drück wandernden 
Griechen überflügelt wurde. 

Unmittelbar nach Knegsbeginn 
hat die jüdische Gemeinde in Sa¬ 
loniki dem Ruf des griechischen 
Königs und seinem Premier-Mini¬ 
ster Metxas Folge geleistet und die 
junge Generation zum Heeresdienst 
mobilisiert. 

Die italienische Luftflotte bom 
bardiente mehrfach Saloniki. Die 
alteHafenstadt war auf diese An¬ 
griffen keiner Weise vorbereitet, so 
sind zum Beispiel auch keine Luft¬ 
schutzkeller gebaut, in die sich die 
Bevölkerung flüchten könnte. Ein 
Augenzeuge eines Luftangriffes der 
Italiener beschreibt das Bombarde¬ 
ment: 

“Als ich zum dritten Male die 
Sirene hörte, flüchtete ich in ein 
Haus, das mir fest genug gebaut 
zu sein schien. Die Strassen waren 
noch mitßcherben von den früheren 
Luftangriffen bedeckt. Ich floh in 
einen Keller; die Detonationen der 
Bomben Messen die Häuser so er¬ 
schüttern dass wir oft glaubten, 
das Haus breche über uns zusam¬ 
men. Das Licht erlosoh und wir 
fühlten uns, ah ob wir ersticken 
müssten. Einige erschrockene 
Frauen schrien: Gas! Aber zum 
Glück war das nicht wahr; keiner 
voi» uns war im Besitz einer Gas¬ 
maske. In der Angst, lebendig be¬ 
graben zu werden, bin ich lipber 
wieder aus der. Keller hinausge¬ 
gangen. Ich kam in ein Vorderzim- 
met des Hauses, wo Mitglieder der 
Lufteschutzabteilung Opfer des 
Luftangriff es aufgebahrt hatten. 

Auf den ÖtraSsen spielten sich er¬ 
schütternde Szenen ab. In die 
Hauptstrasse haben die Bomben 
grosse Trichter gerissen. Ein Auto- Gruppen jüdischer Flüchtlinge, 
bus wurde von einer Ex olo'äon in die aus Frankreich nach Brüssel 
etc Kaffeehaus geschleudert. Die und Antwerpen zuruckgekehrt sind, 
Passagiere — einzelne tot. and »re haben Urne Häuser völlig verwüstet 
schwer verwundet — lagen mch I angetroffen 


c-ort. wie sie aus dem Autobus ge¬ 
schleudert worden waren. Im er¬ 
sten Augenblick sah ich nach, ob 
mein Kind dabei sei. das den Tag 
bei seiner Tante in der Altstadt 
verbracht hatte, wo die sefardi- 
schen Juden wohnen. 

In allen Strassen waren Soldaten 
und Rettungsmannschaften damit 
beschäftigt, die Toten zu bergen 
und alle Autos und Autobusse, die 
zur Verfügung standen. wurden 
eingesetzt, um c.ie Verwundeten auf 
die Rettungsstationen zu bringen. 

Eine Rettungsbrigade konnte 
Menschen bergen, die in einem Kel¬ 
ler verschüttet wurden, weil das 
Haus über dem Keller zusammen¬ 
gebrochen war. z 

Auch das jüdische Wohnviertel, 
in dem man doch wirklich keine 
militärischen Ziele suchen kann, 
wurde heftig bombardiert und in 
den schmalen Gassen des Juden¬ 
viertels wurden viele Menschen ge¬ 
tötet. Das Bombardement fand am 
Scbabbos statt; sehr viele Juden 
waren in den Synagogen Eine der 
Synagogen wurde von Bomben ge¬ 
troffen. 

Mein Kind wurde gerettet. Die 
Bomben, die in der Strasse, in der 
es sich aufhielt, einschlugen, ha¬ 
ben nur die Fensterscheiben zer¬ 
stört. 

Die Bevölkerung flieht in das 
umliegende Gebirge mit allen 
Transportmitteln, derer man hab¬ 
haft werden kann. Trotzdem haben 
Tausende von Menschen — selbst¬ 
verständlich auch die Juden — die 
gaixzeNacht. im Licht von Oellater- 
r:en gearbeitet, um die Verwundeten 
zu bareren.” 

• 

Rom. 4 November. ‘Popolo di 
Roma” berichtet dass der italieni¬ 
schen Ausseiuninister Ciano das 
Luftbombardemcnt gegen Saloniki 
befehligt hat. 


Dr. William Filüeimann, der Prä- 
sloent der jüdischen Gemeinden in 
Rumänien, ist bei dem Premier-Mi¬ 
nister Antonescu vorstellig ge¬ 
worden und hat einen P.oiesi ge¬ 
gen das Vorgehen der Polizei und 
der Eisernen Garde eingelegt, di 
Haussuchungen zum Anlass neh¬ 
men, jüdische Häuser, und Ge¬ 
schäfte zu plündern und sich der 
jüdischen Werte bemächtigen. 

Dr. Fildermann hat dem Premier 
Minister eine Liste, vorgelegt, auf der 
30 solche Fälle von Plünderungen 
aulgeführt sind. In dem offiziellen 
Communiquö, das die Regierung un¬ 
ter Bezugnahme auf die Unterre 
düng mit Dr. Fildermann heraus¬ 
gegeben hat, wird erklärt, dass ei¬ 
ne Untersuchung über di von Dr. 
Fildermann vorgetragen n B.*- 
schwerden erwiesen habe, dass sein 
Protest in wenigstens 3 Fällen 
nicht berechtigt war. Das Commu- 
nique enthält gleichzeitig eine Er¬ 
klärung. die angeblich von Rabbi¬ 
nern in drei verschiedenen Städten 
abgegeben worden ist, und die be¬ 
sagt.! dass die Juden nicht schlecht 
behandelt werden. 

Qie Polizei und die Eiserne Garde 
setzen inzwischen ihre Plünderungs- 
Aktionen ungestört in jüdischen 
Häusern, Fabriken und Geschäften 
fort, wo sie die Vorgefundenen 
Geldbeträge beschlagnahmen und 
die Juden unter dem Vorwand ver¬ 
haften, dass sie kommunistisch ta- 


Die Rückkehr belgischer 

Flüchtlinge 


* 4 

Erstklassige Mass-Scimeiderei : 

Die neuesten und besten englischen Stoffe 
sind ein getroffen. 

Di« Zahl unserer Kunden wächst täglich 

KALWIL * 

MASTER TAILORS 
SAN MARTIN 424 



UN SECRETÜ 

pela/noi vierte 


Lysoform dice a las 
mujeres que la higiene 
Intima cuidadosa puede 
evltar malestares y 
molefitlas capaces de 
malograr la felicidad a 
que denen derecho. 
Lysoform es un 
desinfectante que ayuda 
a la mujer en la ateneiön 
de su higiene intima 
personal. Haga su higiene 
intima con Lysoform. 

Pida Lysoform en fas 
fa rmacias Je Argentin a, 
Paraguay y Uruguay. 


JfusoJtfäm 

^/AN HSEPTICO MODERNO 

»TIHIWi'i ihm i-, 


ti” ce*en. Man we.ss, dass Tau. en¬ 
de Juden gerne.nsam mii angebli¬ 
chen. Kommunisten jed. Woca/ 
verhaftet und in Konzenirationsla 
gei geschickt werden. 

Unter den zahlreichen jüdischen 
Unternehmungen, die von den Ak¬ 
tionen betroffen worden sind, be¬ 
findet sich die Birmann Textii-Fa- 
brik. Die Polizei teilt mi., dass sie 
dort 10.030 kg Zucker b schlag - 
nahmt hat. Die Fabrik gehört Sig¬ 
mund Birmann einem der promi¬ 
nenten rumänisch-jüdischen Füh¬ 
rer Sigmund Birmann war Mitglied 
des Senates und der li erahn Par 
tei Er ist einer der Vorsteher der 
Bukarester Gemeinde. Birmann hat 
erklärt, dass der Zucker umsonst 
unter den Arbeitern seiner Fabrik 
verteilt wurde. 

Im ganzen Lande dauern die Ver¬ 
folgungen gegen die Juden an. Di 
Eiserne Garde hat erklärt, dass Ju¬ 
den in Zunkunft Bücher oder Zei¬ 
tungen nicht mehr schreiben, druk- 
kei. oder herausgeben dürfen Nu 
für jüdische Texte, die di? Zensur 
passiert haben, soll eine Ausnahme 
gemacht werden. 

Die Gestapo hat einen besonderen 
Bevollmächtigten. Lorenz, mit ei¬ 
nem ganzen Stab von Gestapo-Be 
amten nach Rumänien geschickt 
die den Terror gegen die Juden sy¬ 
stematisieren sollen. Die ersten 
Ergebnisse der Gestapo-Arbeit ma¬ 
chen sich in der Tat bereits be¬ 
merkbar. 
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Vermischte Nachrichten 

Aus den Elendsgebieten 

Die deutschen Regierungen in 
Holland und Belgien haben verord¬ 
net. dass die jüdischen Kinder die 
allgemeinen schulen nicht besuchen 
dürfen und zwingen die jüdischen 
Gemeinden. Schulen zu eröffnen, in 
denen in Jiddisch und Hebräisch 
unterrichtet wird. — 

Die Cfestapo in BerHn verhafte¬ 
te Juden und * r wnnf» sie. die Trüm¬ 
mer fortziiräumen die die engli¬ 
schen Flieger bei ihren Bombarde¬ 
ments hinterlassen haben. Die jüdi¬ 
sche Gemeinde in Berlin muss täg¬ 
lich Tausend Juden für diese Ar¬ 
beiten stellen. Die Gestapo hat ih¬ 
re Forderung nach Zwangsarbed- 
tern erhöht und will Dreitausend 
Juden täglich haben, was minde¬ 
stens auch auf zunehmende Erfol¬ 
ge der englischen Bombardements 
sch Messen lässt. — 

Die Gestapo schickt aus Berlin 
auch jüdische Zwangsarbeiter in 
die Provinz, um sie bei den Aufräu¬ 
mungsarbeiten zu beschäftigen. — 

In Holland und Belgien zwingen 
die Deutschen die Juden gleich¬ 
falls. diese Arbeiten zu verrichten 

Dot deutsche Rundfunk meldet, 
Deutschland werde zum Prozess ge¬ 
gen Leon Blum Beweise liefern, 
dass er in seiner Eigenschaft als 
Premierminister französische Rü¬ 
stungsgelder an antideutsche Orga¬ 
nisationen gab. — 

10.000 Juden aus kleinen Gemein¬ 
den in Rumänien haben sich nach 
Bukarest und anderen grösseren 
Städten aus Furcht vor Pogromen 
der Eisernen Garde geflüchtet. 

Prozess freien deutsche 
Juden 

Die Gestapo hat in Berlin angeb¬ 
lich besondere Spitzel in ihrem 
Dienst die solche Juden anzeigen, 
die in ihren Unterhaltung ihre Be¬ 
friedigung für die Erfolge der eng¬ 
lischen Luftbombardements aus- 
sprechen. In der letzten Woche sol¬ 
len 56 Juden wegen solcher Verge¬ 
hen prozessiert und zu Gefängnis¬ 
strafen von einem halben bis zu 2 
Jahren verurteilt worden sein. 

Frankreich nimmt deut 
sehe Juden auf? 

Nach Redaktionsschluss erfahren 
wir. dass die ITA eine Meldung der 
Telegraphen - Agen t ur „Exchange” 
erhalten hat, nach der ein Punkt 
der Waffenstillstands Abmachung 
zwischen Deutschland und Frank¬ 
reich. der bisher unbeachtet blieb, 
die Aufnahme einer grossen Zahl 
deutscher Juden im nichtbesetzten 
|Frankreich vorsieht. Die . LT.chan- 
ge”-Agentur bringt diese Meldung 
mit dem Abtransport von 9 0K> Ju¬ 
den aus Baden u. Franken in 
Zusammenhang. 


Gastspiel der Freien Deut¬ 
schen Bühne im Teatro 
Odeon in Rosario 

Die Gastspielaufführungen der 
F. D. B. in Rosario finden in fol¬ 
gender Reihenfolge statt: Sonntag. 
10. November 1940, um 18 Uhr 
„Jean”. Lustspiel von Bus Fekete; 
abends 21.15 Uhr „Candida”, Ko¬ 
mödie von G. B. Shaw. Am Mon¬ 
tag den 11. November um 18 Uhr; 
„Nma der Filmstar**. Komödie von 
Bruno Frank und abends um 21.15 
Uhr ..Menschen auf der Eisscholle”, 
Zeitstück von Vilem Werner. Als 
Abschiedsvorstellung geht am Mon¬ 
tag. den 12. November um 21.15 Uhr 
das heitere Spiel . Hokuspokus” von 
Curt Goetz in Szene. Es spielt das 
gesamte Ensemble der Freien Deut¬ 
schen Bühne unter der Regie des 
Direktors Paul Walter Jacob, sowie 
seiner Regisseure Liselott Reger Ja¬ 
cob und Hermann Geiger. Das Tea¬ 
tro Odeon hat ein Abono aufgelegt. 
Nähere Auskünfte über Abonos und 
Vorverkauf erteilen die Kasse des 
Teatro Odeon und Herr Fredy Ro- 
ser.blatt, Avenida Wheelwright 1739. 
Tel. 3347. 


lii.Htallnfloncn — BellfnchiBBg — 
Itndlo — KükWekrftnke — Motoren 
Rrpnrntnrpu .liier Art 

un-r’iiMHlt; - preiswert 

Pampa 2085/99 - U. T. 73-99G2 


Camiseria Club 

Juan Murr — Max Goldschmidt 
OBERHEMDEN NACH MASS 
Aenderongen 

Uruguay 436 - U. T. 37-0899 

IST 


\ Korsetts Korseletts — | 
I Büstenhalter nach Mass e 

ifelmte A n * I # h r « ■ g 5 

R. K. DE KANS 

fvAliLE Tai — U. T. 60 - wu:u) | 

T«nnnn«nn»mn»n»M««t»t««M»Mn.M»m»M»m——”*•*♦****. 


} Herta K. de Kariel ■ 

ALTA COSTURA 

( SAN MARTI V p. O, Dop. 71 

5 I T. 31 - ltetlro - 6041 
{ 203 


J. LIEBLING 

Fourniere — Sperrhölzer 

DIAZ VELEZ 3567 al 7t 
U. T* 62 Mitee 5746. 


(Fortsetzung von Seite 1) 
ben. Aber auch das ist nicht so. 
Wieder glauben Einzelne, sich ver¬ 
stecken zu können, wieder bleiben 
sie dem jüdischen Leben fern, wie¬ 
der gehen sie Wege, die sie ihrer 
Gemeinschaft entfremden. Das Er¬ 
wachen wird, für sie nur um so 
furchtbarer sein. Wenn wir jener 
November-Tage gedenken, dann 
soll es nicht bei den Worten der 
Trauer bleiben. Dann sollen wir 
versuchen, zu Erkenntnissen zu 
kommen, dann sollen wir den Mut 
haben, zum erneuten persönlichen 
Elinsatz .zur Tat zu gelangen. 

Wir, die wir dabei waren, müssen 
den anderen sagen, dass der Angriff 
gegen uns auch sie selbst vernich¬ 
ten kann. Wir, die wir dabei wa¬ 
ren. müssen unsere eigenen Brüder 
zur Einheit aufrufen und trotz all 
dessen, was war, zur gemeinsamen 
Arbeit gelangen, hier wie allerorts. 
Denn wer es noch nicht begriffen 
hat, soll es im Gedenken an diese 
Tage lernen: hur durch die Verei¬ 
nigung aller unserer* Kräfte werden 
wir zum Siege der gerechten Sache 
beitragen können. Wir haben die 
Pflicht, in diesem Kampfe uns voll 
einzusetzen, denn nur dann wer¬ 
den wir Rechte und Freiheit bean- 
spiuclien können. Rechte und Frei¬ 
heit aber brauchen wir, für uns 
selbst und vor allem für die Ver¬ 
folgten in Europa, die zu retten un¬ 
sere heiligste Pflicht ist. 

Wenn alle freien Völker und wir 
selbst diese Lehren ziehen, wenn 
die Flammen des 10. November zu 
einem Fanal werden, dann wird 
aus den Trümmern eine gerechte¬ 
re Ordnung in Frieden und Frei¬ 
heit entstehen. 

Der Weg ist weit. aber wir. 
u ihn beschreiten. I 


Damen- Herren Frisiersalon 
M EL CAPRICHO" 

A V I L E S 2976 

xvriM4‘Iten Coiif«a und Zupioln 

Neu eingerichtete vergrösserte 
Räume. — Beste Dauerwellen.! 
Haarfärben, Massagen, Manikü¬ 
re. Erstkl. Bedienung. Massige 
Preise. Jüdisches Geschäft. 


Elektroinstallationen 

für Haus und Industrie 
Elektrogeräte 
F lektromotore 

WEIS* 

Vene AdrcN.Hr: 

MAIPU 359 — U. T. 32-1898 


“ERGL” S. A. 

CANGALLO 1265 

Artikel für 
Wiederverkäufe? 

Itfjoutcrle, Fniit.'iHieii, Uhren 
I*ropnu:ni<!:i- und Genrhenk* 
nrtikrl. 


DIREKTER IMPORT 
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WIRTSCHAFT und RECHT 


Wirtschaftliche Folgen der 
Koosevett-Wiederwahi 


Die zweite Wiederwahl Roose- 
velts ist von grösster Bedeutung 
fui die Entwicklung der nordame¬ 
rikanischen und die der argentini¬ 
schen Wirtschaft. 

In den Vereinigten Staaten hat 
zwar die Aufrüstung bereits gute 
Fortschritte gemacht; doch waren 
diese immerhin in gewisser Weise 
durch die Unsicherheit über die 
Person des zukünftigen Leiters der 
Politik gehemmt. Speziell in Krei¬ 
sen der Industrie, die ja allgemein 
zusammen mit den Banken, und 
zwar ohne Rücksicht uf die Kon¬ 
fession, die Kandidatur des repu¬ 
blikanischen Kandidaten Willkie 
gestütz hatte, erhoffte man grösse¬ 
re Freiheit auf dem Gebiete der 
Berechnung der Rüstungslieferung. 
Nunmehr ist Roosevelt in der La¬ 
ge, der Industrie gewisse Bedingun¬ 
gen zu stellen, ihr Maximal gewinne 
vorzuschreiben und auch die Lohn¬ 
politik der Kriegsindustrie zu be 
einflussen. 

Jedoch wäre es falsch, nun auch 
noch nach der Wahl an die repu¬ 
blikanische Wahlpropaganda zu 
glauben, nach der im Falle einer 
Wiederwahl Roosevelts nicht mit 
emer günstigen Geschäftsentwick¬ 
lung infolge des hohen Steuer¬ 
druck gerechnet werden könne. 
Natürlich wird Roosevelt die 
Kriegsgewüinsteuern hoch hal¬ 
ten; aber die die Republikaner 
hätten kaum anders handeln kön¬ 
nen. Roosevelt ist durch und durch 
Kapitalist; er wird nicht daran 
denken, die Gewinne wegzusteuern, 
und einer sehr kräftigen Auf¬ 
wärtsbewegung der Börse steht 
nichts im Wege. Diese wird sich 
in erster Linie auf Aktien und auf 
, Vorzugsaktien und Obligationen 
mit rückständigen Dividenden und 
Zinsen erstrecken, die allmählich 
nachgezahlt werden ’ürften; eine 
entsprechende Propaganda für not- 
leidende Eisenbahn (Class A) 
Obligationen ist ja schon geraume 
Zeit im Gange. Dem Schatzamt 
sind bis in die neueste Zeit Kon¬ 
versionen kurzfristiger in niedrig 
verzinsliche mittelfristige Anleihen 
geglückt; es wäre nur natürlich, 
wenn sich allmählich ein Anziehen 
der Zinsgesetze bemerkbar machen 
würde, was zu einem Kursrückgang 
der niedrig verzinslichen Staatsan¬ 
leihen führen würde. 

Bei uns in . Argentinien hat die 
Wiederwahl Roosevelts in erster 
Linie die Folge, dass Argentinien 
Aussichten hat, auch in Zukunft 
mit seinen Kreditwünschen in New 
York oder vielmehr in Washing¬ 
ton eine günstige Stimmung zu 
finden, immer vorausgesetzt, dass 
das Tempo der Ratifizierung der 
Panama- und Havanna-Beschlüs¬ 
se etwas beschleunigt wird. Eine 
weitere Folge der Wahl ist die 
Möglichkeit, englische Käufe in Ar¬ 
gentinien, die durch Hingabe ar¬ 
gentinischer Pfundanleihen bezahlt 
werden, in New York zu refinan¬ 
zieren. Das heisst es wird eine Kon¬ 
vex sion der Pfund- in Dollaranlei¬ 
hen erfolgen, da Argentinien unter 
den gegenwärtigen Finanzverhält¬ 
nissen nicht in der Lage ist, ß i ne 
Repatriierung der Pfund -Schulden 
durchzuführen. 

Was die Ausfuhrmöglichkeiten 
Argentiniens nach den Vereinigten 
Staaten betrifft, so ist es ein offe¬ 
nes Geheimnis, dass Präsident 
Roosevelt in einem Priv atgespräch 


mit Dr. Melo hatte durchblicken 
lassen, mit einer Steigerung der 
n erdamerikanischen Fleischkäufe 
in Argentinien sei zu rechnen, 
wenn er wiedergewählt sei. Diese 
Steigerung wird sich in gewissen 
bescheidenen Grenzen halten, wird 
aber immerhin Argentiniens Han¬ 
delsbilanz gegenüber den Vereinig¬ 
ten Staaten wesentlich verbessern. 
Auch die Ausfuhr von argentini¬ 
scher Wolle und von Häuten wird 
im Zusammenhang mit der nord- 
amerikanisdhen Aufrüstung stark 
zurehmen. 

Umgekehrt dürfte die Export- 
Importbank neue Kredite für ar¬ 
gentinische Käufe in den Vereinig¬ 
ten Staaten eröffnen, nachdem ge¬ 
wisse Missverständnisse beseitigt 
sind, die noch immer zwischen bei¬ 
den Ländern bestehen. Man sprach 
in diesem Zusammenhang vor 
Kurzem von einer Reise Dr. Pre- 
bisch’s, des Geschäftsführers der 
Centralbank, nach New York und 
Washington und tatsächlich wäre 
er der allein geeignete Mann, sich 
über gewisse formelle Hemmnisse 
hinwegzusetzen, über die die frühe¬ 
ren Unterhändler bisher stets in 
letzter Minute gestolpert waren. 

Die Wiederwahl Roosevelt’s im 
Zusammenhang mit der jüngsten 
Churchill-Rede eröffnet gleichzei¬ 
tig die Möglichkeit, ja Wahrschein¬ 
lichkeit einer weit längeren Kriegs¬ 
dauer als sie selbst Pessimisten 
erwartet hatten. England-Kanada 
sind jetzt praktisch in der Lage, 
einen Krieg von unbeschränkter 
Dauer zu führen, da mit der allei¬ 
nigen Ausnahme von Kautschuk, 
al h wichtigen Rohstoffe innerhalb 
des amerikanischen Kontinents be¬ 
reits gewonnen werden oder ohne 
nennenswerten Zeitverlust gewon¬ 
nen werden können. Wir müssen 
uns daher mit dem Gedanken ver¬ 
traut machen, unsere wirtschaftli¬ 
chen Dispositionen auf Basis eines 
viel jährigen Krieges und unter völ¬ 
liger Ignorierung aller derjenigen 
Beziehungen zu Europa zu treffen, 
an denen Viele von uns gefüthls- 
mässig hängen. Die deutsche Pro¬ 
paganda, die bis in die letzten Ta¬ 
ge mit dem Argument arbeitete, 
das Kriegsende sei eine Frage von 
Wochen oder längstens weniger Mo¬ 
nate, ist durch den Rooseevelt-Si i 
in sich zusammen gebrochen. 

Im Verlauf der langen Kriegs¬ 
dauer werden Argentinien Schwie¬ 
rigkeiten verschiedener Art nicht 
erspart bleiben. Zu ei’warten ist ei¬ 
ne rapide weitere Verteuerung der 
Importwaren, ferner auch der ein¬ 
heimischen Waren als Folge der 
Kreditinflation, die nicht mir in 
den Ländern der Kriegführenden, 
sondern auch in ganz Amerika ei¬ 
ne Selbstverständlichkeit werden 
wird. Sofern nicht das Lohnniveau 
allgemein steigt-, wird mindestens 
der Lohn für bestimmte Gruppen 
von Facharbeitern erhöht werden 
müssen. Die Tarife der Verkehrs¬ 
mittel, für Licht und Kraft, sowie 
auch die Mieten werden allmählich 
folgen. 

Unter diesen Umständen ist na- 
turgemäss eine Anlage von Kapital 
in festverzinslichen Werten nur in 
dem Umfang anzuraten, in dem 
Argentinien ein Anrecht auf Inan¬ 
spruchnahme von Kapitalien in 
Form von Staatsanleihen hat. Im 
Uebrigen empfiehlt sieb die Betä- 


Die neue Gesetzgebung für Handelsreisende 


Mit dem am 24. September 
1940 erlasenen Gesetz No. 12.651 
(Sobre reg Wien legal de los via - 
jantes de comercio) ist ein seit 
langem gehegter Wunsch der 
Berufsvertretungen der Han¬ 
delsreisenden in Erfüllung ge- 
gangen, welche eine genauere 
Regelung ihrer rechtlichen Si¬ 
tuation durch den Gesetgeber 
anstrebten. Die bisher geltenden 
Bestimmungen des Handels¬ 
rechts hatten in der Tat die 
Stellung des Handelsreisenden 
nicht genügend klargestellt, so- 
dass sich immer wieder Schioie- 
rigkeiten ergaben. Denn abwei¬ 
chend von den übrigen Ange¬ 
stellten des Landes setzen sich 
die Bezüge des Handelsreisenden 
nicht oder nur zum geringeren 
Teile aus fest vereinbarten Sum- 
-men IFixum) zusammen, son¬ 
dern sie bestehen überwiegend 
oder ausschliesslich in Ver- 
kaufsprovisionen, deren Höhe 
und Fälligkeit oft Anlass zu 
Rechtsstreitigkeiten und Zwei¬ 
feln gibt So reiht sich das neue 
Gesetz den zahlreichen Bestim¬ 
mungen an, die die Reform und 
die Modernisierung des argen¬ 
tinischen Arbeitrsrechtes bewir¬ 
ken sollen, und es ist wie diese 
in den Cödigo de Comercio ein¬ 
gereiht worden. 

Der Kreis der Personen, auf 
die das neue Handelsreisenden¬ 
gesetz anwendbar ist, umfasst 
alle im Handel tätigen Men¬ 
schen, die im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch als Vertreter 
oder Reisender bezeichnet wer¬ 
den. In erster Linie hat man 
unter dem Handelsreisenden im 
Sinne des Gesetzes aber 
eine Person zu verstehen, die 
mit einer, vielleictit auch mit 
mehreren Finnen in einer Be¬ 
ziehung steht, die, ohne ihn zum 
Angstellten im eigentlichen Sin¬ 
ne zu machen, doch ein arbeits¬ 
rechtliches Verhältnis darstellt. 
Er vermittelt für seine Firma, in 


ERWEITERUNG DES VERSAMM- 
LUNGSRECHTES 
Der Innenminister . der Nation 
Dr. Miguel J. Culaciati, hat Richt¬ 
linien für die Handhabung der Po¬ 
lizeiaufsicht bei Versammlungen 
erlassen, die die örtlichen natio¬ 
nalen Polizeibehörden ihren Mass- 
namhen zugrundelegen sollen. Die¬ 
se Richtlinien, die auch von der 
bundeshauptstädtischen Polizei zur 
Grundlage einer Polizeiverordnung 
gemacht worden sind, sehen vor, 
dass Versammlungen unter freiem 
Himmel oder in geschlossenen 
Räumen nur von solchen Vereini¬ 
gungen oder Parteien abgehalten 
werden dürfen, die in Ueberein- 
stimmung mit dem bekannten De¬ 
kret vom 15. Mai 1939 beim "n- 
nenministeriuir. angemeldet und 
registriert sind. Die Leiter dieser 
Vereinigungen missen schriftlich 
und in eidesstattlicher Form be¬ 
kunden, dass sie sich zur verfas¬ 
sungsmässigen republikanischen 
Staatsforms und zu den demokra¬ 
tischen Prinzipien bekennen. 

Die Richtlinien sehen weiter ei - 
gehende strenge Bestimmungen 
zur Ueberwachung. zum Verbot 
und zur Auflösung von Versamm¬ 
lungen mit staatsfeindlichen Ten¬ 
denzen vor. Wird T Erlaubnis zur 
Abhaltung einer Versammlung 
nicht erteilt, so ist Beschwerde 
beim Innenministerium zuläsig, das 
sofort endgür entscheidet. 



deren Namen und für deren 
Rechnung, Geschäfte bei der 
Kundschaft, die er besucht, und 
empfängt hierfür eine vorher 
verabredete Vergütung , die in 
einer anteilsmässigen Provision 
am Umsatz, mitunter auch ei¬ 
nem festen Grundbetrag, zuzüg¬ 
lich der Spesen besteht. Meist 
ist es üblich und aus Gründen , 
die sich aus der neuen, weiter 
unten dargelegten gesetzlichen 
Regelung ergeben , für die Firma 
empfehlenswert, dem Reisenden 
eine Zone zuzuweisen innerhalb 
deren er Kundschaft besucht, 
um Geschäfte zu vermitteln. In 
bestimmtem Sinne ist das Ge¬ 
setz aber auch anwendbar auf 
Personen, die Aufträge entge¬ 
gennehmen und sie dann je 
nach der Lage des Marktes und 
ihren geschäftlichen Verbindun¬ 
gen gegen eine Kommission 
möglichst günstig „placieren ”, 
die sog. „corredores libres”• Hier 
ist die Bindung zwischen Fir¬ 
ma und Vermittler eine locke¬ 
re , rein zufällige. Festzuhalten 
ist aber auch für den Handels¬ 
reisenden im eigentlichen Sin¬ 
ne, dass er für mehrere Firmen 
gleichzeitig arbeiten darf, falls 
keine gegenteilige schriftliche 
Vereinbarung besteht, immer 
vorausgesetzt, dass die einzel¬ 
nen Firmen nicht Waren der 
gleichen Gattung vertreiben. 

Ein altes Problem, das Han¬ 
delsreisende und vertretene Fir¬ 
men gleichermassen angeht, ist 
das der Berechnung und Fällig¬ 
keit der Provision. Hierzu sagt 
das Gesetz, dass die Provision in 
der von vornherein vereinbarten 
Prozenthöhe zu zahlen ist, wenn 
ein schriftlich vorliegender und 
vom weisenden vermittelter 
Auftrag von der vertretenen 
Firma „angenommen*' wird. Ein 
Auftrag gilt immer dann als an¬ 
genommen, wenn seine Ausfüh¬ 
rung nicht binnen 30 Tagen 
nach Eingang schriftlich und 
ausdrücklich von der Firma ab- 
gelehnt wurde. Wird ein einmal 
angenommener Auftrag von der 
Firma aus freien Stücken nicht 
ausgeführt . so geht der Reisen¬ 
de seiner Provision nicht verlu¬ 
stig. Die Provision steht dem 
Reisenden auch zu, wenn der 
von ihm gebrachte Auftrag erst 
zur Ausführung gelangt , bezio. 
Annahme findet, nachdem er 
aus der Firma ausgeschieden ist. 
Die Provision ist dann bei Aus¬ 
scheiden des Reisenden aus der 
Firma oder spätestens 3 Tage 
nach Annahme des Auftrages 
fällig. Im übrigen erfolgt die 
GlattStellung, d. h. die Auszah¬ 
lung der vom Reisenden ver¬ 
dienten Provisionen, monatlich 
bei Reisenden, die an dem glei¬ 
chen Platze tätig sind, an dem 
die vertretene Firma ihren 
Hauptsitz hat, sonst vierteljähr¬ 
lich. 

Der Handelsreisende erhält, 
solange er im Dienst auf glei¬ 
cher Prozentbasis berechnete 
Provision für alle die Geschäfte, 
die die Firma direkt oder durch 
Dritte mit den Kunden ab- 
schliesst, die innerhalb der dem 
Reisenden zugestandenen Zone 
ansässig sind . und mit denen er 
schon früher für seine Firma 
Geschäfte gemacht hat. Es ist 
wichtig für den Reisenden, dass 
er Anteil an Geschäften hat, die 
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tigung in Industrieanlagen Kleinen 

und mittleren Ausmasses. Dagegen 
wird der Zwischenhandel, wie stets 
in Kriegszeiten, verlieren; er wird 
zwar an der einzelnen Transaktion 
Buchgewinne machen; diese wei ¬ 
den jedoch abschmelzen, da die 
Kosten der neu zu kaufenden Par¬ 
tie Waren erheblich über dem Ver¬ 
kaufspreis der vorher disponieren¬ 
den Partie liegen werden. Betäti¬ 
gung an der New Yorker Börse mag 
Li Einzelfällen vor Verlusten 
schützen, ist aber bei kleinen Ver¬ 
mögen nicht anzuraten, da diese 
Art der Kapitalbetätigung gewisse 
Risiken mit sich bringt. 

S. 


seine Firma mit der von ihm 
besuchten Kundschaft ohne sei¬ 
ne Vermittlung schliesst. Zwei¬ 
fellos werden durch diese Rege¬ 
lung manche Streitigkeiten von 
vornherein vermieden . Auf der 
anderen Seite hat der Handel 
gegen diese den Reisenden 
schützende Gesetzesbestimmung 
bereits protestiert, denn für ihn 
kann sich die Notwendigkeit er¬ 
geben, für ein Geschäft doppel¬ 
te Provision zu zahlen: eine an 
den beteiligten Handelsreisen¬ 
den, dessen Zone und dessen 
Kunde betroffen ist, die andere 
an einen Makler oder freien 
Vertreter, der das Geschäft im 
Einzelfall vermittelt hat. Hier¬ 
durch entstehen zioeifellos kal¬ 
kulatorische Schwierigkeiten , 
und es bedarf einer sorgsamen 
Ueberwachung der Zoneneintei¬ 
lung und der von jedem Reisen¬ 
den bearbeiteten Kundschaft , 
damit vermieden werden kann , 
durch Annahme der von freien 
Vertretern vermittelten Ge¬ 
schäfte Doppelprovisionen zu 
zahlen. 

Für die mangelnde Zahlungs¬ 
fähigkeit des Kunden, bei dem 
der Reisende ein Geschäft für 
seine Firma vermittelt, ist er 
nicht verantwortlich, vorsätzli¬ 
ches oder schuldhaftes Verhal¬ 
ten natürlich ausgenommen. 

Auf die Rechte die das Gesetz 
ihm einräumt, kann der Han¬ 
delsreisende auch schriftlich 
nicht verzichten. Jede Abma¬ 
chung, die zur Beschränkung 
der durch das neue Gesetz ge¬ 
währleisteten Rechte des Rei¬ 
senden führen soll, ist als nich¬ 
tig zu betrachten. Die bekann¬ 
ten Bestimmungen über Kündi¬ 
gungsschutz und Urlaub , di$ das 
Gesetz No. 11.729 in das Han¬ 
delsrecht eingeführt hat , gelten 
auch für den Handelsreisenden , 
der in festen Beziehungen zu 
seiner Firma steht, nicht na¬ 
türlich für den „corredor libre*. 
Wenn im Falle der ungerecht¬ 
fertigten Entlassung des Han¬ 
delsreisenden Schadenersatzan¬ 
sprüche gegen die Firma entste¬ 
hen, so berechnet sich deren 
Höhe nach den Grundsätzen des 
K iindigungsschutzes entspre¬ 
chend dem monatlichen Durch¬ 
schnitt sv er dienst, der durch Fi¬ 
xum und Provisionen erzielt 
wurde. 

Die Firmen haben nach den 
Vorschriften, die auch sonst 
Jür kaufmännische Buchhaltung 
gelten , ein besonderes Buch ein¬ 
zurichten, in das alle Angaben , 
die mit der Tätigkeit des Rei¬ 
senden und den von ihm ver¬ 
mittelten Geschäften Zusam¬ 
menhängen, einzutragen sind . 

Dr. K. J. RIEGNER 


Dr. Walter Schuck 

spricht am 12. November abends 
9 Uhr ihm Saale FREYRE 1824 
über 

Politische und finanzielle 
Rückwirkungen der nord¬ 
amerikanischen Präsiden¬ 
tenwahl auf Argentinien. 

Gästekarten Tucumän 309 und 
Freyre 1824 
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F. de C . M. Heriot g Hno. 

empfehlen sich als 

Effekten- & Devisen-Makler 
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JURI DICO COMERCIAL 

Dr. MANUEL CARLOS DE CASTRO 

Spezialist des internationalen Rechts, früher Rechtsanwalt und Notar in Berlin 

. PERSOENLICH TAET1G AUCH IN ARGENTINIEN 

Sachgemässe Beratung und Vertretung in allen Behörden-, Rechts- und Wirt 
Schafts Angelegenheiten im In- und Auslande. Notarielle und private Verträge 
aller Art — Zivilprozesse — Strafsachen. 

In Zusammenarbeit und Bürogemeinschaft mit Dr. Santiago de Brun Carabajal, 
Abogado y Escribano (auch der Banco Hipotecano^ 

Büro: MONTEVIDEO Privat: MONTEVIDEO 

Juan B Blanco 1247 - U. T. E. 41-48-34 

ODER VORHERIGE TEL. ZEITVEREINBARUNG 


Sarandi 331 - U. T. E. 8-02-79 
Sprechzeit 10 — HV 2 Uhr 
(ausser Sonnabend) 


....... 

Urnesto sugar] 

Vereidigter Uebersetzer 

| Bearbeitung von Markenschutz- E 
| und Patent-Angelegenheiten. E 

| Versicherungen jeder Art. E 

1 I T U Z A I N G O 1480 § 

Tel. 8-24-79 E 

= M 16: 


F U E R 

Silbersachen, Porzellane 

(Meissen etc.), Kristall, die Sie 
abgöben wollen, zahlt höchste 
Preise. 

CURT LESS 

MONTEVIDEO 

Buenos Aires 418 Ap. 15 

ü. T. E. 8-26-19 


I FARMACIA R0DRIGUE7| 

Gerente: P. LEOPOLD 

I Unter persönlicher FACHMAENNISCHER Leitung 

Drogerie-Preise. = 

I Convenciön 1305 MONTEVIDEO U. T. E. 8-1297 5 
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KÜNSTGEGENSTÄNDE 


kauft sofort 


Gpleria de Arte “MECENAS” Rincön 618 


Macabi — Montevideo 

Die Vorbereitungen für den am 
16. 11. in den Sälen der Durazno 
1118 stattfindenden Ball der Fidu 
mit Preisverteilung für die Sieger 
im Ping-Pongturnier sind in vol¬ 
lem Gange. Es wird eine Grossver¬ 
anstaltung mit vielen Ueberra- 
sehungen werden. Es ist eine gute 
Jazzkapelle engagiert. Wir bitten 
alle unsere Freunde und Gönner, 
sich schon jetzt Karten im Vorver¬ 
kauf zu sichern! 

Wir verweisen noch emmal auf 
unseren Sommertrainingsplan! 

Bitte ausschneiden und 
auf bewahren! 

Sanntag: 10 1|2—12 Uhr: Kin- 
dertumen. 

Montag: 5 1|2—7: Knabentumen. 

a 1!4—9 1|4: Damenturnen. 

10—11; Ringen und Boxen. 

Dienstag: 5 1|2—7: Mädchen tur- 

nen. 

8 1J2—12: Ping-Pong Klasse A u. 
Damen. 

Mittwoch: 8 lj2—12: Ping-Pong 
Klasse B, C und Gäste. 

Donnerstag: 5 1|2—7: Knaben - 

turnen. 

8 1|4—9 1|4: Rhythmische Gym¬ 
nastik für Damen. 

9 1|4—10: Herren-Gymnastik. 

10—11: Boxen und Ringen. 

Jeden Donnerstag Pf licht training 
für Fussballer 

Die Leiter der einzelnen Abtei¬ 
lungen sind folgende Macabim und 
Macabioth: Knaben- und Mäd¬ 
chen turnen: Peter Widmann, Da¬ 
mengymnastik : Pepi Schneider, 
Herre.i-Gymnastik und Ringen: 
Pepi Schneider, Boxen: Harri Blit¬ 
zer, Fussball: Harry Hausner ind 
Hermann Krymelowsky, Kindertur¬ 
ner Sonntags: Mady Siveriwer und 
Qya Ruth Cohen, Ping-Pong Klas¬ 
se A und Damen: Kurt Blau, Ping- 
Pong Klasse B: Harri Blitzer. Die 
rhythmische Gymnastik für Damen 
ist unter der Leitun ö der bekann¬ 
ten Gymnastiklehrerin Frau L. 
j Ilumberg. 

Kommt alle, die ihr noch abseits 
steht, zu uns! Besucht unsere Trai¬ 
ningsabende und Veranstaltungen! 
Wer et Mitglied und treibt Sport 
im Macabi! Eltern, schickt Eure 
Kinder zu unserem Kinderturnen 
jeden Sonntag vormittag von 10 l!2 
bis 12 Uhr in die Durazno 1118. 
Kinder bis zu 12 Jahren können 


Wir verkaufen im Alleinauftrag: 


|»ltA< irrilAI s l'OCITOS, Neii- 
Imii, lo moderne ZwH- und l>rel- 
JnimcrwoliiiiiHKCN. Hy¬ 

pothek. ISnrr.uxtthlinifC * 17.000.- 
KltSTKIi ASSIti IG KAIMTAI.S W- 
i,a<; i<: i ni» \ fk/.insi n<ü 


ILA/.AH mH Alt »h nun er in henler 
ONchXrtNlnKf. Miele f 85.—. lin¬ 
ier I iHNntx. sichere K* 1*4en*! 
Kein \ct<ou*nlienst «*•- 9 11*0.— 
pro Mownl. Erforderlich 9 4.000.» 


Gesanitdurcliführung sowie andere interessante Objekte: 

MERCURIO 

HELMUT MARCUS ALFREDO LCTBL 

Andes 1217 esc. 8 y 9 U. T. E. 88-7-55 


“ITUS” Montevideo 

Achtung! Achtung! Mitglieder des 
Itus: 

Der Sportbetrieb in unserem ei¬ 
genen neugeschaffenen Clubheim 
hat begonnen. 

Die Comisiön Directiva hat in 
ihrer letzten Sitzung zusammen 
mit der Comisiön Tecnica den Wo¬ 
chenspor tplan für unser neues 
Clubheim, Yi 1221 festgelegt und 
folgende Einteilung getroffen: 

Montag: 16—18.30 Jugend Ping- 
Pong; 20—21 Rhythm. Gymnastik; 

21— 22: Turnen der Sportlerinnen; 

22— 23.30: Allg. Ping-Pongbetrieb. 

Dienstag 16—17: Kadettentur¬ 
nen; 17—18.30 Kadetten Ping- 
Pong; 20—23.30 Ping-Pong Klasse 
A 

Mittwoch: 19—23.30: Ping-Ponk 
Klasse B. 

Donnerstag 16—18.30: Kadetten 
Ping-Pong; 20—21.30: Herren tur¬ 
nen; 21.30—23.30: Gesellschaf tr¬ 
abend des ITUS (Schach, Bridge, 
Gesellschaftsspiele). 

Freitag 20—23.30: Ping-Pong 

Klase A. 

Samstag 15—19: PingsPong Glos¬ 
se B und Damen, ab 20 Uhr all- 
gem. ITUS-Abend. 

Sonntag 10—11: Kinderturnen, 
nachmittags ab 15.00 allgem. Be¬ 
trieb (Ping-Pong. Tanz etc.) 

Ausserdem jedes Wochenende 
ein interessantes Fussballspiel auf 
den schön und zentral gelegenen 
Plätzen dv Liga “Estanzuela”. 

Leichtathletik: PISTA-OFICIAL. 

Kegeln: Dienstag abend ab 20.30 
Maldonado 1130. 

Die Verwaltung und Bewirtschaf¬ 
tung des Heims liegt in den Hän¬ 
den des Herrn Abele. Abele war 
zweifacher österreichischer Box¬ 
meister im Weltergewicht; er hat 
sich uns liebenswürdigerweise be¬ 
reits erklärt, das Training unserer 
Kadetten zu übernehmen. 

Im neuen Clubheim trainieren 
unsere div. Abteilungen unter Lei¬ 
tung folgender Damen und Her¬ 
ren: 

Frau Humberg: Rhythm. Gym¬ 
nastik. 

Frl. H. Bing: Kindertumen. 

Frl E. Benedikt: Jugend Ping- 
Pong 

Leo Burstin: Tift-nen der Sport¬ 
lerinnen. 

Jack Löwy: Barren turnen. 

L.'Burstin: Herren-Gymnastik. 

K. Abele: Kadettenturnen. 

Unsere Parole jeden : -onat eine 
ITUS-Vcranstaltung kommen wir 
auch diesen Monat nach, und zwar 
steigt diese am 24. ds. in Form ei- 

ar. diesem Tag unter bewährter 
Leitung turnen! 

Wir danken Urnen recht herzlich 
und empfehlen uns Ihnen mit vie¬ 
ler Macabigrüssen. 


BUECHERKREIS 

Leihbibliothek 

die trot/. niedrigem Prel* den 
iiiiNpriK'hNvollNtni l.e*er *«*- 
frletlen zu s'ollrii 

BUECHERKREIS 

25 DE MAYO 526 
U. T. E. 8-46-03 


KLEINE ANZEIGEN 


IdylÜMCher l.nmlaufemhalt. 18 

km. vom Stadtzentrum Montevi¬ 
deos, einige komfortable Zimmer 
mit guter Pension, bei rechtzeitiger 
Anmeldung noch disponibel. Chacra 
“El Pino‘\ Casilla de Correo 647, 
Montevideo. Wald, Liegewiese, Ge¬ 
legenheit zu Reiten und Ping- 
Pong. 


fielegeiiheltwkÄii fei ,,Si nger M -Näh¬ 
maschinen Industrial und ander© 
mit und ohne Original Singer Mo¬ 
toren. wenig gebraucht, in ein¬ 
wandfreiem Zustande mit Garantie 
hat billigst abzugeben Montevideo, 
Zabala 1609, Tll. Piso Ap. 2. 


Gepflc«te Villn. Garten. Terrasse, 
1 Quader Ran» bla Pocitos, vermie¬ 
tet elegante Zimmer. Erstklassige 
Verpflegung. auch Diät, jeder 
Komfort. Anfragen: Feld, Montevi¬ 
deo, Calle Joaquin Nufiez 3081. 
IJ. T. E. 41-29-47. 


Ciudadela Ecke ltambla. Neubau, 
wird 1 Zimmer und Küche sowie 
Mitbenutzung des Comedors ver¬ 
mietet. Warm, fliess. Wasser. Zen¬ 
tralheizung. Ausk. Ciudadela 1150, 
Ap. 21, zwischen 11—12. 


Fotoapparate. Contax, Leicas, etc. 
Zubehörteile kauft zu höchsten 
Preisen Curt T^ess. Montevideo, 
Buenos Aires 418. Ap. 15, U. T. E. 
8-26-19. 


I Elektrische Kochplatte und 1 

Gas-Kochplatte, beide mit 2 Brenn¬ 
stellen, zu verkaufen. Curt Less, 
Montevideo, Buenos Aires 418, Ap. 
15, U. T. E. 8-26-19. 

___i 

Ocaxiön! Singer Zig Zag Mod. 206 
ganz neu, nie gebraucht, Singer 31- 
15 mit und ohne Motor verkauft 
äusserst preiswert Montevideo, Za- 
balal 1609. Ap. 2. 


nes grossen Pick-nicks. Wir haben 
dazu dieneuher gerichtete Chacra 
Marcuse in I Paz ausgewählt. Ei¬ 
ne neue Tanzfläche, sowie eine 
Kegelbahn dür:.~ dieAnziehungs- 
kraft unserer Mitglieder und 
Freunde nicht verfehlen. Ausserdem 
sorgen wir für gute Musik und ei¬ 
nige Ueberraschungen. Also halten 
Sie sich heute schon den 24. frei 
für unser grosses Pick-nick in La 
Paz. 


Glaserarbeiten Frankenstein, Montevideo Coloio 2622 Ap.5 durch 41-42-03 
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LIVINGS u. COUCHSj 

sowie alle sonstigen Polstermö-a 
Lei. — Anfertigung nach Ihrenf 
spez. Wünschen. ’ §j 

KRETZIG & BARTFELD 8 

Convenciön 1194 - UTE. 9-00-86 1 ! 
g..<nianni.....um.iiiuniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiniuiiuHiH.. . 11 ! 



«•IltltHIUIItlMIUIMIIIIIIIIIIIIIIinillllMUllUMIItllHIIMir. 

|LAVADERO 

“B L A N C AI 
N I E V E” 

: witscht 

= bekannt gut und zuverliiMsig 
= MBS HF f,A TOKIU: (122 
z FTK 41-42-12 M 28 = 
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MAR6ULIES *m, 

IBICUY 1109 — U.T.F.. 8-88-04 


MF.DIAS BIANCA 

KARL TRIBUS 

939 Soriano - 939 — Montevideo 

SPEZIAL HAUS 

für DAMEN l HERREN- und KINDER-STRUEMPFE 


M 30 


S 5 LADENEINRICHTUNGEN 

SAEMTL. TISCHLERARBEITEN 
































































































JÜDISCHE WOCHENSCHAU 15 


AUS MONIBADEO 
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EXPRES BLEIBT EXPRES! 

Der vollwertige Fachbetrieb für alle 

Schuhreparaturen 

SPEZIALISTEN für Kork-, Krepp- un.i 
Gummisohlen 

Expres 

GOLDSTEIN HNOS. 
MONTEVIDEO MALDONADO 893 

Rufen Sie 41-42-42 

WIK HOLEN AB — WIR STELLEN ZU! 

^itftiniiiiaiii!iimiiiaiNiUHiiiiaiitiiitnB)aiit«iiiiimc9tiiintiit(iai>iiiitii>«ia(ti»iiiiiiiioiiiiiiiiiiiioiiiiHiiiuiaiiiiiiiiiiiiiauHiuuiii^ 

ter-Repertoires gelangen, wie zum 
Beispiel „Jean” von Bus Fekete, 
„Candida” von Staaw, „Nina, der 
Filmstar” und „Sturm im Wasser¬ 
glas” von Bruno Frank. „Menschen 
auf der Eisscholle” von Vilem 
Werner, „Hokuspokus” von Goetz 
und „Banditen im Frack” von Fred 
Heller (dem in Montevideo ansässi¬ 
gen österreichischen Autor). Da 
die Freie Deutsche Bühne ein der- 



Gastspiel der Freien Deut 
sehen Bühne in Montevideo 
geplant 

Die Freie Deutsche* Bühne beab¬ 
sichtigt nach Beendigung ihres 
Gastspiels in Rosario auch ein 
Gastspiel in Montevideo zu absol¬ 
vieren. Zur Aufführung sollen die 
erfolgreichsten Stücke ihres Win- 


aitig kostspieliges Gastspiel nicht 
ohne eine gewisse finanzielle Be¬ 
suchs-Garantie in Angriff nehmen 
kann bittet die Direktion der F. D. 
B alle Interessenten, die ein Zu¬ 
standekommen dieses Gastspieles 
btgrüssen würden und bereit wä¬ 
ren die Vorstellungen desselben zu 
besuchen, unter Zeichnung eines 
Wahlaibonnements auf drei beliebi¬ 
ge Vorstellungen, dies freundlicher 
Weise umgehend an folgende Ad¬ 
ressen mitteilen zu wollen: Entwe¬ 
der an Herrn Max Grundland, 
Montevideo, Calle Andes 1217, Dep. 
22 Telefon: 88-0-79 oder an Direc- 
ciön del Teatro Aleman Indepen- 
diente, Casa del Teatro, Calle San¬ 
ta Fe 1243. Buenos Aires. — Die 
Einzelpreise der Plätze würden pro 
Vorstellung je nach Platzkategorie 
$ 0.60 bis $ 1.50 mrug. betragen. Das 
Wahlabonnement würde eine Preis- 
ermässigung um 20 Prozent auf den 
normalen Kassenpreis bieten. — 
Wer am Zustandekommen eines 
Gastspiels der FX>B. in Montevi¬ 
deo interessiert ist, möge es nicht 
versäumen, dies den angegebenen 
Advessen sogleich mitteilen zu wol- 


yy 


Monte-vide-eu” - Strassen und Plätze im Spiegel der Zeit 

Von RUTH DAN 


„Monte-vide-eu”, ich sehe den 
Berg, soll ein portugiesischer 
Forscher ausgerufen haben ,als 
er den Spuren des Juan Diaz 
de Solis folgend im Jahr 1516 
den Rio de la Plata entdeckte, 
erzählen die Bücher und der 
Volksmund. 

Aber erst im Jahr 1726 grün¬ 
dete Don Mauricio de Zabala 
die Stadt Montevideo auf Be¬ 
fehl seines obersten Kriegs¬ 
herrn, des spanischen Königs 
Felix V. 

Warum interessieren uns 
Einwanderer die Namen der 
Strassen und Plätze einer 
Stadt? Weil sie von der sozia¬ 
len, kulturellen und wirtschaft¬ 
lichen Entwicklung des Landes 
Kenntnis geben; sehen wir 


doch gerade in der Geschichte 
der Gegenwart, wie wichtig die 
Namensgebung der Strassen ei¬ 
ner Stadt selbst dem moder¬ 
nen Menschen erscheint, da die 
Eroberer unserer Zeit zunächst 
stets die Stiassennahmen ge¬ 
ändert haben, die überall von 
dem Geist des Landes spre¬ 
chen, deutlicher und einmüti¬ 
ger oft, als die Menschen 
selbst. 

So werden auch in der ge¬ 
schichtlichen Entwicklung der 
Namensgebung der Strassen 
Montevideos Geist und Gesin¬ 
nung des Volkes im Laufe der 
Jahrhunderte deutlich, die dem 
Einwanderer Heimatrechte ge- 


jBRUCHFELD & MAYER] 

wäscht Ihre Wäsche — und ist nicht teuer! g 

VORHANGSPANNEN — HEISSMANGEL 
| MONTEVIDEO ELLAURl 790 U. T. E. *1-07-62 g 
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TALLER DE 

ELECTRICIDAD 

' SANITARIOS 


OE 




CANELONES 1139 • UTE 82417 
MONTEVIDEO 

Jxo&ajCti Cj4\cMidjxi - C p\&cia* 


geben haben. 

Aus der ersten Nomenclator 
(Namensverzeichnis.) der Stadt 
Montevideo spricht der Geist 
der Kolonialzeit, der ersten An¬ 
siedler, die im Auftrag des 
spanischen Herrscherhauses 
aus Buenos Aires herbeigeru¬ 
fen worden sind, um Montevi¬ 
deo von weissen Kolonisten 
auf bauen zu lassen Man lock¬ 
te diese Menschen ins Land, in¬ 
dem man ihnen grössere Ver¬ 
günstigungen in Aussicht lall¬ 
te. um eine geordnete Koloni¬ 
sation des Landes zu ermögli¬ 
chen. Die ersten Siedler tru¬ 
gen den Familiennamen C a - 
rrasco; heute ist dies der Na¬ 
me einer der schönsten Playas 
Montevideos. 

Jorge Bu.-gues wird als der 
erste Ansiedler bezeichnet, der 
sich im Jahr 1724 an der Agua- 
da (Wasservorrat) dem älte¬ 
sten Stadtviertel Montevideos 
ein Häuschen aus Steinen ge¬ 
baut hatte, um in der Nähe der 
von den Portugiesen errichte¬ 
ten ersten Verschanzungen zu 
leben. Abermals ein Krieger* 
Don Pedro Millän, bestimmte 
die erste Grenzsteinfestsetzung 
von Montevideo und die erste 
Rechtssprechung. Er legte den 
ersten Fluchtlinienplan an und 
bestimmte die Grösse seiner 
Quader. In diesem wirklichen 
Gründungsjahr Montevideos 
gelang es Millän auch, die er¬ 
ste Gemeindetrift egido oder 
ejido zu erwerben und zum 
propios, zum Gemeindebesitz 
zu machen. 

(Fortsetzung folgt) 


WEINBERGER 

| LEIHBIBLIOTHEK ANTIQUARIAT 

| SARANDI 510 MONTEVIDEO 

jhuU HcAAkitadt 

Taller de Electricidad 

v 

AUSFÜHRUNG ALLER 
ARBEITEN BEI EIN 
UND UMZUEGEN 

Reparaturen jeglicher Art 
COLOLO 2618 
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\ Tintoreria y Sastreria i 

[HOLENDER] 

Reinigen — Färben — Bügeln jj 

AUSFUEHRUNG ALLER [ 
SCH NEIDER ARBEITEN 
für HERREN und DAMEN-: 
BEKLEIDUNG. 

Abholung u. Lieferung frei Haus j 

j BUENOS AIRES 404 

: Bm|. Znhnla — U. T. K. 8-86-GS j 
I M 44 \ 


errelfhhar durch IJ.T.K. 41-42-42 
M 48 


TINTORERIA „BRASIL” 

Das Haus für Kleiderpflege Av. Brasil 2877 


Flecken-Entfernung, Waschen, Chemische Reinigung 

Modernstes Verfahren - Angemessene Preise 


I 


Vorläufig por U. T. D. 41-42-42 
M 51 


nSastrerTa FASHlÖNABLE 

[| Elegante Herren- u. Damenmoden nach Maass 

] Reparaturen, und Aenderungen 

{ I. GROSS — Montevideo — Florida 1280 

■ i (früher Berlin Kaiserallee) M 2*3 
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GARDINEN 

'inchen Ihr Heim behaglich! 

Anfertigen, ändern und anbringen, 
leschmackvoll und korrekt. 

'Xuslegen von Fussböden etc. 

?WALTER SCHINDLER 

INNENDEKORATEUR 

Montevideo, EL VIEJO PANCHO 2526 
Ap. 2 an der Libertad. 

U. T. E. 41-42-68 
M 41 
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Dr. WALTER STERN 

20jähr. Bank-, Treuhand- und Rechtstätigkeit. 


In lliiro- u. I mit 

Direktion: 


E .1 E F A 

l'Ntmlio .Viiririi«’«» F.foitomlfd 
Ffnancior» AdmlniM rativo. 

Sr. OCTAVIO MORATO Dr. OCTAVIO MORATO RODRIGUEZ 
OMAR COST ANTI N I, Notar 

WirtNfhaftH-, Kc«*ht*- u. Vcrtv all ui»g*j»ii>iclcm*iilicitci». Y ermittlunjc 

von (ifNfbiiflcn. Flaut vtzieriiujtcn mit Riiteii Sicherheiten u. hoher 
Koniiitr. färundMliieke^ Notarielle Akte wie Tentnnionte, CicMch»ff«- 
ifrlriigr u. VFeeh nelp rot ent c. — Sprechstunden <ausser v *Jtn*stnR> 
vormittnex IO—12 llir. 

SARANDI 445 


U. T. E. 8-52*66 

M 53 


ERHOLUNG UND ENTSPANNUNG in der 
idyllischen CHACRA EL P1N0 


Camino Mendoza (neben der roten Kaserne). Liegewiese, schatti 
ger Eukalyptuswald, Liegestühle mit Decken. Gelegenheit zum 
Reiten und Ping“Fong Spiel Reichhaltige gepflegte Küche. Bedie 
nung im Freien und auf der 1 errasse. Für Veranstaltungen bestens 
emptohlen; auch Zimmer mit Pension. Vom Stadtzentrum ca. 1 2 
stündiger Verkehr mit Autobus 175, 4 A, 15 A. 


ETEC0 

Dr. Philipp Maure» 

Bietet diverse Geschäfte zum Kaufe an 

ERRICHTET VERTRAEGE UND ERLEDIGT ALLE 
JURISTISCHEN ANGELEGENHEITEN 

KTKCO. IS .»„II« apl. S. MONTEVIURO U. 1. K. H-74SO 


Wenn Sie gut essen wollen, ? 
kommen Sie zu Rosenbaum s 
Streng rituell geführte Pension j 

Früherer Oekonom der Logen 
Bne Brit. Berlin. 

Rio Branco 1220 

U. T. E. 90 368 

Erstkl. Pension u. Mittagstischj 
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0. S. - HEIM (Organis. Sionista) 

Der gemütliche Aufenthalt für nachmittags und abends 
ist jedermann (auch Nit•htniitgliedern) zugänglich. 
Gepflegte Getränke — div. Kuchen — kalte Platten etc. 
Gesellschaftsspiele UBterhftltuiH' smusik 

Oekonom: ALFRED JULIUSBERGER 
früher Cafe Petrik & Cnfe Frohberg Berlin. 
SOR1ANO 937 (zwischen Convencion u. Rio Branco) 


Öhren - Goldwaren - Reparatur?... Triebwasser, Reconquista 742 Tel. 9-Ö2-8B 
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Sr. Car los Guggenhetm 
Clas ! . f ; cador 342 
Santiago de Chile 
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Despues de la Declaraciön de Balfour 

(Discurso pronunciado por el actual presidente de la Organizaciön Sionista, a 
pocos dias del 2 de noviembre de 1917) 


EL ANTISEMITISMO JUZGADO POR 
UN PENSADOR CRISTIANO 


Habiendo participado en lasnuestra paciencia. Los rumores 


negociaciones con el gobierno, 
conozco el espiritu con que se 
nos ha otorgado la Declaraciön 
Balfour. Los judios de todo ei 
mundo, se sentirian reconfor- 
tados, de saber cuänta cordia- 
iidad, comprensiön y simpatia 
nos han demostrado los politi- 
cos en cuyas manos estä el 
destino de Inglaterra. Pero el 
Gobierno ingles, no se contör- 
mara con habernos dado la 
Declaraciön, sino que tiene la 
intenciön de realizarla con la 
rapidez posible. Confio en que, 
en cuanto la situaciön nrltar 
lo permita. una delegaciön ju- 
dia sajdrä hacia Eretz Israel a 
Xin de llenar dos objetivos: 
Aliviar la mlseria, y reparar los 
danos producidos por la gue- 
rra. La miseria en Eretz Israel 
es grande y es necesaria una 
ayuda räpida y eficiente- Por 
ahora hemos hecho todo lo que 
hemos podido, pero hay mucho 
mas que esto por hacer en el 
futuro pröximo, y esta serä una 
de las tareas de la Comisiön - 
El segundo objetivo. quizä el 
mas delicado, serä elaborar p/*u- 
gramas y proyectos para la ini- 
ciaciön de la dificil obra de re- 

pc t' 

y su iCSVJiveccioii. En* esta ho- 
ra, en que los änltnos estän de 
fiesta. d«s e > hacerles una ad- 
vertencia XJn pueblo 
qu ;■ ha pasado por tan nu e- 
rosas pruebas, debe tener la sa- 
biduria necesaria para com- 
prender que es necesario pro- 
cader con prudencia y mod'era- 
ciön. Recordemos que la re- 
construcciön de Eretz Israel es 
obra dificil, que requerirä to- 
das nuestras fuerzas y toda 


que corren con respecto a que 
necesitamos de inmediato un 
Estado Judio, nos acarrearän 
enormes inconvenientes. No me 
producen tanto temor nuestros 
enemigos, como la excesiva di- 
ligencia de nuestros amigos. 

Muchas palabras de adver- 
Lencia hemos escuchado hoy; 
advertencias bien intenciona- 
das y respetables. En especial 
nos inspiran respeto las pala¬ 
bras que escuchamos de boca 
del hombre que mas ha influl- 
do para la obtenciön de la De¬ 
claraciön. 

Hablö de sl mismo como de 
un companero de labor, y en 
verdad esto tue para nosotros. 
y confiamos que lo sea por mu- 
chos anos- Pero permitidme 
decir que esc.uche alguna de 
sus advertencias con cierta sor- 
presa. norque me parec ; eren 
excesivas. al menos para los 
sionistas- Porque este es el fun- 


damento del sionismo, cuidar 
de estas tres cosas que Sir 
Mark Sikes nos advirtiera. 

cDe dönde provino la oposi- 
ciön al sionismo? Sin duda no 
surgiö del ghetto, donde la tra- 
diciön judia tiene aün fuerza, 
nl tampoco de los que se prepa- 
ran para ir a establecerse en 
el pais. La oposlciön viene en 
primer lugar de los judios cos- 
mopolitas, de quienes no res- 
pondemos por sus actos y su 
conducta. Confio en que ePos 
no se apresurarän a tomar el 
primer vapor que sale hacia 
Eretz Israel. 

Para los sionistas es una ver¬ 
dad incontrovertible que si los 
.iudios compran la tierra y no 
la trabajan con sus manos. no 
serä tierra judia. Entre las 
muchas colonias que tenemos 
en Eretz Israel, una hay que 
atrae mäs que cualquier otra. 

(Continua rä) 


Ecos de Prensa 
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de 


De “F.1 Mercurio“, 

Santiago 

La declaraciön Balfour 

Es evidente que la Declaraciön 
Balfour no ha bastado. y que de¬ 
be ser cuanto antes integrada 
con medidas que permitan dar 
progTesiva y acelerada efectivi- 



Desde hace tiempo, 
voy. al Banco Holan- 
des Unido, 25 de 
Mayo 81, a donde 
emfdeados especiali- 
zados me atienden 
con verdadera aten- 
cion! Es un Banco 
que colabora con el 
diente . . . 


. . . digame, mi ami- 
go, con que Banco 
trabaja Ud. en cuan 
to tiene necesidad de 
hacer alguna opera- 
cion o pedir una in 
formaciön ♦ . . Enfin 
• . . un Banco, donde 
uno este muy bien 
atendido . . • 



BANCO HOLANDES UtilDO 

. S LTC;UR SA ^ B O E N OS A IR E S 


dad a la organizaciön de una 
nueva naciön. “Eretz Israel“, en 
ei siti'o tradicionalmeg,t e poseido 
por los Indios haata que J ru^a 

K*n t völuh 

tad de sobrevivir. tan amplia 
mente probado por los judios a 
lo largo de veinte siglos, cabe 
esperar que se adopten esas me- 
didas una vez que en Europa do- 
mine una relativa paz que per¬ 
mita pensar en tales proble 
mas. 

Ln colectividad judia radicada 
en Chile, trabajadora y progre- 
sista, es digna continuadora de 
las tradiciones de sus antepasa- 
dos y sabrä . cumplir su deber 
cuando llegue el momento en que 
la reconstituciön de Israel sea 
una realidad tangible. 

De “La Naciön”, de 
Santiago 

El 23o. 

aniversario de la 
“Declaraciön Balfour” 

Aun cuando diversas circuns- 
tancias de orden internacional 
hayan interferido en el cumpli- 
miento integral de alguna de las 
cläusulas de dicho mandato, los 
judios iniciaron la obra de res- 
tauraciön, y es asi que en el 
transcurso de 20 anos quintupli- 
caron su poblaciön, creando nu- 
ra«erosas colonias agricoias, ur- 
banizando las campinas äridas, 
fertili 2 ando el suelo, desecando 
los pantanos, fundando puertos 
y desarrollando una maravillosa 
labor eciucacional y cultural que 
culminö con la edificaciön de la 
actual y pröspera Universidad 
Hebrea de Jerusalön, abierta a 
los estudiantes de todo el mun¬ 
do, sin distingos raciales o reli- 
giosos. 

A la nueVa Palestina — deno- 
minada “Eretz Israel“ (Tierra 
de Israel) por sus nuevos pobla- 
dores — afluyeron centenares de 
miles de jövenes, deseosos de la¬ 
brar la prosperidad del pais y 
crearöe un hogar de paz. ajeno 
a los vaivenes de la politica ra- 
cial implantada contra Jos judios 
en varios paises europeos. Res¬ 
pecto al alcance de la obra que 
all! se emprendiö por esos “pio- 
neers“, no hay nada mäs elociien- 
te que las cifras que arrojan las 
estadisticas y las informaciones 
gräficas. que revelan el empuje 
de un pue?jlo dispuesto a contri- 


Por NICOLAS A. BERDIAEFF 


^Como os sentiriais si todäs 
las personas con quienes troi>e- 
zarais jainäs mencionaran a 
vuestro j>adre o a vuestra ma- 
cire, sino con el mayor desden, 
si su actitud hacia vuestros pro- 
genitores fuera de j)ura rnota y 
sarcasmo? Pues esto es lo que 
sucede con Nuestro Seiior Je- 
sucristo. Olvidamos, o no desea“ 
mos saber, que nuestro Dios que 
se hizo Hombre, era judio de 
origen; que su madre era una 
judia, la flor y nata de la ra- 
za judia; que los apöstoles eran 
judios, asi como todos los pro- 
fetas; y que nuestra santa litur- 
gia esta entresticada de los libros 
judio. i Como podemos expresar, 
pues, el monstruoso insulto y la 
blasfemia con que es rebajada 
la raza judia? Estas palabras 
del ardiente catolico Leon B!oy 
fueron dirigidas particularmente 
a los antisemitas cristianos, que 
harian bien en meditar sobre 
ellas. 

La ola de antisemitismo que 
Liu^ Ltiire ci mundo y amena/a 
engofar paises nuevos estä dau 
de» en tierra con todas Jas teo- 
nas liumanitarias del siglo XIX 
Ln Alemania, Polonia, Ruma 
uia, Hungria, el antisemitismo 
se halla triunfante, y lo vemos 
aumentar en Francio mismo, ba 
luarte de las ideas lunnanistas, 
donde el antisemitismo fue de” 
rrotado cuando el proeeso Drey- 

f US. 

i Que cosa tan misteriosa e 
el destino histörico de la jude- 
ria ! Su continuada existencia a 
traves de los siglos es racional- 
mente inexplicable. Ningün otro 
pueblo del mundo habria sopor" 
tado seinejante historia. Sobre 
todos los otros el pueblo judio 
es un pueblo de historia: intro- 
dujo en la conciencia htunana el 


progr^so de 


buir nuevamente al 
la humanidad. 

Al cumplirse fecha tan tras- 
cendental para los judios, nos 
complacemos en dirigir nuestro 
saludo a la laboriosa colectividad 
israelita residente, que sin dejar 
da participar en todas las acti- 
vidades de la vida nacional chi- 
lena, ha manifestado siempre su 
voluntad de alentar, con el mä- 
ximum de sus simpatias, la obra 
solidaria pro Palestina, en bene- 
ficio de sus hermanos que han 
ido a fundar un hogar nacio¬ 
nal desde el cual irradian la an- 
tigua y renovada cultura del 
pueblo que diö al mundo Moisös. 
Cristo, Spinoza Marx v Eins¬ 
tein. 


concepto mismo de lo historico. 

Y para este pueblo la historia 
ba sido inmisericorde. Su histo- 
ria ha sido un largo relato de 
persecucion y la hegaeiön de ios 
derechos humanos elementales. 

Y despues de esta larga histo¬ 
ria, que exige una intensidad te* 
rrible de esfuerzos para la auto- 
conservaciön, este pueblo ha 
mantenido su fisonomta propia 
y unica, hecho reconocido en el 
mundo entero, en medio de lo- 
dos los otros pueblos, y a tue“ 
iiudo maldecklo y odiado. Niu- 
gün otro pueblo del mundo lia- 
bria sobrevivido tan larga dis- 
persiön sin perder su ident idad 
y disolverse entre otras nacio“ 
nes. Pero la mescrutahle volun¬ 
tad de Dios es que este pueblo 
sc conserve basta el fin de la 
historia. 

Nos estä permitido a cada 
uno de nosotros tener sus simpa¬ 
tias y antipatias respecto de las 
naciones. A unos no les agradau 
Ins alemanes o los polacos o los 
rrmnnof Nr. pod^:nuj huccs 
en un caso asi; no se puede 
obiigar a nadie a querer, y es 
dificil suprimir una antipatia 
inst int iya. Pero e! odio a todo 
un pueblo es un pecado; equi- 
vale al asesinato, y el que odia 
del je cargar con su propia res“ 
ponsabilidad. Tocante a los ju- 
dios cl problema es especialmen- 
te complejo. No pueden ser con- 
siderados como una simple na* 
ciönalidad: toda una serie ’de 
las marcas que sehalan una ver- 
dadera naciön les falta a los ju¬ 
dios mi ent ras que por otrn par- 
tc tienen cualidades que otras 
naciones no poseen. l^os judios 
son un pueblo apartej su desri* 
no es un destino especial, ex- 
clusivamente religiöse* Son d 
pueblo escogido de Dios, y esto 
cxplica la tragedia de su suer- 
te histörica. El pueblo elegido 
de Dios que diö nacimiento al 
Mesias y lo rechazö luego, no 
puede teuer un destino histörico 
send 11a como los otros pueblos. 
Este pueblo estä aglutinado en 
una luenga unidäd, no por a(|iie- 
llas cualidades que por lo regu“ 
lar consolidan y unen a un pue- 
Wo f sino por su destino reli- 
g:oso solo. Su credo mismo 
ohliga a los cristianos a reco- 
nocer la lecciön di.vina del ptie - 
l»Io judio .amique Ins cristianos 
con frecucncia olvidan esto o 
acilan en aceptarlo 


(< ontinu»r^^ 


SWAN, CULBERTS9N & FRITZ 

empfehlen sich zur Ausführung 
sämtlicher Effektentransaktionen 


in 


NEW YORK - BUENOS AIRES 

U. T. 33 - 6577 


B. Mitre 311 

55 
















































